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H i n t e r g r u n d : 

„ I c h b i n e i n v e r s t a n d e n . . . " 
D i e d e n k w ü r d i g e G e s c h i c h t e e i n e r b e r u f l i c h e n K a r r i e r e 

In feierlicher S t i m m u n g beglück­
wünschten sich a m 13. A p r i l i m 
Deutschen Bundestag die Vertreter 
aller Frakt ionen, daß es gelungen sei, 
zehn M i l l i a r d e n D M - d a v o n fünf 
M i l l i a r d e n unmittelbare Steuergel­
der u n d weitere etwa zweie inhalb 
M i l l i a r d e n D M Steuergelder über 
Abschre ibungen - an den M a n n z u 
br ingen. Vergessen waren alle A u s ­
sagen, daß die Bundesregierung u n d 
die Wirtschaft überhaupt keinen Bei­
trag leisten w e r d e n oder „höchstens" 
so u n d so v ie l . Vergessen, w i e die 
„letzten A n g e b o t e " v o n Otto Graf 
Lambsdorf f fielen, des n u n gefeier­
ten Regierungsbeauftragten, der, of­
fensichtlich überfordert, an seinen 
Verhandlungspar tnern gescheitert 
ist. Vergessen, daß m a n die bisher 
kassierten persönlichen Wiedergut­
machungen an ehemaligen „Skla-
venarbei tern" in F o r m v o n Renten 
oder Pauschalzahlungen aufrechnen 
wol l te , u m die nichtjüdischen „Skla­
venarbeiter nicht z u d i s k r i m i n i e r e n " 
u n d man bei einer Lösung gelandet 
ist, in der die nichtjüdischen Arbei ter 
ledigl ich 15 000 D M bekommen sol­
len, während die S u m m e der Renten­
bezüge aufgrund früherer Entschä-
digungs- u n d Wiedergutmachungs­
gesetze i m Durchschnit t weit über 
100 000 liegt. U n d vergessen schließ­
l ich die kategorisch artikulierte A b ­
sicht, nur die auf d e m ehemaligen 
Reichsgebiet geleistete Z w a n g s - u n d 
Sklavenarbeit z u entschädigen. 

Die sozialdemokrat ischen Feier­
tagsredner würdigten jedoch nicht 
nur Graf Lambsdorff , sondern hoben 
auch die Verdienste v o n G e r h a r d 
Schröder hervor, der für das Erz ie len 
dieser gerechten Lösung besondere 
Verdienste erworben haben sol l , u n d 
z w a r i n der Zeit v o r seinem A m t s a n ­
tritt als Bundeskanzler . 
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In Bremen arbeitet a m Raphael-
Lemkin-Inst i tut für Xenophobie u n d 
G e n o z i d f o r s c h u n g ein Jurist namens 
K l a u s v o n Münchhausen, der sich 
seit Jahren u m eine Entschädigung 
für ehemalige Zwangsarbeiter (ur­
sprünglich hießen sie „Fremdarbei­
ter", der Begriff „Sklavenarbeiter" ist 
erst bei den jüngsten V e r h a n d l u n g e n 
z u r U n t e r m a u e r u n g eines Leidens-
m o n o p o l a n s p r u c n e s e i n g e f ü h r t 
worden) bemüht. 

Im späten Frühjahr 1998 vertrat er 
15 in Israel lebende ungarische Ju­
den, die während der Kriegsjahre bei 
V W gearbeitet haben u n d die n u n -
über Münchhausen - A n s p r u c h auf 
ihren L o h n erhoben. Die Geschäfts­
führung v o n V o l k s w a g e n lehnte das 
A n l i e g e n ab u n d verwies auf die Z u ­
ständigkeit des Bundes. V o n Münch­
hausen wandte sich darauf an den 
größten VW-Aktionär, das L a n d 
Niedersachsen, vertreten i m A u f ­
sichtsrat d u r c h dessen Ministerprä­
sidenten, der damals G e r h a r d Scnrö-
der hieß. Schnelldenker, der er ist, er­
kannte Schröder auf A n h i e b die Be­
deutung, die das Problem für i h n ge­
w i n n e n könnte, z u m a l er k u r z vor 
seiner off iz ie l len Antrittsreise an die 
amerikanische Ostküste als S P D -
Kanzlerkandidat stand. U n d so k a m 
es - genau a m 18. Juni 1998 - z u einer 
Zusage Schröders an Klaus v o n 
Münchhausen, d u r c h die Err ichtung 
einer „unbürokratischen A u s z a h ­
lungsst i f tung" die Entschädigung 
der Zwangsarbeiter pol i t isch z u er­
möglichen. Schröder setzte i m V W -
Aufsichtsrat eine Kehrtwende v o n 
180 G r a d d u r c h , die bekannte V W -
Stiftung i n Höhe v o n zunächst 20 
M i l l i o n e n D M w u r d e eingerichtet, 

Siemens folgte unverzüglich d e m 
Beispiel , u n d so k a m die L a w i n e ins 
Rol len. U n d somit hat sich, laut den 
S P D - R e d n e r n i m Bundestag, Ger­
hard Schröder vor d e m Vater land 
verdient gemacht. 

Die Geschichte hat aber noch einen 
N a c h k l a n g : N a c h d e m Schröders er­
ster Verhandlungsbeauftragte, der 
moral isch so leuchtende Bodo H o m ­
bach, die C l a i m s Conference einge­
schaltet hatte, w u r d e Klaus v o n 
Münchhausen aus den V e r h a n d l u n ­
gen ausgeschlossen, w e i l er europa­
weit Mandate ehemaliger Z w a n g s ­
arbeiter sammelte u n d die C l a i m s 
Conference dies als unlautere K o n ­
kurrenz empfand. D a er die Proble­
matik aus nächster Nähe kannte, 
wußte er auch, daß die v o n der 
C l a i m s Conference vorgelegten Z a h ­
len - 135 000 jüdische Sklavenarbei­
ter noch a m Leben! - ganz massiv mit 
d e m Z i e l inflationiert w u r d e n , den 
A n t e i l der C l a i m s Conference, die i n 
den letzten W o c h e n i m m e r mehr ins 
Kreuzfeuer der veröffentlichten jüdi­
schen M e i n u n g geriet, ungerechtfer­
tigt hochzuschrauben. V o n Münch­
hausen w u r d e immer mehr z u m 
Störfaktor, was d a n n in einer inter­
nen Fax-Botschaft der C l a i m s Confe­
rence niederschlug, auf der hand­
schrift l ich der Vermerk steht: „Ich 
b i n einverstanden, Münchhausen z u 
el iminieren. Tanner sol l sagen, 
wie? ! ! " 

Das Faksimile dieser Faxbotschaft 
w u r d e in der Hamburger „Zeit" am 5. 
März abgedruckt. Gerhard Schröder 
ist wahrl ich z u beglückwünschen -
nicht zuletzt für den schwammigen 
G r u n d , in den seine Initiative schließ­
lich einmündete. Ivan Denes 

(Der Autor, aus Rumänien stam­
mend und jüdischen Glaubens, lebt in 
Berlin) 

Zeichnung aus „Die Welt ' 

A 
Enten / Von Peter Fischer 

ls der Dramatiker Bert Brecht 
i m Z u s a m m e n h a n g mit d e m 
A u f s t a n d v o m 17. Juni 1953 

wegen regimekritischer Äußerun­
gen unter der H a n d eine gewisse 
Popularität erlangte, holten die G e ­
nossen der Stasi z u einem propagan­
distischen Gegenschlag aus. D a 
Brecht auch in Westdeutschland u n d 
in W i e n populär war , er besaß 
schließlich einen österreichischen 
Paß, mußte bei seiner A u s g r e n z u n g 
behutsam vorgegangen werden. A l s 
ein großer Diskussionsabend unter 
Betei l igung Leipziger Studenten in 
seinem Berliner Theater a m Schiff­
bauerdamm anberaumt war , ließ 
m a n unter Vorwänden die Bahn­
strecke L e i p z i g - B e r l i n kurzerhand 
sperren. 

Anderntags druckte die Presse 
Mit te i lungen, wonach die Strecke 
wegen dringender Bauarbeiten ge­
sperrt, aber inzwischen wieder repa­
riert u n d befahrbar sei. Propaganda 
in solch aufwendiger A r t w i r d z u ­
meist nur betrieben, w e n n ein funda­
mentales Staatsinteresse vorliegt, 

Stalins Rammbock? 
. .Barbarossa" im Zusammenhang 
der Weltmachtpolitik 28 

„Standorte höchsten Gewinns" 
Globalisierung läßt die „ M e n s c h e n auf der Strecke" 

Global i s ierung w i r d das alles be­
herrschende Thema der nächsten 
Jahrzehnte sein. Es kl ingt zunächst 
harmlos, hört sich nach Modernis ie ­
rung , Liberal is ierung u n d nach ra­
schem G e w i n n an. Finanzgeschäfte 
i m Sekundentakt u n d Nieder lassun­
gen in allen Erdtei len. A b e r w a r u m 
d a n n diese tagelangen Straßen­
schlachten der 30 000 gegen die W T O 
in Seattle? U n d jetzt bei den Früh­
jahrstagungen i n Washington das 
gleiche Bi ld? „Weniger Arbei ts lose" 
hat die W T O versprochen ... 

Es ist also notwendig , v ie l genauer 
hinzusehen. Schon 1995 w u r d e auf 
der San-Francisco-Tagung als Z u ­
kunftsaspekt verkündet: „Nur noch 
20 Prozent der Arbeitskräfte werden 
nötig sein, 80 Prozent werden über­
flüssig (gemacht werden). Die Z u ­
kunftsaurgabe w i r d sein, 80 Prozent 
„bei Laune z u halten" . Im rüden US-
Jargon w u r d e h ierzu der Begriff des 
„tititainment" geprägt, was auf 
Spaßgewinn d u r c h Sex u n d Beschäf­
tigungsersatz zielt. 

Die Formel der Z u k u n f t heißt Ge­
winnexplos ion d u r c h Massenentlas­
sungen. „Die Fusionswelle führt in 

einen Hai f i sch-Kapi ta l i smus , die 
Marktwirtschaf t nennt sich frei, ist 
aber nicht mehr s o z i a l " umreißt B u n ­
desbankdirektor Horst Rudol f Übel­
acker gegenüber d e m OB, was sich 
zuletzt u m die „Bank 24" abspielen 
sollte. „Es entsteht eine Dikta tur 
ohne Diktator . A b e r ist one-wor ld 
ein Naturgesetz? N e i n , man muß 
sich immer fragen, was steckt d a h i n ­
ter", geht Übelacker d e m Übel auf 
den G r u n d u n d zitiert Roosevelt: 
„Immer w e n n in der Pol i t ik etwas ge­
schieht, geschieht es mit A b s i c h t ! " 
Handel t es sich also u m „gesteuerte 
Vorgänge" v o n „Wallstreet u n d Ost­
küste"? „Immer, w e n n die Bilderber-
ger tagen, ist dies mit Termin u n d Ort 
überall z u lesen. N u r die Inhalte blei­
ben stets unveröffentlicht." 

G a n z klar: Die dort an „globalen 
Strategien" bauen, s ind die Vorläu­
fer oder eigentlich schon jetzt die 
Weltregierung. „Ein Regierungschef 
hat heute den großen Industriekapi­
tänen k a u m noch etwas entgegenzu­
setzen." Gefordert ist Einsatz Tür die 
80, nicht für die Interessen der 0,1 
Prozent. Kul ture l le Unterschiede 
müssen natürlich verschwinden. 

„Wenn w i r die Eigenarten beseiti­
gen, bricht die große Zeit des Frie­
dens u n d Wohlstands ohne Kriege 
a n " , w i l l m a n uns tatsächlich weis­
machen. Charles de Gaulles Europa 
der Vaterländer ist da unerwünscht, 
o b w o h l es machbar wäre. A n den 
jüngsten Beispielen des U m g a n g s 
der E U mit Österreich zeigt sich, was 
sein sol l : „Eine zentrale Organisat ion 
setzt sich über die Interessen ihrer 
Einzelmitgl ieder schamlos h i n w e g . " 
Dabei könnte das europäische H a u s 
durchaus eine Chance sein, w e n n es 
nicht als eine einzige Hal le gebaut 
w i r d , sondern jeder die Geborgen­
heit eines eigenen Z i m m e r s behält. 
Aspekte der Kegionen (Tirol) könn­
ten durchaus vorteilhaft sein. Der 
E U - M a n t e l darf nicht die Interessen 
seiner Nat ionen aufsaugen. 

A b e r so w i e es läuft, nennt es Übel­
acker be im N a m e n : „Maastricht ist 
wie Versailles, nur ohne K r i e g . " U n d 
zur Global i s ierung findet er das 
Wort „Vagabundierendes K a p i t a l 
sucht sich Standorte höchsten Ge­
winns . Die Menschen s ind dabei 
nicht v o n Interesse, sondern bleiben 
auf der Strecke." B. W . 

oder w e n n die staatliche Instanz 
schon so tief korrumpiert ist, daß alle 
M i t t e l zur Machterhal tung gerecht­
fertigt scheinen. 

Die Republ ik Polen scheint gegen­
wärtig nicht ernsthaft v o n innen her 
gefährdet z u sein, w o h l aber betreibt 
sie mit Propagandaaktionen i m gro­
ßen Stil eine territoriale Interessensi­
cherung. A u s Warschau k a m dieser 
Tage die gezielte Indiskretion i n die 
Presse, wonach der polnische G e ­
heimdienst U O P beklagte, daß „of­
fenbar auf G r u n d einer technischen 
Panne der jüngste Jahresbericht des 
polnischen Geheimdienstes U O P 
über die äußeren Gefährdungen des 
Landes ins Internet geraten" sei. N a ­
türlich tauchten auch sofort die ver­
meintl ichen Feststellungen des Ge­
heimdienstes auf, die dar in gipfel ­
ten, daß eine v o n der Bundesrepu­
bl ik ausgehende gezielte A k t i o n mit 
d e m Z i e l der Untergrabung der Sou­
veränität Schlesiens angelaufen sei. 

Ergänzend w u r d e i n dieses 
schlichte Propagandastück die 
Landsmannschaft Schlesien unter 
Führung des gerade scheidenden 
Vors i tzenden Fferbert H u p k a einge­
baut, der sofort wahrheitsgetreu be­
teuerte, daß er den deutsch-polni­
schen Grenzvertrag nicht i n Frage 
stelle. 

Der Bericht des polnischen Ge­
heimdienstes führte weiterhin aus, 
daß die „Gesellschaft der Schlesier", 
die sich seit d e m Zusammenbruch 
des kommunist ischen Regimes i n 
Polen i n Kat towitz b i lden durfte, i m 
Bunde mit den Deutschen aus Ober­
schlesien sich an diesen „Kampa­
g n e n " beteilige. Die beschuldigten 
Landsmannscnaften wiesen diese 
Thesen als u n w a h r zurück, wie auch 
die bundesdeutsche Botschaft i n 
Warschau versicherte, daß sich diese 
Unterstel lungen keineswegs mit der 
Pol i t ik Berlins decken, was man 
ebenfalls unbesehen als wahrheits­
getreu ansehen darf. 

Für die M o t i v e dieser polnischen 
P r o p a g a n d a a k t i o n d ü r f t e n 
z w e i Hauptgründe anzufüh­

ren sein: Z u m einen befürchtet War ­
schau, daß i m Bereich Oberschlesien 
u n d Schlesien mit seinen deutschen 
Bevölkerungsanteilen v o n weit über 
300 000 i m Bunde mit den seit 1945 
zugewanderten Polen die Region ei ­
nen wirtschaftl ichen A u f s c h w u n g 
nehmen könnte, die sie deutl ich v o n 
polnischen Landesteilen unterschei­
det. D u r c h die bei den Polen in dieser 
Region vorherrschenden Skepsis ge-
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genüber Warschau, das fortwährend 
neue Steuern erhebt und sich mit an­
deren unpopulären Maßnahmen un­
beliebt macht, kommen seit geraumer 
Zeit immer wieder insbesondere aus­
schließlich von Polen getragene sepa­
ratistische Tendenzen auf, die eine 
Los-von-Warschau-Bewegung pro­
pagieren. Der dort umlaufende M y ­
thos w i l l es, daß manche Polen auch 
vermuten, daß territorial noch nicht 
das letzte Wort gesprochen sei. Wäre 
es da nicht klüger, gleich von vorn­
herein auf der richtigen Seite zu sein? 

Der zweite Strang des Mot ivs 
weist auf die anstehende Ost­
erweiterung der E U , die auch 

eine Mitgliedschaft Polens „ohne 
Vorbedingungen" anstrebt. Die 
Hauptbefürchtung Warschaus hier­
bei ist die dann fällig werdende 
Rechtsangleichung. Der gewiß i m 
Auftrage Warschaus vorfühlende 
Sejm-Abgeordnete Heinr ich K r o l l 
appellierte bereits 1999 an die B d V -
Vorsitzende Erika Steinbach, „einen 
EU-Beitritt Polens nicht von einer 
Entschädigung für das Eigentum, 
das die Deutschen bei der Vertrei­
bung nach dem Zweiten Weltkrieg 
zurücklassen mußten, abhängig z u 
machen." 

Im Endergebnis dürfte sich diese 
A k t i o n des polnischen Geheimdien­
stes kaum „rechnen", lenkt sie doch 
immer mehr bislang indifferente 
Bundesdeutsche auf ein Völker­
rechtsproblem, das keineswegs nur 
mit dem einfachen Verweis auf bloße 
„Hitlerei" z u regulieren ist; dazu 
sind die polnischen Absichten von 
vor 1933 z u offenkundig. Z u m ande­
ren stärkt es den ja tatsächlich unter­
schwellig vorhandenen polnischen 
Separatismus in seiner schlesischen 
Variante. Vielleicht s indja die Ideen­
stifter des polnischen Geheimdien­
stes U O P heimliche Sympathisanten 
solcher Gedankengänge, die sich 
schon 1992 mit ähnlichen Berichten 
z u Wort meldeten. 

Bundesverwaltungsgericht: 

Allah in Berliner Klassenzimmern 
Mit einem Grundsatzurteil den Islam-Unterricht erstritten 
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Das i m Februar ergangene Urtei l 
des Bundesverwaltungsgerichtes, 
nach dem die „Islamische Föderati­
o n " künftig in Berliner Schulen Is­
lam-Unterricht erteilen darf, hat das 
Tor in Richtung mult ikulturel le Ge­
sellschaft ein gutes Stück weiter auf­
gestoßen. Besonders bedenklich er­
scheint in diesem Zusammenhang, 
daß sich ausgerechnet die v o m Ver­
fassungsschutz als „fundamentali­
stisch" eingestufte „Islamische Fö­
derat ion" per Gerichtsurteil den 
W e g in die Schulen erstritten hat. 

In diesem Zusammenhang sei nur 
der ehemalige Berliner Innensenator 
Borttscheller ( C D U ) zitiert, der i m 

Das Tor in Richtung einer 
Multi-Kulti-Gesellschaft 

wurde weiter aufgestoßen 

Zusammenhang mit der „Islami­
schen Föderation" folgendes aus­
führte: „Die Islamische Föderation 
gehört wie andere an der Islamwo­
che (21.-28. September 1997 i n Bre­
men) beteiligte Einrichtungen z u m 
U m f e l d der ,Islamischen Gemein­
schaft M i l l i Görüs', die die stärkste 
islamisch-fundamentalistische O r ­
ganisation in Deutschland ist. Was 
mich an diesen G r u p p e n stört, ist 
(...), daß man sich nicht scheut, sich 
offen antisemitisch u n d abfällig über 
die Demokratie z u äußern." 

H i e r zeigen sich ganz klar u n d 
deutlich die A u s w i r k u n g e n des U r ­
teils des Bundesverwaltungsgerich­
tes: Es verschafft verfassungsfeind­
lichen islamisch-fundamentalisti­
schen Gruppierungen den Zugang 
z u staatlichen Schulen. E in gewöhn­

licher Verein, nämlich die sogenann­
te „Islamische Föderation", w i r d z u 
einer anerkannten Religionsgemein­
schaft aufgewertet u n d damit der 
evangelischen u n d katholischen K i r ­
che gleichgestellt. H i e r liegt denn 
auch der eigentliche Dammbruch : 
W e n n es w i r k l i c h ausreicht, daß sich 
die Mitgl ieder eines Vereins z u einer 
Religion mit ihren Quel len beken­
nen, u m einen Rechtsanspruch auf 
eigenen Religionsunterricht z u er­
halten, dann w i r d man in Z u k u n f t 
keiner noch so fragwürdigen Rel igi ­
onsgemeinschaft mehr das Recht auf 
Unterricht verwehren können. 

V i e l gewichtiger aber ist die Über­
legung, daß es ein funktionierendes 
Staatswesen nur geben kann, w e n n 
die Staatsbürger ein Mindestmaß an 
Identifikation mit dem Staat, in d e m 
sie leben, aufbringen. Diese Identifi­
kation garantiert den Zusammen­
halt einer Gesellschaft. Der immer 
weiter voranschreitende Zerfal l der 
christlich-abendländischen Werte­
ordnung hat bereits z u signifikanten 
Erosionserscheinungen des deut­
schen Gemeinwesens geführt. E i n 
nichtchristlicher oder ein anders 
ausgerichteter ethischer Religions­
unterricht an staatlichen Schulen 
w i r d diese Erosionstendenzen w e i ­
ter befördern. Es kann nicht der S inn 
staatlicher Schulen sein, allen mit 
unserem Grundwertekonsens i n 
Konkurrenz stehenden Überzeu­
gungen ethischer oder religiöser 
Natur an staatlichen Schulen ein Fo­
r u m einzuräumen. 

W e n n dennoch mit Vehemenz v o n 
linksliberaler Seite die Forderung, 
Islamunterricht an staatlichen Schu­
len z u erteilen, erhoben w i r d , dann 
ganz offensichtlich aus der Überle­
gung heraus, das christlich geprägte 

deutsche Gemeinwesen weiter in 
Richtung „multikulturelle Gesel l ­
schaft" aufzulösen. Der Göttinger 
Sozialwissenschaftler Bassam Tib i 
hat darauf verwiesen, daß der „Mul­
t ikul tura l i smus" i n den U S A i n z w i ­
schen als Bedrohung des amerikani­
schen Gemeinwesens empfunden 
w i r d , w e i l z u seinen Konsequenzen 
„The Disuni t ing of A m e r i c a " gehö­
re. T ib i sagt ganz deutl ich: Die K r i t i k 
an der „multikulturellen Gesel l ­
schaft" ist noch lange kein Plädoyer 
für eine ethnisch homogene Gesel l ­
schaft. Diese K r i t i k wendet sich v i e l ­
mehr gegen die mit einer „multikul­
turellen Gesellschaft" einhergehen­
de Werterelativierung u n d die d a ­
mit zusammenhängende Aufgabe 
unserer christlich-aoendländischen 
Leitkultur . Der Werterelativismus 
gehört eben z w i n g e n d z u m Wesen 
der Multikulturalität. Wer diese 
Werterelativierung als „Toleranz", 
„Pluralismus" oder als zwingende 
Folge v o n sogenannten „Moderni­
sierungsprozessen" verniedlicht, 
der macht sich mitschuldig an einer 
voranschreitenden Werte-Beliebig­
keit. 

Es geht also i m K e r n u m die Frage, 
ob der bisherige Wertekonsens w e i ­
terhin prägend für die bundesdeut­
sche Gesellschaft bleibt oder eben 
nicht. Wer heute ja z u m Islamunter­
richt an staatlichen Schulen sagt, der 
muß sich zwangsläufig einer L o g i k 
unterwerfen, an deren Ende die A u f ­
lösung der Wertorientierungen u n ­
seres Gemeinwesens steht. In der 
Frage des Islamunterrichfs geht es 
also nicht u m „Toleranz" oder „Into­
leranz" , sondern d a r u m , ob w i r 
Deutsche die Werte, die sich in fünf­
z i g Jahren Bundesrepublik bewährt 
haben, behaupten w o l l e n oder nicht. 

Stefan G e l l n e r 

Haben „Rechte" die Krätze? 
Eine befangene Union versperrt sich den Zugang zur Macht 

Wer auch immer den A b s t u r z der 
C D U kommentierte, der konnte 
nicht u m h i n z u betonen, daß man 
die Chris tdemokraten nicht zuletzt 
brauche, w e i l sie konservative u n d 
nationale Wähler auf- oder einfan­
gen. Bundeskanzler Schröder sorgt 
sich, daß die C D U nicht mehr stark 
genug sein könnte, eine Partei mit 
der Programmatik der Freiheit l i ­
chen Partei Österreichs z u verhin­
dern. Jüdische Prominente w i e der 
britische L o r d Weidenfe ld beklag­
ten die selbstverschuldete D e m o n ­
tage des Altbundeskanzlers , w e i l 
K o h l es verstanden habe, mit seiner 
C D U „einen D a m m gegen die Rech­
te" z u bauen. U n d bei der Chr is t ian­
sen-Show in der A R D faßte der P o l i ­
tiker der Jungen U n i o n u n d jetzige 
Bundestagsabgeordnete Eckart v o n 
Klaeden zusammen, es sei eine ganz 
wichtige Funkt ion der C D U z u ver­
hindern, daß „rechts v o n der C D U 
eine demokratisch legitimierte Par­
te i " entstünde, u n d alle in der Ge­
sprächsrunde nickten beifällig. 

Rechts v o n der C D U darf es keine 
Partei geben - das postulierte schon 
Franz Josef Strauß, u n d das wieder­
holt stereotyp sein Nachfolger 
Stoiber. 

Unbefangene Beobachter verste­
hen das nicht. In allen Ländern E u ­
ropas gibt es rechte Parteien, nur in 
Deutschland nicht. Früher hat die 
C D U unter Adenauer nicht nur eine 
Bundesregierung auf der Basis einer 
Koal i t ion mit rechten Parteien, näm­
lich mit der Deutschen Partei u n d 
mit dem B u n d der Heimatvertriebe­
nen u n d Entrechteten, gebildet. 
Aber jetzt darf es keine konservative 
oder/und nationale Partei geben, 
selbst w e n n sie „demokratisch legi­
t imiert" ist. Haben die Rechten die 
Krätze? Sind sie v o m Gott-sei-bei-
uns besessen? Die Bonner u n d Berl i ­
ner haben doch auch mit britischen 

oder dänischen Konservat iven ver­
handelt. 

Die C D U hat, w e n n sie denn eines 
Tages mal wieder die Bundesregie­
r u n g stellen w i l l , nur die W a h l , sich 
mit der kränkelnden F D P zusam­
menzutun . U n d sie kränkelt; der 
momentane scheinbare A u f ­
s c h w u n g ist nur d e m Skandal u m 
die C D U z u verdanken. U n d w e i l 
das C D U l e r wissen, hört m a n i m m e r 
häufiger aus C D U - K r e i s e n , m a n 
könne sich auch eine Koa l i t ion mit 
den Grünen vorstellen. Denen 
geht's auch nicht besser als den L i ­
beralen. D a böte sich der C D U ei­
gentlich eine konservative Partei 
etwa v o m Schlage der alten D P an, 

Das spezielle süddeutsche 
Dogma kann nicht für die 
Ewigkeit Geltung haben 

w e n n sie einen Koalit ionspartner 
benötigte. A b e r nein - rechts v o n der 
C D U darf es keine Partei geben. 
W e n n das L i n k e sagten, würde man 
es verstehen, daß aber die C D U sich 
selbst d u r c h solchen Dogmat ismus 
den W e g an die Macht verbaut, ist 
unverständlich. 

W e n n sich denn wenigstens die 
C S U bundesweit ausdehnen würde, 
hätte man wenigstens eine Partei, 
die konservative u n d gelegentlich 
auch nationale Töne v o n sich gibt. 
Aber auch das soll nicht sein. 

N a c h den letzten Vors tandswah­
len hat die C D U auch den letzten 
schwachen G l a n z konservativer Po­
lit ik verloren. N a c h Dregger ist das 
Feld der patriotischen C D U - P o l i t i ­
ker abgeräumt. U n d eine Schwalbe 
Schönbohm macht noch keinen 
Sommer. Die C D U verharrt in der 
Mit te u n d wedelt mit ihrem l inken 

Flügel. Der rechte ist v o n ihr selbst 
längst amputiert w o r d e n . 

D a n i m m t m a n es lieber i n Kauf , 
daß Wähler nicht z u r W a h l gehen. 
U n d i n der Tat ist es für die Partei­
kassen auch ohne wesentliche A u s ­
w i r k u n g , w i r d doch der große G e l d ­
topf prozentual nach den S t immen­
anteilen ausgeschüttet. 

Was also steckt hinter den ständi­
gen Beschwörungen, es dürfe keine 
seriöse rechte Partei geben? O b die 
A n t w o r t in der Äußerung „einer 
hochrangigen Stelle in der Bundes­
regierung' z u suchen ist, die v o n 
der „Frankfurter A l l g e m e i n e n " a m 
5. Februar 2000 zitiert wurde? In ei ­
nem Beitrag über den E U - B o y k o t t 

Pegen Österreich fand m a n i n der 
A Z folgende F o r m u l i e r u n g : „Das 

Vorgehen der E U w u r d e als ein inte­
grationspolitischer Fortschritt emp­
funden. Andernfa l l s hätte die G e ­
fahr bestanden, daß die Vereinigten 
Staaten Vorgaben für deren innere 
Angelegenheiten gemacht hätten." 

Das heißt nichts anderes, als daß 
die U S A in die Innenpolitik eines E U -
Mitgliedsstaates eingreifen würden, 
falls sich dort Kräfte regen, die etwa 
kritisch zur E U eingestellt s ind, k r i ­
tisch auch zur bedingungslosen Ge­
folgschaftstreue den U S A gegen­
über, kritisch z u Einsätzen der B u n ­
deswehr überall in der Welt, ohne 
daß es der Verteidigung Deutsch­
lands diente, kritisch zur unkontrol ­
lierten Einwanderungspoli t ik . W e n n 
das so wäre, dann ist damit auch das 
unglaubliche Verhalten der EU-Spi t ­
ze gegen Österreich erklärbar. 

W i e unterscheidet sich d a n n aber 
die E U v o m Warschauer Pakt selig, 
dessen Mitg l ieder auch nichts u n ­
ternehmen durften, was nicht dek-
kungsgleich mit den Interessen 
der damal igen H e g e m o n i a l m a c h t 
war? H . J . v . Leesen 

Kommentare 
Letztes Jahrhundert 
N o c h bevor die SED-Nachfolge­

partei P D S nach d e m erklärten 
Rücktritt ihres M a t a d o r s K l a u s Gysi 
sich in ideologischen Flügelkämp­
fen vo l lends ins poli t ische Abseits 
bringt , trat sie erneut mit d e m Ent­
w u r f eines „Gesetzes über den Tag 
des Gedenkens an die Befreiung 
v o m N a t i o n a l s o z i a l i s m u s " hervor. 
Bereits 1990 versuchte die Nachfol­
gepartei die b lut igen u n d terroristi­
schen S p u r e n ihrer Vorläuferin SED 
mit der H o f f n u n g auf brüderliche 
V e r a n k e r u n g i m schwammichten 
G r u n d des, bundesdeutschen Zeit­
geistes abzustreifen. 

D i e d a m a l i g e Dreis t igkei t der 
P D S w u r d e aber sofort erkannt und 
z u e i n e m vorläufigen E n d e ge­
bracht. D o c h seither ist weiterhin 
v i e l schmutziges Wasser d ie Spree 
hinabgeflossen, der Zeitgeist ist 
nicht klarer u n d hel l aufscheinen­
der g e w o r d e n , i m Gegentei l , er 
w i r d i m m e r stärker für d e n eigent­
l i chen Geis t der W a h r h e i t genom­
m e n , wesha lb es die P D S für ange­
zeigt hielt , m i t Wiederholungsan­
trägen i n der Sache schließlich doch 
n o c h par lamentar ische St immen 
e infangen z u können. Immerhin 
fand sich n u n aber m i t M d B Mart in 
H o h m a n n j e m a n d bereit, der der 
P D S P a r o l i bot. Z u Recht verwies er 
darauf , daß d ie P D S auf das V o k a ­
bular des „real exist ierenden Sozia­
l i s m u s " zurückgreife, w e n n sie den 
8. M a i als „Tag der B e f r e i u n g " an­
biete. D e r 8. M a i sei 1950 zum 
„Staatsfeiertag erklärt w o r d e n und 
mit propagandis t i schen Akt ionen , 
d ie d ie „Freundschaft mi t der So­
w j e t u n i o n " u n d d i e demonstrative 
„Kampfbereitschaft der D D R " zum 
Z i e l natten, begangen worden. 
D o c h i m m e r h i n ist selbst d ie totali­
täre D D R 1967 v o n d iesem Staats­
feiertag abgerückt, wesha lb die In­
stal lat ion eines Feiertages Jahr­
zehnte später u n d i m neuen Jahr­
hunder t o h n e h i n nicht mehr i n die 
demokrat ische G e d e n k k u l t u r un­
sere Tage paßt. Im übrigen dürfte 
sie d e n N i e d e r g a n g der P D S nach 
i h r e m verpatzten ersten westdeut­
schen A u f t r i t t nicht aufhalten. P. F. 

Systemfehler 
D i e R e p u b l i k Polen beging dieser 

Tage d ie ersten Gedenkveranstal­
tungen aus Anlaß der E r m o r d u n g 
v o n mehreren tausend polnischen 
O f f i z i e r e n i n K a t y n d u r c h die 
M o r d b u b e n des sowjetischen Ge­
heimdienstes , d ie s ich i n einmaliger 
Weise i n d ie Geschichte der 
Menschhei t eingeschrieben haben. 
Dies ist z u begrüßen. D o c h die Fra­
ge bleibt, w a r u m die Wissenden der 

Eolnischen E x i l r e g i e r u n g , die in 
o n d o n residierte, d ie v o l l k o m m e ­

ne Kenntn i s v o n d e n Untersuchun­
gen der W e h r m a c h t u n d der von 
der Reichsregierung eingesetzten 
internationalen K o m m i s s i o n besaß, 
nicht unmit te lbar nach d e m Kriegs­
ende an die Öffentlichkeit traten, 
u m die unsäglichen Beschuldigun­
gen v o n d e n deutschen Schultern zu 
nehmen. So aber konnte es gesche­
hen, daß noch i n Nürnberg der so­
wjetische Chefankläger Rudenko 
die B e s c h u l d i g u n g über die M o r d e 
an polnischen O f f i z i e r e n uneinge­
schränkt an d ie deutsche Seite wei­
terzugeben vermochte . A u c h die 
west l ichen A l l i i e r t e n schwiegen, 
o b w o h l auch sie d ie vo l le Kenntnis 
der w a h r e n Sachverhalte besaßen. 

Es fiel be i d e n gegenwärtigen 
p o l n i s c h e n G e d e n k t a g e n auf, daß 
s ich d i e A n s p r a c h e n nicht gegen 
das russische V o l k richteten, son­
d e r n gegen das seinerzeit ige so­
wjetische Sys tem. Dies scheint eine 
auffäll ige A k z e n t u i e r u n g z u sein 
gegenüber d e n Gedenkfe ier l i ch­
keiten Polens , d i e der A n k l a g e ge­
gen Deutsche d i e n e n . H i e r ist alle­
m a l der Deutsche als Schuldiger 
ausgemacht . p. F. 
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E i n Schreckgespenst rast u m 
d e n G l o b u s . Es ist unter d e m 
N a m e n „Global is ierung" i n 

aller M u n d e . Das T h e m a G l o b a l i s i e ­
r u n g hat a u c h K o n j u n k t u r i n der 
m e d i a l e n W e l t . Sein V o r h a n d e n ­
sein scheint also o f f e n k u n d i g , aber 
k a u m ver i f iz ie rbar . Das Bemühen, 
es faßbar z u m a c h e n , hat z u einer 
nicht m e h r erfaßbaren L i tera tur ge­
führt. 6 

G l o b a l i s i e r u n g ziel t auf „welt­
w e i t " u n d w i r d überwiegend auf 
ökonomische Vorgänge bezogen. 
D i e g l o b a l agierende Wirtschaf ts ­
u n d F i n a n z w e l t ist w e d e r eine 
neuere E r s c h e i n u n g i n unserer h e u ­
tigen Zei t n o c h e x k l u s i v m i t ihren 
w e l t u m s p a n n e n d e n Aktivitäten. 
Sie ist l e d i g l i c h e i n herausragender 
Bestandtei l e iner h e g e m o n i a l e n 
W e l t p o l i t i k . D i e G l o b a l i s i e r u n g 
umschre ib t e i n m a l d e n Prozeß der 
w e l t w e i t e n Veränderung der W i r t ­
schaf ts formen seit d e n Anfängen 
des W e l t h a n d e l s u n d der Industr ia ­
l i s i e r u n g , w o b e i der S c h w e r p u n k t 
dieser Veränderungen ohne Z w e i ­
fel schon d u r c h d i e i n z w i s c h e n er­
reichte Qualität s o w i e d i e G e ­
s c h w i n d i g k e i t des Prozeßverlaufes 
i n der II. Hälfte des 20. Jahrhunderts 
festzustellen ist. N u n hat der G l o b a -

G l o b a l i s i e r u n g : 

sch ied l i cher Größe u n d Dichte des 
Wir t schaf t sverkehrs z u e i n e m g lo ­
balen N e t z zusammenfügten . Bis 
z u m B e g i n n des 3. Jahrtausends 
n . C h r . hat s i ch eine g lobale Lage 
e n t w i c k e l t , z u deren Verständnis 
u n d B e u r t e i l u n g die his tor ische 
K o n t e x t u r ihrer M e r k m a l e , E r ­
s c h e i n u n g s f o r m e n , Z i e l e u n d Per­
s p e k t i v e n d u r c h a u s h i l f r e i c h sein 
k a n n . Es erweis t s ich , daß d ie heu­
t igen g l o b a l e n R a h m e n b e d i n g u n ­
gen i n Jahrhunder te u n d Jahrtau­
sende währenden E n t w i c k l u n g s l i ­
n i e n vorgeze ichnet w u r d e n . 

Die E n t w i c k l u n g der W e l t o r d ­
n u n g findet ihren U r s p r u n g auf d e m 
eurasischen Kontinent , der fälschli­
cherweise u n d in V e r k e n n u n g der 
geographischen, wirtschaft l ichen, 
pol i t ischen u n d religiösen Z u s a m ­
menhänge u n d Verknüpfungen w i e 
z w e i getrennte Kontinente betrach­
tet w i r d . Während die beiden ameri ­
kanischen Kontinente erst mit ihrer 
Wiederentdeckung (1493 bis 1504 n . 
Chr . ) u n d d e m einsetzenden Wett­
lauf der europäischen K o l o n i a l ­
mächte u m die Schätze A m e r i k a s in 
der Weltgeschichte eine Bedeutung 
erlangten, hatten sich die eurasi­
schen Groß- u n d Weltmächte längst 
herausgebildet. 

H e u t e schickt sich E u r o p a an, i n 
e inem europäischen Wirtschafts­
verband die an d ie U S A verlorene 
wirtschaft l iche V o r m a c h t s t e l l u n g 
w i e d e r zurückzuerobern. Dabei 
s i n d die bisher igen sogenannten 
„Handelskr iege" z w i s c h e n ihnen 
n u r e in Vorgeschmack auf die künf­
tigen A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n . D i e 
gerade in G a n g g e k o m m e n e n D i s ­
kuss ionen über das US-Wir tschaf ts ­
spionagesystem „Echelon" zeigt, 
mit welchen M i t t e l n u n d einer gera­
d e z u k r i m i n e l l e n Intensität sich 
A m e r i k a auf diese wirtschaft l iche 
K o n f r o n t a t i o n mit d e m noch ver­
bündeten E u r o p a vorbereitet. 

Seit w a n n m a n v o n einer globalen 
Wel twir tschaf t sprechen k a n n , ist 
umstr i t ten. E in ige A u t o r e n spre­
chen v o n einer mittelal ter l ichen 
Weltwir tschaf t . A n d e r e sahen inter­
kontinentale H a n d e l s v e r b i n d u n ­
gen schon v o r m e h r als z w e i t a u ­
send Jahren als gegeben an. W i e d e r 
andere A u t o r e n s i n d jedoch der 
M e i n u n g , daß v o n einer W e l t w i r t ­
schaft erst seit der M i t t e oder d e m 
E n d e des 19. Jahrhunderts gespro­
chen w e r d e n könne, w e i l erst seit­
d e m ein d ie E r d e w i r k l i c h u m s p a n ­
nendes H a n d e l s - u n d F inanznetz 
existiert habe. 

( A l b - ) T r a u m m i t G e s c h i c h t e 
Chance oder Schrecken: Die Menschheit auf dem Weg zur „Weltregierung"? (Teil I) 

V o n E D M U N D S A W A L L 

l is ierungsprozeß zwei tens über d e n 
re in ökonomischen A s p e k t h inaus 
erhebl ichen Einfluß auf soziale u n d 
ökologische sowie wirtschafts- u n d 
staatsrechtliche u n d d a m i t auf 
grundsätzliche gesamtpol i t ische 
Zusammenhänge . G l o b a l i s i e r u n g 
beschränkt s ich eben nicht auf d ie 
Wirtschafts- u n d Finanzmärkte , 
s o n d e r n zielt auf eine s trukturel le 
Veränderung i n einer e inhei t l i chen 
W e l t o r d n u n g des Wirtschafts- , F i ­
n a n z - u n d Sozia lwesens ebenso w i e 
auf d ie pol i t i sche O r d n u n g u n d die 
k u l t u r e l l e V e r e i n h e i t l i c h u n g i n a l ­
len Lebensbereichen. 

D i e G l o b a l i s i e r u n g trifft somit auf 
d e n „staatstheoretischen G l o b a l i s ­
m u s " , der seinen U r s p r u n g i n sehr 
v i e l älteren rechts- u n d staatsphilo­
sophischen Überlegungen hat, d ie 
d u r c h Schaf fung einer welts taat l i ­
chen F r i e d e n s o r d n u n g das reine 
N a t u r r e c h t z u überwinden suchen. 
Der Begriff „Global i smus" w i r d 
überwiegend für d ie alle Ideen, Z i e ­
le, Bemühungen u n d M a ß n a h m e n 
umfassende Ideologie verwendet , 
d ie auf eine w e i f w e i t ausgerichtete 
Lösung hinausläuft . S o w o h l der 
G l o b a h s m u s als Ideologie w i e d ie 
G l o b a l i s i e r u n g als Prozeß z ie len auf 
d ie Veränderung des g lobalen Z u -
standes d u r c h Schaf fung einer n e u ­
en g lobalen O r d n u n g . Das P o l i t i ­
sche hat - schon i m m e r nach Beherr­
s c h u n g der W e l t strebend - m i t 
d e m Uberschre i -

D i e ant iken Großreiche der Ägyp­
ter u n d Hethi ter sowie die Wel t der 
Gr iechen u n d das A l e x a n d e r - R e i c h 
i m Westen (mit d e m europäisch­
asiatischen Wirtschaftsraum) u n d 
C h i n a i m Fernen Osten (bereits 131 
v . C h r . m i t einer Wirtschaftsblüte 
d u r c h transkontinentaten H a n d e l 
über die Seidenstraße) hatten bis z u r 
Z e i t e n w e n d e i n einer fast 5000jähri-
gen Geschichte ihre historischen 
Höhepunkte bereits überschritten, 
bevor sie v o n neuen eurasischen 
„Weltreichen" abgelöst w u r d e n . 

Das Römische I m p e r i u m (mit e i ­
ner mit te lmeerischen W e l t w i r t ­
schaft) i m eurasischen Westen u n d 
Or ient u n d das H e i l i g e Römische 
Re ich Deutscher N a t i o n (aufblü­
hender mitteleuropäischer W i r t ­
schaftsraum m i t d e m A u s g r e i f e n 
der H a n s e über d e n Ostseeraum 
u n d nach Osten) i n K o n t i n e n t a l e u ­
ropa begründeten d ie spätere euro­
zentrierte Wel twir tschaf t . Das erste 
eurasische Großreich, das beide 
Tei le des Kont inentes dauerhaft 
geographisch , po l i t i s ch u n d w i r t ­
schaft l ich überspannen sollte, w a r 
d ie ab d e m 16. Jahrhundert entste­
hende W e l t m a c h t Rußland. 

P a r a l l e l h i e r z u b i l d e t e n s ich d ie 
westeuropäischen Großre iche z u 
w e l t u m s p a n n e n d e n K o l o n i a l r e i ­
chen heraus , d ie s ich m i t d e m E n d e 
des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s erst e n d ­
gültig auflösten u n d der heute a l ­

ten der na t iona l ­
staatl ichen Ter­
r i t o r i a l g r e n z e n 
d e n Prozeß der 
G l o b a l i s i e r u n g 
i n zah l re i chen 
Facetten e n t w i k -
kelt u n d beför-
dert. D e r W e g 
z u r g loba len Vorherrschaf t hat eine 
lange i m p e r i a l e Geschichte gewalt ­
samer A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n , die 
alle i m K e r n ihre Ursache i n w i r t ­
schaft l ichen u n d sozia len U n t e r ­
schieden, Interessen u n d S p a n n u n ­
gen gehabt haben. 

Fragt m a n nach d e n D i m e n s i o ­
nen der g l o b a l e n Wir t schaf t , w i r d 
m a n f re i l i ch ihre lange V o r g e ­
schichte n icht außer acht lassen 
können, w e n n a u c h erst i m L a u f e 
des 19. J a h r h u n d e r t s s i ch verschie­
dene Fragmente v o n sehr unter-

Die bisherigen Handelskriege sind nur 
ein Vorgeschmack auf die künftigen 

Auseinandersetzung der großen Rivalen 

l e i n i g e n W e l t m a c h t U S A d i e Füh­
r u n g s r o l l e be i der G e s t a l t u n g der 
W e l t o r d n u n g abtreten mußten. 

S p a n i e n hatte nach M i t t e l - u n d 
Südamer ika gegr i f fen , E n g l a n d 
nach N o r d a m e r i k a u n d über d e n 
O r i e n t s o w i e Südafrika nach d e m 
M i t t l e r e n O s t e n i m südlichen 
A s i e n , während F r a n k r e i c h s ich i n 
A f r i k a u n d Fernost festsetzte. 
D e u t s c h l a n d als späte K o l o n i a l ­
macht hatte s ich m i t d e n B r o s a m e n 
z u begnügen, d i e d ie anderen üb­
r iggelassen hatten. 

Die seit der frühen N e u z e i t mit te l -
meerisch zentrierte, dre i Kont inente 
berührende „ Wel t " -Wir t schaf t w u r ­
de i m Mitte lal ter d u r c h die eurozen-
trische Weltwirtschaf t abgelöst. 

Diese mußte ihrerseits l angsam 
der at lantisch zentrierten W e l t w i r t ­
schaft w e i c h e n , d ie schließlich ihr 
N e t z auch auf andere Kont inente , 
besonders nach Südamerika sowie 
Süd- u n d Ostas i ­
en, aber a u c h 
nach A f r i k a u n d 
O z e a n i e n ausge­
dehnt hat. D a b e i 
darf m a n nicht 
übersehen, daß 
ältere, d ie K o n t i ­
nente übergrei-
fende Z u s a m ­
menhänge bestehen bl ieben, weiter 
ausgedehnt w u r d e n u n d erst a l l ­
mählich u n d bis wei t ins 20. Jahr­
hunderts h i n e i n unvollständig, i n 
dieses M u s t e r eingefügt w o r d e n 
s i n d . D a m i t ist der Globa l i s i e rungs -
prozeß z u einer w i r k l i c h g lobalen 
Wel twir tschaf t i n sein E n d s t a d i u m 
eingetreten. W a s i h n i n der heut i ­
gen E r s c h e i n u n g s f o r m kennze ich­
net, ist die fast grenzenlose w i e auch 
schrankenlose wel twei te A k t i o n s ­
fähigkeit u n d Integration m u l t i n a ­
t ionaler Wir tschaf tsunternehmen 
u n d der Transaktionsmöglichkei­
ten des F i n a n z - u n d K o m m u n i k a t i ­
onswesens. D e r modere , wel twei te 

T a n z u m s „Gol­
dene K a l b " m a ­
nifestiert s ich i n 
einer v ie l sch ich­
t igen U m v e r t e i ­
l u n g s p o l i t i k , 
d . h . , der mater i ­
elle K a m p f aller 

gegen alle w i r d 
bes t immt d u r c h 

das V e r l a n g e n , e inen möglichst gro­
ßen A n t e i l v o n d e m W o h l s t a n d s k u -
chen mit möglichst ger ingem L e i ­
stungsantei l z u erobern. 

E ine entscheidende offene Frage 
ist, ob die globale Z u k u n f t , so sie 
d e n n eine unaufhal tsame E n t w i c k ­
l u n g ist, e in globaler K a p i t a l i s m u s 
oder eine globale „sozialistische 
M a r k t w i r t s c h a f t " w i r d . Getr ieben 
u n d getragen w i r d d ie Globa l i s i e ­
r u n g derzeit v o n d e n D e r e g u l i e r u n ­
gen eines libertinären K a p i t a l i s ­
mus . A b e r schon regen sich d ie so­

zia l is t ischen Kräfte, d ie eine Befrie­
d i g u n g der sozia len K o m p o n e n t e n 
e inklagen, natürlich m i t F o r d e r u n ­
gen nach dir ig is t i schen gesell­
schaft l ichen u n d weltstaat l ichen 
R e g u l i e r u n g e n . 

A l s der damal ige-US-Präs ident 
B u s h A n f a n g der neunziger Jahre 
das Z i e l einer „Neuen W e l t o r d ­
n u n g " verkündete, w a r diese For-

, H e g e m o n i a l e W e l t s t a a t s o r d ­
n u n g " : Kurskampfan der New Yorker 
Börse Foto dpa 

M i t t e l p u n k t rückt, w o b e i z u m 
Z w e c k e globaler H a n d l u n g s - u n d 
Durchsetzungsfähigkeit eine -
w e n n auch h ierarchisch s t ruktu­
rierte - W e l t r e p u b l i k als die U l t i m a 
ratio angesehen w i r d . 

M i t d e n west l ichen Werten v o n 
D e m o k r a t i e , M e n s c h e n r e c h t e n 
u n d Libera l i smus alleine läßt sich 
die Wel t i n ihrer historischen, ethni­

schen, ku l ture l -

Die Europäische Union gibt ein schlechtes 
Beispiel für das Schicksal der Demokratie 

nach Aushöhlung der Nationalstaaten 

d e r u n g w e d e r or ig ine l l noch klar 
umrissen . G l o b a l i s m u s als die Ideo­
logie einer neuen W e l t o r d n u n g i n 
seiner Staats- u n d völkerrechtlicnen 
Ausprägung läßt s ich i n vielfältiger 
Weise z u der Aufklärungsphiloso­
phie I m m a n u e l Kants (1724-1804) 
sowie über d ie christ l iche Theologie 
des A u g u s t i n u s (354-430) bis z u 
P ia ton (427-347V. Chr . ) u n d A r i s t o ­
teles (384-322 v . Chr . ) zurückver­
folgen. Sie u n d viele andere haben 
p h i l o s o p h i s c h u n d staatspolit isch 
über d ie globale Lösung des W e l t ­
f r iedensproblems u n d einer h u m a ­
nen menschl ichen Gesellschaft 
nachgedacht. Dabei g i n g es i m m e r 
u m die G r u n d f r a g e , d e n Gegensatz 
z w i s c h e n e w i g e m K r i e g u n d e w i ­
g e m Fr ieden d u r c h eine globale 
R e c h t s o r d n u n g z u überwinden 
u n d eine Idee z u einer Geschichte i n 
weltbürgerlicher A b s i c h t z u ent­
w i c k e l n , was i n der M o d e r n e z u der 
F o r d e r u n g nach einer neuen Wel t ­
o r d n u n g z u r S icherung des g loba­
len Friedens u n d der M e n s c h e n ­
rechte geführt hat. 

„Von ,Platos Idealstaat' bis z u r 
Europäischen U n i o n " (Rudol f W e ­
ber-ras) w a r e in weiter W e g , der 
e inen Ideenbogen v o r m o d e r n e r 
Staatsideen bis z u m pos tmodernen 
Weltstaat überspannt. M i t der Ent­
s tehung der Nationalstaaten ist 
auch eine Bruta l i s ie rung der kriege­
r ischen A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n e in­
hergegangen, w a s i n der z w e i t e n 
Hälfte des 20. Jahrhunderts d ie For­
d e r u n g nach einer gerechteren, de­
mokrat i schen W e l t o r d n u n g i n d e n 

len u n d staatli­
c h e n V i e l f a l t 
eben nicht regie­
ren. Die heute 
aktuel len Pro­
bleme einer glo­
balen Rechtsord­
n u n g haben ins­
besondere z w e i 

Problemstel lungen i n d e n V o r d e r ­
g r u n d gestellt. E i n m a l das P r i n z i p 
der Nationalstaatl ichkeit u n d z w e i ­
tens des Demokrat i smus . Der Para­
d igmawechse l v o m Nationalstaat 
z u m Weltstaat entspricht auch ei­
n e m Bruch mit der historischen Tra­
d i t i o n eines nach nat ionalem Recht 
gestalteten Gemeinwesens . G l o b a -
Hsmus erzwingt eine Denat ional i ­
s ierung u n d schafft völkerrechtlich 
eine neue O r d n u n g zunächst ohne 
supranationale Staatlichkeit. Dies 
zeigt auch die bisherige E n t w i c k ­
l u n g z u r Europäischen U n i o n , die 
z w a r mi t i h r e m Brüsseler Bürokra­
t ismus das nationalstaatliche Recht 
der Mitgl iedsstaaten ständig über­
lagert u n d aushöhlt, ohne dafür a l ­
lerdings einer demokrat ischen L e g i ­
t imat ion u n d Kontro l le z u unterl ie­
gen. Das Demokrat iedef iz i t der E U 
ist e in Musterbeispie l für die Proble­
matik , e in demokratisches Rechts­
wesen ohne supranat ionalen M i n i ­
malstaat z u schaffen. A u f globaler 
Ebene ist dies ohne eine hegemonia-
le Welts taatsordnung überhaupt 
nicht realisierbar. 

D i e entscheidende offene Frage 
ist, ob die globale Z u k u n f t e inem 
schrankenlosen international ist i ­
schen K o n z e p t folgt, welches jede 
nationalstaatl iche Souveränität 
aushöhlt u n d letzt l ich in einer „Ei-
n e n - W e l t - R e g i e r u n g " endet, oder 
ob es eine d ie nat ionalen Belange 
berücksichtigende E n t w i c k l u n g 
gibt, d ie s ich organisch u n d e v o l u ­
tionär als „Nationale Globali tät" 
entfaltet. (Fortsetzung folgt) 
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Medien: 

V o n w e g e n „ u n b a n k r o t t b a r " ! 
Der kommunistischen „Jungen Welt" laufen die Leser davon / Nationale Linke ausgesperrt 

Über 1,5 M i l l i o n e n A u f l a g e hatte 
es einst, das O r g a n der S E D - J u ­
gendorganisat ion FDJ , „Junge 
W e l t " . D e r F a l l nach der W e n d e 
v o n 1989 w a r so grenzenlos, daß es 
schien, es werde diesem O r g a n z u ­
nächst so gehen w i e v ie len anderen 
ehemaligen Parteiorganen der a l ­
ten D D R : G a l o p p i e r e n d e m o r a l i ­
sche A u s z e h r u n g u n d schließlich 
f inanziel ler Exi tus . Tatsächlich 
w u r d e b a l d nach 1989 erstmals 
K o n k u r s angemeldet. 

1995, nach e inem erneuten K o n ­
kurs der alten F D J - Z e i t u n g , über­
n a h m H e r m a n n G r e m l i z a , Heraus ­
geber des l inksextremen, antinatio­
nalen H a m b u r g e r Monatsblatts 
„Konkret" , d ie , Junge W e l t " . Der 
krempelte, das Blatt nach seinem 
G u s t o u m : l inks sollte es selbstver­
ständlich sein, v o r a l l e m aber ant i ­
nat ional , ganz i m Sinne der West-
L i n k e n . D o c h die A u f l a g e g i n g 
weiter zurück. In Mi t te ldeutsch­
l a n d ver lor m a n mehr A b o n n e n ­
ten, als m a n i m Westen dazuge-
w a n n . Schon b a l d z o g s ich G r e m l i ­
za nach H a m b u r g zurück, nicht 
ohne einige getreue A u f p a s s e r i n 
der R e d a k t i o n z u hinterlassen. Z u ­
nächst w a r das „Konkret"-Mitar-
beiter O l i v e r T o l m e i n , der d e n 
Chefredakteursposten erhielt , be­
v o r auch er w i e d e r nach H a m b u r g 
g i n g , d a n n der JW-Redakteur Jür­
gen Elsässer, auch er aus H a m b u r g 
entsandt. 

Schon hier w u r d e e in qual i tat i ­
ver A b f a l l deut l i ch , d e n n es w a r of­
fensichtl ich, daß Elsässer seiner 
A u f g a b e intel lektuel l nicht ge­

wachsen w a r . Der gebürtige 
Schwabe gefiel s ich regelmäßig i n 
Plattheiten w i e : „Die L i n k e ist ant i ­
nat ional oder sie ist n icht " . Intel l i ­
gente A n a l y s e n : Fehlanzeige. 

Das U n b e h a g e n gegen diese ant i ­
nationale westdeutsche D o m i n a n z 
ent lud s ich Schließlich 1997 i n 
handfesten A u s e i n a n d e r s e t z u n ­
gen. Elsässer u n d K o n s o r t e n paßte 
d ie ganze R i c h t u n g nicht. Er u n d 
einige andere versuchten, alle A u ­
toren, d ie s ich i h r e m aus H a m b u r g 
import ier ten antinat ionalen K o n ­
sens widersetzten, aus der Z e i t u n g 
h i n a u s z u e k e l n . D e r Putsch der an­
t inat ionalen F r a k t i o n mißglückte. 
D e n West -U-Booten v o n Über-Va­

ter G r e m l i z a , Chefredakteur Behn-
ken , Elsässer u n d anderen, w u r d e 
gekündigt. 

Dies führte z u r A b s p a l t u n g der 
wes t - l inken „Konkref ' -Frakt ion. 
Diese p r o d u z i e r t se i tdem bis heute 
e in relativ a u f w e n d i g gemachtes 
Wochenblat t namens „Jungle 
W o r l d " . 

Seither n a h m der D r u c k auf die 
Chefredakteure H o l g e r Becker u n d 
W e r n e r P i rker k o n t i n u i e r l i c h w e i ­
ter z u . K r i t i k gab es v o n P D S - C h e f 
G r e g o r G y s i ebenso w i e v o n der 
offiziösen PDS-Pos t i l l e „Neues 
D e u t s c h l a n d " . Anstoß erregten bei 
i h n e n v o r a l l e m die A r t i k e l v o n H a ­
r a l d Wessel , der über 25 Jahre Res-
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sortchef Wissenschaft i m S E D -
Zentra lorgan „Neues Deutsch­
l a n d " gewesen w a r u n d der d e m 
l inks-nat ionalen Flügel z u z u r e c h ­
nen ist. Besonders unbel iebt m a c h ­
te s ich Wesse l m i t seinen n o n k o n ­
f o r m e n A r t i k e l n während der W a l ­
ser-Bubis-Debatte. 

N a t i o n a l k o m m u n i s m u s hielt 
m a n der Riege v o r . Becker w u r d e 
die „fast tägliche Präsentat ion" 
v o n „nationalist ischen" A r t i k e l n 
v o r g e w o r f e n . Bei näherem H i n s e ­
hen e i n V o r w a n d , der eher zeigt , 
w i e wei t ins antinat ionale Fahr­
wasser wei te Tei le der L i n k e n u n d 
der P D S bereits abgedriftet s i n d . 
D e r jüngste Partei tag i n Münster 
hat bekannt l i ch gezeigt, w o bei d e n 
S E D - N a c h f o l g e r n der Barthel d e n 
M o s t holt . 

D e r Geschäfts führer der „Jun­
gen W e l t " , D i e t m a r K o s c h m i e d e r , 
ebenfal ls e i n W e s t - I m p o r t u n d 
M i t g l i e d der D e u t s c h e n K o m m u ­
nis t i schen Par te i ( D K P ) , hatte i n 
letzter Z e i t i m m e r öfter i n d i e re­
d a k t i o n e l l e A r b e i t e ingegr i f fen -
e in U n d i n g be i e iner n o r m a l e n 
Tagesze i tung . A r t i k e l w u r d e n 
zensiert o d e r g a n z h e r a u s g e n o m ­
m e n , so e t w a e i n K o m m e n t a r über 
d e n Al t -68er B e r n d R a b e h l , der 
z u l e t z t ebenfal ls das T h e m a der 
deutschen N a t i o n w i e d e r e n t d e c k ­
te. Später setzte K o s c h m i e d e r A r -
t i k e l „ p e r A n w e i s u n g " d u r c h . Z u ­
sätzlich sollte C h e f r e d a k t e u r Bek-
ker eine A u f p a s s e r i n a n d i e Seite 
b e k o m m e n , fn landschef U w e S o u -
k u p f a n d s i ch i m I m p r e s s u m 
plötzlich m i t d e m Z u s a t z „kom­

m i s s a r i s c h " w i e d e r . Becker u n d 
P i r k e r p la tz te schließlich der K r a ­
gen . Sie m e l d e t e n s i c h k r a n k - u n d 
erhie l ten ihre K ü n d i g u n g . Z w e i 
wei tere Ressort le i ter , S o u k u p (In­
n e n p o l i t i k ) u n d U l r i k e S c h u l z (In­
t e r v i e w ) , fo lg ten m i t e iner „politi­
schen G r i p p e " . A u c h i h n e n w u r d e 
i n z w i s c h e n gekündigt . 

Indes s inkt d i e A u f l a 
gen W e l t " w e i t e r h i n 

e der „Jun-
[ramatisch. 

W u r d e n 1997 n o c h 17 000 E x e m p l a ­
re a n d e n M a n n gebracht, so s i n d es 
z u r Ze i t n u r n o c h e twa 15 000. D a ­
m i t läßt s i ch be i einer Tageszei tung 
k a u m n o c h wir tschaf ten . D a s K o n ­
zept , i m Westen zusätzl iche Leser 
z u g e w i n n e n , hatten Becker u n d 
P i r k e r stets kri t is iert : V i e l sei dort 
sowieso n icht z u g e w i n n e n . M a n 
solle s i ch l ieber auf d i e Stammle­
serschaft konzentr ie ren . E i n Pro­
jekt, i n Köln m i t der „Kölner W o ­
c h e " eine D e p e n d a n c e z u gründen, 
w u r d e k u r z f r i s t i g abgeorochen. 
Dafür reicht das G e l d n icht mehr. 
D i e h o c h g e m u t e B e h a u p t u n g , m a n 
sei „unbankrot tbar" , w i r d i n z w i ­
schen stark relat iviert . N u n heißt 
es: „Von w e g e n unbankrottbar : 
1000 A b o s oder K u c k u c k ! " N a c h 
der Kü n d igu n g eines g u t e n Teils 
der R e d a k t i o n scheint d i e E n t w i c k ­
l u n g der Z e i t u n g a l l e rd ings erneut 
nach u n t e n z u gehen. V i e l e Tränen 
w e r d e n der f lügel lahmen Z e i t u n g 
w o h l nicht m e h r nachgeweint wer­
d e n , w e n n es sowei t se in sollte. Für 
ant inat ionale P u b l i k a t i o n e n ist der 
deutsche Z e i t u n g s m a r k t bereits 
m e h r als übersättigt. 

H a n s B . v . Sothen 

Gedanken zur Zeit: 

Von „Hunnen" und „Neubürgern" 
Die Sprache als Waffe / Von Hans-Joachim v. Leesen 

Z w a r w i r d d ie 
A n z a h l der B u n ­
desbürger i m ­
mer kleiner , d ie 
M e l d u n g e n n u r 
d a r u m f ü r 
„wahr" halten, 
w e i l sie sie aus 
d e m Fernsehen 
oder aus der 

Z e i t u n g erfahren, d o c h ist z u be­
fürchten, daß die w i r k l i c h mündi­
gen Bürger, die i n der Lage s i n d , 
selbständig d ie w i r k l i c h e n Infor­
mat ionen den M e d i e n z u entneh­
m e n , nicht i n der Überzahl s i n d . 

Der i m vorigen Jahr verstorbene 
Publ iz is t Johannes Gross schrieb 
e inmal : „Kluge Herrscher benutzen 
Sprache, u m auch noch den Geist 
der Untertanen z u beherrschen." 
Dabei ist es gleichgültig, ob m a n 
unter d e m „Herrscher" einen auto­
ritären Staatsführer versteht oder 
die „politische Klasse" , die sich i n 
der Ausübung der Herrschaft e inig 
ist, auch w e n n sie unter verschiede­
nen Parteifahnen einhermarschiert. 

D a w i r d , ohne darüber z u d i s k u ­
tieren, plötzlich w i e gleichgeschal­
tet e in W o r t i n die Debatte einge­
bracht, das die A n t w o r t bereits v o r ­
w e g n i m m t . In der jüngsten Zei t 
w a r e in Beispiel dafür der Begriff 
„Zwangsarbeiter" oder noch d r a ­
stischer „Sklavenarbeiter". W e r 
wagt z u widersprechen, w e n n ver­
langt w i r d , für diese offensichtl ich 
malträtierten M e n s c h e n müßten 
viele M i l l i a r d e n M a r k Entschädi­
gungen aufgebracht werden? 

O h n e Z w e i f e l s i n d KZ-Häftlinge, 
die arbeiten mußten, Z w a n g s a r b e i ­

ter gewesen, aber d ie s i n d z u m a l ­
lergrößten T e i l längst entschädigt 
w o r d e n . Sie erhalten n u n z u m w i e ­
derhol ten M a l e G e l d e r , ohne daß es 
dafür eine Rechtsgrundlage gäbe. 
D e r andere T e i l aber, e twa die A r ­
beitskräfte, d ie aus a l len Te i len E u ­
ropas nach D e u t s c h l a n d z u r A r b e i t 
k a m e n , ist i n d e n meisten Fällen 
f r e i w i l l i g nach D e u t s c h l a n d ge­
k o m m e n . Sie s i n d damals entlohnt 
w o r d e n - meist i n gleicher Höhe 
w i e d ie deutschen Arbe i tnehmer . 
Wären sie nicht f r e i w i l l i g hier ge­
wesen, w i e erklärte es s ich d a n n , 
daß sie auf Kos ten der Arbei tgeber 
nach H a u s e auf U r l a u b fuhren u n d 
i n der Regel zurückkamen, nicht 
selten i n Begle i tung v o n F r e u n d e n 
u n d N a c h b a r n , d ie a u c h i n 
Deutsch land arbeiten wol l ten? 
A b e r d u r c h V e r w e n d u n g der W o r ­
te „Zwangsarbeiter" oder gar 
„Sklavenarbeiter" ist jede krit ische 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g m i t d e m P r o ­
b l e m i m K e i m e erstickt. 

E i n anderes Be isp ie l für M a n i ­
p u l a t i o n d u r c h das W o r t ist der 
s ich durchse tzende Ersatz des Be­
griffes „Vertre ibung" d u r c h „Um­
s i e d l u n g " . Jahrzehnte l a n g w u r ­
d e n d i e aus d e n deutschen Ost -
u n d Südostgebieten Ver jagten i n 
der B u n d e s r e p u b l i k als F ie imat-
vertr iebene bezeichnet . D i e D D R 
w o l l t e d i e V e r t r e i b u n g verschle i ­
ern, i n d e m sie jene M e n s c h e n i n 
i h r e m Bereich „Neusiedler" oder 
„Neubürger " nannte. Für d ie 
K o m m u n i s t e n gab es keine V e r ­
t re ibung, höchstens eine „Um­
s i e d l u n g " . Diese B e z e i c h n u n g 
w i r d z u n e h m e n d auch i m Westen 
verwendet . D e n G i p f e l erreichte 

w e i l a n d Bundespräs ident v o n 
Weizsäcker , als er i n seiner R e d e 
z u m 8. M a i aus der V e r t r e i b u n g 
eine v e r n i e d l i c h e n d e „erzwunge­
ne W a n d e r s c h a f t " machte . 

D i e englische Königinmutter ließ 
kürzlich ver lauten , sie benutze für 
d ie Deutschen i m m e r n o c h d ie Be­
z e i c h n u n g „ H u n s " = H u n n e n . D i e 
Totschlagvokabel w a r i m Ersten 
W e l t k r i e g v o n der br i t i schen p s y ­
chologischen Kriegführung er fun­
d e n , u m d e n deutschen Gegner sei­
nes menschl ichen A n t l i t z e s z u ent­
k le iden . E ine ähnliche F u n k t i o n 
hatte auf deutscher Seite während 
des Z w e i t e n Weltkr ieges das W o r t 
„Untermensch" , das auf v o m B o l ­
s c h e w i s m u s geprägte M e n s c h e n 
angewendet w u r d e . Beides s i n d 
Beispiele für d ie B e n u t z u n g der 
Sprache als K a m p f m i t t e l . 

A u f Schritt u n d Tritt begegnen 
e inem solche M a n i p u l a t i o n e n 
e twa, i n d e m m a n für M e c k l e n b u r g , 
Sachsen-Anhal t , Sachsen, Thürin-

f;en die Beze i chnung „Ostdeutschl­
a n d " verwendet , o b w o h l es s ich 

e indeut ig u m M i t t e l d e u t s c h l a n d 
handelt . Os tdeutsch land - das paßt 
höchstens auf V o r p o m m e r n u n d 
d e n östlichen Streifen v o n Bran­
d e n b u r g sowie für Niedersch les i ­
en. D u r c h d ie V e r w i r r u n g der Be­
griffe w i l l m a n vergessen machen, 
daß der größte T e i l Ostdeutsch­
lands v o n d e n Siegermächten an­
nektiert w u r d e . 

E i n mündiger Bürger ist n u r je­
ner, der d ie F u n k t i o n der Spracne 
durchschaut u n d gelernt hat, Be­
griffsdämonen z u erkennen u n d z u 
demaskieren . 

Hochtief: 

Rechtlicher Präzedenzfall 
400-Millionen-Dollar-Klage bei Gericht in Los Angeles 

G e g e n d e n größten deutschen 
B a u k o n z e r n , Hocht ie f , u n d dessen 
z w e i Tochterunternehmen i n d e n 
Vere in ig ten Staaten, T u r n e r C o r ­
p o r a t i o n u n d K i t c h e l l C o r p o r a t i o n , 
w u r d e be i d e m H o h e n Ger i cht (Su-
per ior C o u r t ) i n L o s A n g e l e s v o n 
e i n e m ehemal igen „Sklavenarbei­
ter" eine S a m m e l k l a g e (class ac-
tion) auf 400 M i l l i o n e n D o l l a r Ent­
schädigungen (derzeit e twa 800 
M i l l i o n e n D M ) eingereicht. D i e j u ­
ristische Begründung: absichtl iche 
Beifügung seelischen E l e n d s u n d 
schuldhart herbeigeführter Tot­
schlag. L a u t A u s k u n f t der Rechts­
a n w a l t s k a n z l e i Barry Fischer, L o s 
Ange les , d ie d e n Kläger, Josef T i -
bor Deutsch - u n d 400 andere G e ­
schädigte - vertritt , w u r d e d i e K l a -

f;e schon a m 7. A p r i l bei der zentra-
en Zweigs te l l e des L o s A n g e l e s 

Super ior C o u r t eingereicht. 
Deutsch , jetzt 72 Jahre alt, geriet 

als junger Bursche i m März 1944 i n 
U n g a r n i n deutsche G e f a n g e n ­
schaft, w u r d e nach A u s c h w i t z 
transportiert u n d mußte dor t z u ­
s a m m e n m i t H u n d e r t e n anderer 
KZ-Häftl inge be i d e m B a u einer 
Raff inerie mitarbei ten. D e r B a u 
w u r d e i n der d a m a l s üblichen V e r ­
fahrensweise i m staatl ichen A u f ­
trag v o n Hocht ie f ausgeführt . D a s 
U n t e r n e h m e n w o l l t e u m jeden 
Preis d ie Produktivität steigern, 
deswegen verhie l ten s ich d i e A u f ­
seher des U n t e r n e h m e n äußerst 
bruta l . Er , Deutsch , mußte zuse­
hen, w i e sein B r u d e r G e o r g w e n i g e 
Tage v o r der Bef re iung des Lagers 
v o n e i n e m A u f s e h e r erschlagen 
w u r d e . Hocht ie f wußte Bescheid 
über das Verhal ten der A u f s e h e r , 
n a h m es b i l l i g e n d i n K a u f u n d ist 

deshalb haftbar. D i e Hocht ie f -F i ­
l ia len T u r n e r & M i t c h e l l w u r d e n in 
das V e r f a h r e n e inbezogen. 

Fischer , selbst S o h n v o n H o l o ­
caust-Überlebenden, erläutert w e i ­
ter, daß der N a m e v o n 400 anderen 
Betroffenen b z w . d e r e n E r b e n aus 
A r c h i v e n deutscher K Z s eruiert 
w u r d e n . B isher w u r d e n sie aller­
d i n g s n icht d a h i n g e h e n d benach­
richtigt, d a ß i n i h r e m N a m e n ein 
V e r f a h r e n eingeleitet w o r d e n sei. 

B a r r y Fischer behauptet weiter, 
daß e i n V e r t r a g z w i s c h e n d e n Re­
g i e r u n g e n der U S A u n d der B u n ­
d e s r e p u b l i k bestehe, w o n a c h die 
Verjährungsfrist über Straftaten, 
d i e i n d e n L a g e r n verübt w u r d e n , 
aufgehoben sei. W e i t e r b e z o g er 
s ich auf d i e gegenwärt ig laufenden 
V e r h a n d l u n g e n für d i e E r r i c h t u n g 
eines F o n d s z u r Entschädigung 
v o n e h e m a l i g e n Z w a n g s a r b e i t e r n , 
w o n a c h das v o n D e u t s c h angereg­
te V e r f a h r e n v o n der zukünftigen 
V e r e i n b a r u n g nicht betroffen sei, 
z u m a l es u m d i e A n k l a g e des 
schuldhaf t herbeigeführten Tot­
schlags gehe. 

M a n k a n n d a v o n ausgehen, daß 
die K l a g e des Josef D e u t s c h trotz 
der v o n der deutschen Wirtschaft 
u n d der B u n d e s r e g i e r u n g ange­
strebten Rechtssicherheit n u r einen 
ersten Präzedenzfal l darstel l t u n d 
weitere K l a g e n , unter w e l c h e m T i ­
tel u n d w e l c h e m Paragraphen 
a u c h i m m e r , n icht n u r nicht auszu­
schließen s i n d , s o n d e r n m i t Sicher­
heit fo lgen w e r d e n . D e r Paragra­
phenphantas ie v o n US-Anwälten 
k a n n m a n keine G r e n z e setzen. 

I v a n Denes 
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In K ü r z e 

Moskau wendet sich ab 
D a s deutsch-russ i sche Verhäl t ­

nis kühlt s i c h n a c h K r e m l - I n f o r m a ­
t i o n e n spürbar ab. Erstes A n z e i ­
c h e n : Präs ident P u t i n s erste E u r o -

ga - T o u r n e e führt i h n n i c h t n a c h 
e r l i n , s o n d e r n n a c h L o n d o n . In 

M o s k a u w i r d d i e E n t w i c k l u n g 
K a n z l e r S c h r ö d e r ( S P D ) u n d se i ­
n e m grünen A u ß e n m i n i s t e r F i ­
scher angekre ide t . Sie hätten n o c h 
i m m e r k e i n e P o l i t i k g e g e n ü b e r 
Rußland def in ier t . 

Danziger klagen 
D a s L a n d B r e m e n w i l l 853 w e r t ­

v o l l e Bücher aus d e m P r i v a t b e s i t z 
d e r D a n z i g e r N a t u r f o r s c h e n d e n 
Gese l l schaf t a n P o l e n übergeben . 
Sie w a r e n i m K r i e g gerettet u n d der 
B r e m i s c h e n Staatsb ib l io thek n u r 
z u r t reuhänder ischen V e r w a l t u n g 
ausgehändig t w o r d e n . A u c h p o l n i ­
schen F o r s c n e r n s i n d sie jederzei t 
zugängl ich . D i e D a n z i g e r G e s e l l ­
schaft k lagt n u n gegen das v o n S P D 
u n d C D U regierte B r e m e n . 

Soldaten verstrahlt? 
Z w ö l f br i t i sche S o l d a t e n w o l l e n 

gegen das L o n d o n e r V e r t e i d i ­
g u n g s m i n i s t e r i u m k l a g e n . Sie l e i ­
d e n u n t e r G e s u n d h e i t s b e s c h w e r ­
d e n , d i e laut „ S u n d a y T i m e s " n a c h 
A u f f a s s u n g v o n Ärzten d u r c h r a ­
d i o a k t i v vers trahl te M u n i t i o n 
w ä h r e n d ihres E insatzes i m K o s o ­
v o h e r v o r g e r u f e n w u r d e n . 

Hilfe läuft aus 
A b 2004 s o l l e n d i e S o n d e r h i l f e n 

des B u n d e s für M i t t e l d e u t s c h l a n d 
a u s l a u f e n . Z u r Z e i t überweis t Ber­
l i n r u n d 40 M i l l i a r d e n M a r k jähr­
l i c h i n d i e „neuen L ä n d e r " . W i r 
berichtet w i r d , s i n d i m e i n z e l n e n 
d i e Verkehrspro jek te Deutsche 
E i n h e i t , B e i h i l f e n für P f legee in ­
r i c h t u n g e n s o w i e d i e S a n i e r u n g 
ökologischer A l t l a s t e n v o n d e n 
S t r e i c h u n g e n betrof fen. 

Griechenland: 

P a s o k - P a r t e i e r n e u t b e s t ä t i g t 
Stille Abkehr von den zahlreichen Splitterparteien 

W i e i n d e n letzten W a h l k a m p f ­
w o c h e n a l l g e m e i n erwartet , ende­
ten d i e W a h l e n i n G r i e c h e n l a n d a m 
9. A p r i l m i t e i n e m d r a m a t i s c h e n 
K o p f - a n - K o p f - R e n n e n z w i s c h e n 
d e r reg ierenden P a n h e l l e n i s c h e n 
Soz ia l i s t i s chen B e w e g u n g (Pasok) 
u n d d e r Par te i der N e a D e m o k r a t i a 
( N D ) . Ers t i n d e n frühen M o r g e n ­
s t u n d e n des 10. A p r i l s tand das 
vorläuf ige W a h l e r g e b n i s fest: 43,8 
P r o z e n t der abgegebenen S t i m m e n 
u n d 157 v o n 300 P a r l a m e n t s s i t z e n 
für d i e regierende Pasok, 42,8 P r o ­
zent u n d 125 Si tze für d i e N D . D i e ­
ses W a h l e r g e b n i s spiegelt d i e 
R ü c k w a n d e r u n g der W ä h l e r w i ­
der , d i e i n R i c h t u n g d e r b e i d e n g r o ­
ßen Par te ien s ta t tgefunden hat. Be i 
d e n W a h l e n v o n 1966 erh ie l ten d i e 
P a s o k 41,5 P r o z e n t u n d d i e N D 38,1 
P r o z e n t . M e h r als 20 P r o z e n t g i n ­
g e n d a m a l s a n k l e i n e Par te ien über , 
d e r e n S t i m m e n a n t e i l als A u s d r u c k 
der A b l e h n u n g v o n Pasok u n d N D 
v e r s t a n d e n w u r d e . 

N o c h z u B e g i n n des W a h l k a m p ­
fes i m v e r g a n g e n e n Februar galt als 
s icher , d a ß s i ch dieser T r e n d der 
A b w a n d e r u n g v o n d e n z w e i g r o ­
ßen Par te ien verstärken w ü r d e . Es 
ist das V e r d i e n s t des j u n g e n O p p o ­
si t ionsführers K o n s t a n t i n K a -
r a m a n l i s , d a ß dieser T r e n d , der auf 
e i n mehrhei t sunfähiges P a r l a m e n t 
hinführen könnte , gestoppt w u r d e . 
K a r a m a n l i s g e l a n g es, d i e t radi t io ­
n e l l e n W ä h l e r d e r N D i n d i e Par te i 
zurückzuführen , w o r ü b e r d e r V e r ­
g l e i c h ihres S t i m m e n a n t e i l s z w i ­
schen 1966 (38,1 Prozent ) u n d h e u ­
te (42,8 Prozent ) ke ine Z w e i f e l z u ­
läßt. Dieser s c h o n früh erkannte 
Prozeß i m bürger l ichen L a g e r , hat 
i m l i n k e n T e i l des Wahlkörpers e i ­
n e n ähnl ichen R ü c k w a n d e r u n g s ­
prozeß z u g u n s t e n der P a s o k aus­
gelöst . D e n n o c h b l i eb d i e W a h l b e ­

t e i l i g u n g be i r u n d 75 Prozent re la­
t iv n i e d r i g , w a s bedeutet , d a ß d i e 
Reservierthei t der Wähler gegen­
über d e n Parte ien a k t u e l l bleibt . 

D a s N a c h s e h e n h a b e n d i e k l e i ­
n e n Parte ien . D i e S o z i a l - d e m o k r a ­
tische B e w e g u n g ( D I K K I ) , e ine d i ­
rekte A b s p a l t u n g v o n der Pasok 
u n d n o c h gestern Hoffnungsträger 
der v o n d e m harten wir t schaf t spo­
l i t i schen K u r s S i m i t i s ' enttäusch­
ten Pasok-Wähler , scheiterte a n der 
Dre i -Prozent -Hürde . D i e K o m m u ­
nis ten ( K K E ) müssen s ich m i t 5,5 
P r o z e n t der S t i m m e n u n d elf P a r l a ­
mentss i tzen z u f r i e d e n g e b e n , w a s 
a u c h für das Bündnis for tschr i t t l i ­
cher Kräfte ( S Y N ) g i l t (3,2 P r o z e n t 
der S t i m m e n , 6 A b g e o r d n e t e ) . Ins­
gesamt bete i l igten s i ch 28 Par te ien 
a m W a h l k a m p f . 

N a c h d e m v o r l i e g e n d e n W a h l ­
ergebnis w i r d G r i e c h e n l a n d a l ler 

S t o p p t e d i e H i n w e n d u n g z u d e n 
g r i e c h i s c h e n S p l i t t e r p a r t e i e n : 
Konstantin Karamanlis Foto dpa 

V o r a u s s i c h t n a c h a u c h i n d e n 
nächs ten v i e r Jahren a l l e i n v o n d e r 
P a s o k regiert w e r d e n . M i t e iner 
U n t e r b r e c h u n g v o n d r e i Jahren 
(1990 b is 1993) b le ib t d a m i t d i e 
P a r t e i o h n e K o a l i t i o n s p a r t n e r für 
m e h r als z w a n z i g Jahre a n d e r 
M a c h t . D e r jetzige W a h l s i e g d e r 
P a s o k erneuert d e n s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n T r e n d i n E u r o p a . A u c h 
d i e künft ige R e g i e r u n g S i m i t i s 
w i r d a lso m i t G l e i c h g e s i n n t e n b e i 
der s c h w i e r i g e n H i n f ü h r u n g G r i e ­
c h e n l a n d s i n d i e E u r o - Z o n e z u t u n 
h a b e n . 

D e m g e g e n ü b e r stellt s i ch erneut 
d i e Frage, i n w i e w e i t der lange V e r ­
b le ib der g l e i c h e n Parte i a n der 
M a c h t der D e m o k r a t i e z u g u t e 
k o m m t . D e r Pasok ist s c h o n A r r o ­
g a n z be i der A u s ü b u n g der M a c h t 
v o r g e w o r f e n w o r d e n , o b w o h l S i ­
m i t i s oft z w i s c h e n Fort führung des 
K u r s e s i n R i c h t u n g E u r o - Z o n e u n d 
Z u f r i e d e n s t e l l u n g der Wähler ­
schaft u n d der Pasok z u wählen 
hatte. E r entschied s i ch stets für 
E u r o p a , w a s w o h l Härte , aber n o c h 
lange n icht A r r o g a n z bedeutet . 
D e n n o c h b le iben das P r o b l e m u n d 
d i e Vorwürfe bestehen. D o c h ange­
sichts des überraschend g u t e n A b -
schneidens der N D k a n n m a n 
k a u m v o n ihrer N i e d e r l a g e be i d e n 
W a h l e n sprechen. D i e Pasok u n d 
S i m i t i s w e r d e n daher m i t e iner 
se lbstbewußten O p p o s i t i o n rech­
n e n u n d müssen dafür Sorge tra­
gen, d a ß sie d i e O p p o s i t i o n n icht 
a l l z u s e h r p r o v o z i e r e n . U m so le­
b e n d i g e r w i r d d i e d e m o k r a t i s c h e 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g b l e i b e n , z u ­
m a l es s icher ist, d a ß K a r a m a n l i s 
s c h o n aus e i n e m g e r i n g e n Anlaß , 
w o h l i n w e n i g e n W o c h e n , neue 
W a h l e n v e r l a n g e n w i r d . So k u r z ist 
eben der A b s t a n d der N D v o n der 
M a c h t . G . M a n o u s a k i s 

„ K r i e g o h n e K r i e g s e r k l ä r u n g " 
Frankreich gründete „ S c h u l e für den Wirtschaftskrieg" / Von Stefan Gellner 

James W o o l s e y , d e r frühere C I A -
D i r e k t o r , w i r d i n e iner der jüngsten 
„SpiegeP ' -Ausgaben (15/00) m i t 
d e m b e m e r k e n s w e r t e n E i n g e ­
s tändnis z i t ier t , d a ß d i e U S - G e ­
h e i m d i e n s t e ihre k o n t i n e n t a l e u r o ­
päischen F r e u n d e ausgespäht hät­
ten. D i e w e n i g d i p l o m a t i s c h e Be­
g r ü n d u n g , d i e W o o l s e y lieferte, 
dürf te für nachhal t ige I r r i ta t ionen 
i m t ransat lant ischen Verhäl tnis 
sorgen : D i e kont inentaleuropäi ­
schen U n t e r n e h m e n , so W o o l s e y , 
arbeiteten m i t Bes techung, u m s i ch 
W e t t b e w e r b s vor te i le z u beschaf­
fen. 

Überraschend ist diese O f f e n h e i t 
W o o l s e y s k e i n e s w e g s . Bereits i m 
J u l i 1994 w i e s er d a r a u f h i n , d a ß der 
entsche idende G r u n d für d e n E i n ­
satz v o n U S - G e h e i m d i e n s t e n z u m 
Z w e c k e d e r W i r t s c h a f t s s p i o n a g e 
d i e A u f d e c k u n g v o n Bestechungs­
v e r s u c h e n d u r c h K o n k u r r e n t e n 
a m e r i k a n i s c h e r U n t e r n e h m e n sei . 
W o o l s e y d a m a l s g e g e n ü b e r d e m 
U S - S e n d e r N B C ( N B C N e w s , 18. 
J u l i 1994) wört l ich: „Eine Re ihe v o n 
Staaten i n a n d e r e n T e i l e n der W e l t , 
e ingeschlossen e in ige unserer älte­
sten F r e u n d e , v e r s u c h e n , i m G e ­
schäfts leben über Bes techung a n 
Vertragsabschlüsse h e r a n z u k o m ­
m e n , a n d i e sie a u f g r u n d ihrer L e i ­
s tungsfähigkei t sonst n icht heran­
k o m m e n w ü r d e n . " D u r c h d e n E i n ­
satz d e r U S - G e h e i m d i e n s t e , so 
W o o l s e y , w ü r d e n M i l l i a r d e n v o n 
D o l l a r i n F o r m v o n getät igten V e r ­
tragsabschlüssen a u f g r u n d e r f o l g ­
reicher Aufk lärung für d i e U S - I n ­

d u s t r i e gerettet. W o o l s e y s A r g u ­
mente s i n d i n der Tat n icht so le icht 
v o n der H a n d z u w e i s e n . So gab 
der ehemal ige französische G e ­
h e i m d i e n s t c h e f P ierre M a r i o n z u , 
d a ß F r a n k r e i c h e i n „sehr k o r r u p t e r 
S t a n d o r t " sei („Spectator" , 9. A p r i l 
1994). 

F r a n k r e i c h s E m p ö r u n g über das 
a n g l o - a m e r i k a n i s c h e Abhörkarte l l 
m i t d e m D e c k n a m e n „ E c h e l o n " 
w i r k t aber n o c h aus e i n e m a n d e r e n 
G r u n d w e n i g überzeugend. F r a n k ­
re i ch ist ke ineswegs e i n M u s t e r -

Die meisten EU-Staaten 
beschaffen sich illegal 
Wirtschaftsnachrichten 

knabe i m H i n b l i c k auf Wir t schaf t s ­
sp ionage , s o n d e r n , w e n n a u c h auf­
g r u n d f inanz ie l l e r R e s t r i k t i o n e n 
i m k l e i n e r e n Maßstab , ähnlich ak­
t iv w i e d i e U S A . 

D a b e i überläßt d ie französische 
R e g i e r u n g nichts d e m Z u f a l l . So 
w u r d e v o r z w e i Jahren a l len E r n ­
stes eine „Schule für d e n W i r t ­
schaf t skr ieg" ins L e b e n gerufen, 
mittels derer F r a n k r e i c h general -
s tabmäßig d i e globale Schlacht u m 
M a r k t a n t e i l e z u g e w i n n e n ver­
sucht. Derze i t 30 S tudenten w e r d e n 
v o n Informat ik- u n d Ö k o n o m i e ­
spezia l i s ten s o w i e e h e m a l i g e n M i ­
litärs für d e n , so d i e französische 
Lesart , in ternat ionalen „Weltwirt­
schaf t skr ieg" gedr i l l t . „Wir stehen 

schon längst i n e i n e m K r i e g ohne 
Kriegserklärung, der eben nicht m i t 
k lass ischen W a r f e n geführt w i r d " , 
erklärte der Gründer der Schule , 
Jean P i c h o t - D u c l o s , ehemals Lei ter 
der Straßburger Schule für N a c h ­
r ichtendienste („Südwestpresse" , 
25. N o v e m b e r 1999). 

A l s F e i n d e F r a n k r e i c h s sieht D u -
clos v o r a l l e m d i e U S A u n d Japan. 
Insbesondere gegen d i e A n g r i f f e 
dieser Staaten so l len d i e A b s o l v e n ­
ten der „Wirtschaf tskr iegsschule" 
eingesetzt w e r d e n . Ähnl ich u n ­
mißverständl ich äußerte s i ch der 
ste l lvertretende S c h u l d i r e k t o r Be-
no i t Sa int -Sern in , der s i c h für d i e 
Über t ragung mil i tärischer T a k t i k 
auf d i e Wir tschaf t ausspr icht . F o l ­
g e r i c h t i g w i r d d e n A b s o l v e n t e n 
der Schule vermit te l t , w i e s i ch v i a 
B o y k o t t a u f r u f e n Käufer m a n i p u ­
l ieren lassen, S c h m u t z k a m p a g n e n 
gegen d i e K o n k u r r e n z i m Internet 
geführt w e r d e n o d e r d i e G e g n e r 
m i t d e n M i t t e l n der p s y c h o l o g i ­
schen Kr iegführung ausgehorcht 
w e r d e n können. 

A u c h andere E U - M i t g l i e d e r , w i e 
z . B. Großbri tannien, s i n d nicht 
z i m p e r l i c h , w e n n es u m d i e E r r i n ­
g u n g v o n W e t t b e w e r b s v o r t e i l e n 
mit te ls Wir t schaf t ssp ionage geht. 
P i k a n t a n der a n d a u e r n d e n Affäre 
u m das a n g l o - a m e r i k a n i s c h e A b ­
hörsystem „Eche lon" ist v o r a l l e m 
d i e Tatsache, d a ß a u c h das E U - M i t ­
g l i e d Großbri tannien z u m Eche­
lon-Abhörkartel l gehört . E i n e ge­
m e i n s a m e S p r a c h r e g e l u n g hat d i e 
br i t ische R e g i e r u n g i m H i n b l i c k 

auf ihre Echelon-Aktivi täten b i s ­
her n icht g e f u n d e n . 

W ä h r e n d P r e m i e r m i n i s t e r T o n y 
B l a i r d i e K o o p e r a t i o n m i t d e n U S A 
v o r k u r z e m verte idigte , bestritt das 
br i t i sche Außenminis ter ium kate­
g o r i s c h d i e v o n d e m br i t i schen 
Journal i s ten D u c a n C a m p b e l l i m 
A p r i l 1999 veröffentl ichten Bericht 
„Interception C a p a b i l i t i t e s " erho­
b e n e n Vorwürfe , d i e jüngst T h e m a 
einer A n h ö r u n g des A u s s c h u s s e s 
für Bürgerrechte des Europäischen 
Par lamentes w a r e n . 

W ä h r e n d u m D e u t s c h l a n d d i e 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g u m das The­
m a „Wir tschaf tsspionage" v o l l 
entbrannt ist, herrscht i n D e u t s c h ­
l a n d e r w a r t u n g s g e m ä ß o f f i z i e l l 
das große S c h w e i g e n . G e h e i m ­
d i e n s t k o o r d i n a t o r U h r l a u u n d 
B N D - C h e f H a n n i n g vers icherten, 
n a c h d e m sie i m N o v e m b e r letzten 
Jahres d u r c h d e n N S A - H o r c h p o ­
sten B a d A i b l i n g geführt w u r d e n , 
ke ine I n d i z i e n für i r g e n d e i n e n V e r ­
dacht g e f u n d e n z u h a b e n . 

S a c h k u n d i g e k o m m e n z u ganz 
anderen Schlüssen. So krit isierte 
z. B. der Abhörspezialist H a n s - G e ­
o r g W o l f i n e i n e m Interview m i t 
d e m C o m p u t e r m a g a z i n „CT" , daß 
Wirtschaftsspionage i n v ie len Staa­
ten höchste Priorität z u k o m m e . 
„Deutschland" , so W o l f , „wird i n ­
ternational i n v ie len Bereichen als 
weiße Fläche i m Sicherheitsatlas 
der W e l t betrachtet, z u s a m m e n m i t 
e in paar anderen Ländern der E u r o ­
päischen U n i o n " . S te fan G e l l n e r 

Z i t a t e • Z i t a t e 

Rudenko (der sowjetische Ankläger, 
der die schon in Nürnberg zur Sprache 
gebrachten Massenmorde an Polen 
in Katyn bestritt): „... wurden M e n ­
schen wegen Arbeitsnotwendigkeit 
zwangsweise in die Sklaverei nach 
Deutschland deportiert? Ist das rich­
t ig?" 
Göring: „Nicht in die Sklaverei, son­
dern sie wurden zur Arbeit nach 
Deutschland verbracht. Ich muß aber 
betonen, daß nicht alle die Menschen, 
die aus dem Osten entnommen wur­
den, von uns in die Arbeit gebracht 
worden sind, die heute dort fehlen. 
Denn z u m Beispiel aus Polen sind aus 
dem Gebiet, das die Sowjetunion sei­
nerzeit besetzte, bereits i 680 000 Po­
len u n d Ukrainer vorher von der So­
wjetunion nach dem Osten, Fernen 
Osten, abtransportiert w o r d e n . " 
Rudenko: „Ich glaube, Sie würden bes­
ser daran tun, die Frage über das Ge­
biet der Sowjetunion nicht anzuschnei­
den. Beantworten Sie die Frage ..." 
Verhandlungsniederschriften aus „Der Pro­
zeß gegen die Hauptkriegsverbrecher vor 
dem Internationalen Militärgerichtshof 
Nürnberg vom 14. November 1945 bis 1. 
Oktober 1946" 

A l s Christen weigern w i r uns rund­
weg, die Nürnberger Urteile als ge­
recht anzuerkennen. Diese Urteile 
sind nichts anderes als eine Vergel­
tungsmaßnahme, die ein besiegtes 
V o l k gegen seinen W i l l e n über sich 
ergehen lassen muß, und das Völker­
recht w i r d in ihnen durch den bruta­
len Egoismus der modernen Staaten 
mit Füßen getreten. E i n neues barbari­
sches Zeitalter hat begonnen. Es ist 
möglich, daß viele der Nürnberger 
Verurteilungen verdiente Vergel­
tungsmaßnahmen waren. Andere da­
gegen können nur als Grausamkeits­
handlungen angesehen werden, die 
einen Mangel an Intelligenz bewei­
sen." Dr. Martin Dibelius 

Bischof, am 16. Mai 1946 in der 
Schweizer Zeitung „Der Bund" (Bern) 

Ich wünsche bekanntzugeben, daß ich 
an den Verhören des Armeekomitees, 
welches die Kriegsverbrechen unter­
sucht, mit gutem Gewissen nicht län­
ger teilnehmen kann. Seit dem 16. 
A p r i l 1949 war ich bei den Sitzungen 
anwesend, habe die Verhandlungen 
gehört und Kreuzverhöre von Zeugen 
durchgeführt. Dies hat mich von meh­
reren Dingen überzeugt: Das Komitee 
ist nicht aufrichtig in seiner Untersu­
chung; es ist nicht gewissenhaft in sei­
ner Verfolgung der Tatsachen. A l s 
praktischer A n w a l t und als Richter 
des Kreisgerichtes in Wisconsin kenne 
u n d achte ich das amerikanische Sy­
stem der Justiz. Ich glaube, die Welt 
hat eine Demonstration amerikani­
scher Rechtspflege erwartet, die selbst 
auf unsere besiegten Feinde angewen­
det werden soll . Statt dessen sind 
G P U - M e t h o d e n angewandt worden. 
Ich habe Zeugenaussagen gehört und 
dokumentarische Beweise gesehen, 
die besagen, daß angeklagte Personen 
Schlägen u n d körperlichen Mißhand­
lungen unterzogen w u r d e n in For­
men, wie sie nur von kranken Gehir­
nen erfunden werden konnten. Sie 
wurden Scheinprozessen und -hin-
richtungen ausgesetzt, man drohte, 
ihre Familien der Lebensmittelkarten 
z u berauben, welches alles die Anklä­
ger rechtfertigen als notwendig zur 
Schaffung „der richtigen psychologi­
schen Atmosphäre zur Erlangung von 
Geständnissen". Ich bin fest davon 
überzeugt, daß unschuldige Personen 
ebensogut wie schuldige auf diese 
Weise in die „richtige psychologische 
Atmosphäre" versetzt, Geständnisse 
machen oder alles und jedes bestäti­
gen werden. Ich w i l l nicht, daß mör­
derische Nazis freigesetzt werden. Ich 
w i l l nur, daß Unschuldige geschützt 
werden. . . 

Ich klage das Komitee an des Versu­
ches, eine schändliche Episode in der 
Geschichte unserer ruhmreichen A r ­
mee reinwaschen z u wol len. Ich klage 
es an, ein Unrecht gerechtfertigt z u 
haben, das - von nur wenigen Mitgl ie­
dern der Armee begangen - dennoch 
den guten Namen von Mi l l ionen Män­
nern u n d Frauen schändet... Wenn die 
Vereinigten Staaten solche H a n d l u n ­
gen einiger weniger Männer unge-
sühnt lassen, dann kann fortan die 
ganze Welt für alle Zeiten uns kritisie­
ren und unsere Mot ive in Frage stel­
len . " McCarthey 

Senator, aus „Die Zeit" vom 2. Juni 1949 
über die Folterungen im Malmedy-Prozeß 
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A u f d e n L e i m g e g a n g e n 

Zu m Geburtstag hatte Paul seiner 
Emma eine neue Bratpfanne ge­

schenkt. Natürlich mußte sie gleich 
ausprobiert werden. Sechs Klopse 
gab Emma hinein. Paul verweilte 
hinter seiner Frau, schnupperte ge­
nüßlich den aufsteigenden Braten­
duft und schwärmte: „Du bist am 
H e r d eine wahre Künstlerin, mein 
Emmchen! Deine Klopse sind die 
besten weit und breit. 

„Na, na, nu ibertreib man nich! 
Wart erst ab, ob sie auch so schmek-
ken, wie sie aussehen." 

U n d wie die schmeckten: Paul ver­
zehrte drei , Emma nur zwei . 

„Siehste", sagte Emma, „schon 
wieder bleibt ein Klopsche übrig." 

„Kann ich ja morgen früh z u m 
Brötchen essen." 

„Den letzten Klops könnte genau­
so gut ein Hundche auffressen." 

Ein Hund -
das fehlte 

gerade noch! 

„Wie kommst d u mit einem M a l 
darauf?" 

„Ach, weißte, ich hab' schon oft 
darüber nachgedacht, ob w i r uns 
nich so'n niedliches Hundche an­
schaffen", entgegnete Emma zag­
haft. „Viele Leute haben doch einen 
H u n d als Haustier ." 

„Kommt gar nicht in die Tüte", 
blockte Paul energisch ab. „Das fehlt 
uns gerade noch: einen Köter i m 
H a u s ! " 

„Warum bist d u so dagegen?" 
„Hunde stinken!" 

„Nicht alle!" 
„Aber die meisten!" 
„Schäferhunde sollen nicht stin­

ken" , konterte Emma. „Bulldoggen 
auch nicht. Die sind besonders, heb 
und pflegeleicht." 

„Wer hat dir den Blödsinn er­
zählt?" 

„Die Meiersche!" 

V o n K U R T B A L T I N O W I T Z 

„Heiliges Kanonenrohr jetzt 
befaßt die Meiersche sich auch 
schon . . . " 

„Nei, nei, die befaßt sich nich da­
mit, die hat sogar schon ein H u n d ­
che. Eine kräftige Bulldogge ... E in 
Prachtexemplar, sag' ich d i r ! " 

„Eine Bulldogge?" platzte es aus 
Paul heraus. Gr insend fügte er noch 
h inzu : „Na ja, i m Aussehen passen 
die beiden bestens zusammen . . . " 

„Sei nich so gemein, Paulchen ... 
Die Meiersche ist eben tierlieb, und 
ich auch! Wie war ' denn mit e Katz? 
Ich liebe Katzches!" 

Nachdenkl ich drehte Paul seinen 
Zigarrenstummel zwischen den Fin­
gern, zündete ihn schließlich an und 
meinte dazu: „Katzen haaren sehr. 
U n d sie machen überall hin. Eine 
Katze kommt mir nie ins H a u s ! " 

„Aber ich möchte eine Katze ha­
ben, wenn schon keinen H u n d ! " 

„Wie wär's denn mit einem H a m ­
ster, einem Hängebauchschwein, ei­
ner K u h , einem Pferd, einem Nas­
horn oder so?" lästerte Paul schmun­
zelnd. 

A l s habe sie Pauls Ironie über­
haupt nicht vernommen, bemerkte 
E m m a : „Du gennst m i ok nuscht ... 
Darf ek m i nu e Katzche besorge oder 
nich?" 

„Weder ein H u n d noch eine Katze 
haben in unserem Haus etwas z u 
suchen. M e r k ' d ir das m a l ! " ent­
schied Paul endgültig. 

Emma verzog keine Miene , dann 
lächelte sie schwach, was sie immer 
tat, wenn ihr eine Idee vorschwebte. 
Irgendwie und irgendwann würde 
sich ihr Wunsch bestimmt erfüllen. 
Vielleicht durch einen unvorherge­
sehenen Glücksfall. U n d das Glück 
schien ihr tatsächlich hold z u sein: 
Völlig überraschend wurde Paul auf 
einen Kurzlehrgang geschickt. Jetzt 
war ihr Plan ausgereift. Schon am 
nächsten Tag kaufte E m m a sich in 
einem Zoogeschäft 20 weiße Mäuse 
und ließ sie frei in der W o h n u n g her­
umlaufen, damit sie auch ganz zahm 
würden. 

Freudestrahlend u n d mit einem 
langen Butschke empfing Emma i h ­
ren Gattern, der, völlig ausgehungert 

auf heimische Kost, sofort am Tisch 
Platz nahm und sich Emmas köstli­
che Bratkartoffeln mit Speck m u n ­
den ließ. Aber auch die Mäuse, ange­
lockt durch herrlichen Duft, verspür­
ten plötzlich Appetit . V o n allen Sei­
ten nahmen sie Kurs auf Pauls Teller. 
Erschrocken und angewidert fuhr er 
von seinem Stuhl hoch und rief: 
„Was ist denn hier los? W o kommen 
die Viecher her?" 

„Das frag' ich mich auch" , tat 
Emma unschuldig. „Mit einem M a l 
waren sie da. Ich hab' alles versucht, 
sie z u verjagen, Mausefallen aufge­
stellt, mit dem Knüppel hinterher, 
Gif t ausgestreut, aber die Biester-
chen scheinen z u plietsch z u sein, 
daß sie sich fangen . . . " 

„Wie lange mußt d u die Biester 
schon ertragen?" fragte Paul . 

„Fast eine Woche! M i brommt de 
K o p p ! Die müssen raus, egal w i e ! " 

„Ja, die Mäuse müssen raus", 
stimmte Paul seiner schlauen E m m a 
z u . „Ich werde mir schnell was ein­
fallen lassen. Morgen ist unser Haus 
wieder mäusefrei. Ich muß z u m letz­
ten Mit te l greifen . . . ! " 

Eine Woche später - Paul u n d 
Emma saßen sich i m W o h n z i m m e r 
bei einem Glas W e i n gegenüber -
meinte Paul nachdenklich schmun­
zelnd: „Also, wenn ich ehrlich sein 
soll , dann muß ich zugestehen, daß 
der Kater ganze Arbeit geleistet hat. 
V o n einem Tag z u m anderen fraß er 
z w a n z i g Mäuse auf. Normalerweise 
hätte er platzen müssen. Eigentlich 
wollte ich ihn ja wieder wegbringen. 
Doch sind w i r i h m nicht irgendwie 
z u Dank verpflichtet? Ohne ihn tanz­
ten uns noch die Mäuse auf dem 
Kopf herum ... Wie soll er denn hei­
ßen!" 

„Emil! Wie mein O n k e l . . . " Ihren 
Paul zärtlich in den A r m nehmend, 
gestand Emma kleinlaut: „Der Kater 
hat die Mäuse gar nicht gefressen, 
denn als d u ihn holtest, brachte ich 
die Mäuse der Zoohandlung z u ­
rück." 

„Bin ich dir doch schon wieder auf 
den L e i m gegangen", stöhnte Paul . 
„Na warte, d ich l e g ' ich auch eines 
Tages mal rein . . . ! " 

Sein größter Trick 

Indes sich die Wogen der Ostsee 
wie seit eh u n d je an den Strand 

von Zoppot schäumend hoben, spül­
ten sie mir eine der merkwürdigsten 
Geschichten aus dieser unvergesse­
nen Region an Land : In den soge­
nannten „Goldenen Z w a n z i g e r n " 
war in einem Einheimischen u n z u ­
gänglichen Privatquartier nahe des 
Seebades ein Spieler unter dem N a ­
men Graf Popoff, russischer E m i ­
grant, aufgetaucht. M a n sagte ihm 
nach, er sei im Kartenspiel, ob i m 
Stand Poker, Pharao oder Whist ein­
fach unschlagbar. Andere böse Z u n ­
gen wiederum behaupteten, er sei 
ein berüchtigter Falschspieler, der 
von Land z u Land unter jeweils an­
deren Namen reise und in allen Kasi ­
nos Spielverbot habe ... 

Eines regnerischen Tages ließ er in 
den späten Abendstunden einige ge­
wiefte Kartenspieler, darunter zwei 
Besitzer einer Berliner Spielhölle, in 
sein getarntes Spielernest ein. Sie 
alle, die gekommen waren, wollten 
mit dem angeblichen Grafen und 
„Falschspieler" die Kl ingen kreuzen. 
O b w o h l er als Weltklasseformat galt 
und Routinier ersten Ranges i m Kar­
tenspiel, haftete ihm doch über K o n ­
tinente der Ruf an, er spiele falsch, 
aber niemand war ihm hinter die 
Schliche gekommen. 

Dieser Popoff besah sich seine Be­
sucher genauer. Wenig später stan­
den ihm neben zwei weiteren die 
beiden Spieler aus Berlin gegenüber, 
die ihn überführen wollten. Sie wa­
ren aber dennoch geschockt: Sie hat-

V o n R O B E R T J U N G 

ten sich diesen Popoff anders vorge­
stellt, irgendwie verwegen. Ihnen 
trat ein überaus gepflegter älterer 
Herr mit Backenbart u n d Pincenez 
gegenüber, eben mehr ein Gelehrten­
typ aus der Sorbonne. Gekleidet war 
er nach der neuesten Pariser M o d e , 
an seinen Fingern blitzten schwere 
Brillantringe. 

M i t flinken Fingern legte er einige 
tausend englische Pfund auf den 
Spieltisch. Der danach dann spielte, 
war w i r k l i c h ein A s - ein glänzender 
Routinier. Anfangs waren die Einsät­
ze noch gering, so an die zwanzigtau­
send englische Pfund u n d einige 
Dollarbündel. A l s die beiden Spieler 
aus dem Berliner Etablissement ihre 
Einsätze verdoppelten, hielt Popoff 
dagegen - und gewann erneut. A l s 
fast hunderttausend Pfund auf dem 
Spieltisch lagen, verlor Popoff nicht 
die Hal tung, während die anderen 
Spieler wie Raubtiere vor einem Fraß 
dasaßen - und erneut verloren. Ge­
gen drei U h r morgens hatte ihr Gast­
geber alle Einsätze eingestrichen. 

Die Besitzer der Berliner Spielhöl­
le, die Popoff nicht des „Falschspie­
lens" überführen konnten, luden ihn 
ein, sich anderntags i m Hotel an der 
Zoppoter Seeseite einzufinden. Die­
sen M a n n mußten sie für sich und 
ihre Spielsalons in Berlin gewinnen, 
koste es, was es wolle ... 

„Ihre Spielhölle in Berlin oder etwa 
Monte Carlo taugen nichts für mich 
als Spieler", eröffnete er anderntags 
den beiden. „Wenn Sie die Geschich­

te der großen Spieler kennen wür­
den, werden Sie rasch feststellen, daß 
sich die Falschspieler unter ihnen nie 
einer gerechten Strafe entziehen 
konnten." 

Seine Gegenüber waren verblüfft. 
Was bezweckte dieser Popoff? Bluff­
te er, oder? Sprach so ein A s unter 
Spielern? Aber es kam noch dicker. 
„Damit Sie es wissen, ich werde mich 
jetzt v o m Geschäft zurückziehen, 
dies war mein letzter C o u p i m See­
b a d . " 

Das schlug wie eine Bombe ein. 
„Ha!" grinsten sie. „Sich zur rechten 
Zeit zurückziehen, dann kann man 
Sie nicht an die Kandare nehmen." 

„Wieso, meine Herren?" fragte 
Popoff. „Sie sollten heute wissen, 
daß ich alle Gerüchte, ich sei ein be­
rühmter Falschspieler, selbst in die 
Spielerwelt streute, Mittelsmänner 
waren mir dabei behi l f l ich." 

„Und Ihr Tr ick?" stöhnte einer der 
Spielhöllenbesitzer. „Ganz einfach!" 
triumphierte Popoff. „Es waren i m ­
mer die ganz Reichen, die mich als 
Falschspieler sehen wollten. U n d da 
sie in ihrer Habgier nach G e l d wie 
Luchse jede meiner Bewegungen be­
obachteten, auf meine Hände, meine 
Ärmel, meine Taschen starrten, w a ­
ren sie dermaßen abgelenkt, daß sie 
mich gewinnen ließen. Ich darf es 
Ihnen jetzt ruhig sagen, ich spielte 
niemals falsch. Das war mein größter 
Trick - und mein immer wieder ge­
lungener C o u p ! " 

S p i e l z e u g b ü c h s e 
V o n G E R T O. E . S A T T L E R 

Wer kennt sie noch an Kindes Statt, 
die Büchse, die es in sich hat, 
die echte, ohne Langeweil', 
vom Frischen Haff aus Heil'genbeil? 

Wer stellt noch Drechselarbeit her? 
Die Spielzeugbüchse gibt's nicht mehr, 
in neuer Zeit verschwand die Gunst 
der altbewährten Handwerkskunst. 

Es waren nicht nur Kinder stolz 
auf Hausrat aus Wacholderholz, 
und wer den Kaddigschatz besitzt, 
Gedanken in die Büchse ritzt. 

Er denkt, und liegt sie noch so weit, 
zurück an seine Jugendzeit, 
die Spielzeugbüchse, unverwandt, 
beschwört den Traum vom Heimatland. 

U n s e r Foto zeigt d ie „Heiligenbeiler S p i e l z e u g d o s e " , 
gedrechselt v o n W a l t e r Rolfes aus Lehrte-Röddensee 

För de Katt 
V o n B R U N O A R N D T 

Freuher, d a h a d d de Kat t n o c h e 
Beruf: Se weer dato d a , M i e s to 

fange, damett de Krete n i c h met de 
M e n s c h e öm de Hälft frete. Damet t 
se e h r e m Beruf ok nogohne k u n n , 
m u s s d se nat ier l ich en Stal l o n 
Schien frie römrenne könne. Dat 
weer ok n i c h so s c h w i e r i c h , w i e l t 
Stalldäre n i c h so eegen gemokt 
weere w i e hiedjendogs de Husedä-
re, oder m a n h a d d extra e Kat te loch 
gelote. N u ternähre sek de Katte 
over n i c h v o n M i e s , d e s w e g e n 
w u r d e s ok gefuttert. Se kreeje dat, 
wat ok de M e n s c h e eete o n w a t ee-
w r i g bleev. O n to supe krejes M e l k , 
fresch v o n n e r K o o h . Dat seech e m -
mer p u t z i g ut, w e n n se sek h i n d e r -
her d e m S c h m a n d ut d e m Bart leck-
de. 1 

N u sitt dat aller ganz andersch ut, 
wie l t de Fortschritt ok vörrer Kat t 
n i c h H a l t gemokt hefft. O p p e m 
L a n d m a c h seck noch n i c h veel ge­
ändert hebbe, over de meiste Kat t 
lewe n u enner Stadt, o n ut dene 
Miesjägersch senn Z i m m e r t i e -
gersch g e w o r d e . Ehre Beruf hebbes 
verlare, wie l t et enne S t a d t w o h -
nunge k e i n M i e s gefft. Se w a r r e 
rein tom Spoß gehole o n wete gar 
n i c h mehr , towatt se da send. Dafär 
warres d e n n n u over v e r w e n n t . Se 
warre gebood o n gestriegelt, se 
hebbe e Kat tekorv mett e m Kesse 
tom Schlope, e H a l s b a n d gegen 
Heppsf leege , o n de Tierarzt mott se 
underseeke, ob se z o c k e r k r a n k 
oder psychisch gesteert seen. 

W i e l t se n u n i c h m e h r r u t k o m m e 
an de rechtge N a t u r , krieges e 
K r a t z b o o m t o m Kra l lescharpe , e 
Klattergeröst för de B e w e g u n g , o n 

e Scholke met Kattegras för de Ver­
d a u u n g . A c h jo, V e r d a u u n g hebbes 
jo ok. D o mott d e n n e Kat tek lo an­
geschafft w a r r e , w i e l t se ehr Kleter 
jo n i c h e m T e p p i c h oder e m Blome-
d o p p v e r k l a u e könne. E n dat Katte­
k l o lcemmt d e n n Strei , so graue 
Keerner w o d e n n allet opsuuge, 
wat t d a renngesett watt . D e Strei 
mott d e n n n o e paar D o o g utge-
wechsel t w a r r e , o n de verDrukte 
k o m m t enne Möl lemmer . O b da 
d e n n o k e Scholke mett W o t e r steit, 
w o se seck h i n d e r h e r de Pote wa­
sche könne, weet ek n i c h . 

O n d e n n de Ernährung! For­
schers hebbe ru tge funde , dat Katte 
k e i n M e l k verdreege. O n dat Eete, 
wat t de M e n s c h e eete, es fär Katte 
ok n i c h g o o d . E k f roog m i bloß, wie 
de Katte dat falsche Futter a l l de 
Jahrdusende äwerleeft hebbe. N u 
krieges bloß n o c h W o t e r to supe, 
höchstens b loß mett e beske M e l k 
benne. So lk M e n g s e i k a n n m e n so­
gar fertig keepe. A l s Festfutter gefft 
dat alle meegl iche K o n s e r v e on ok 
kleene Keekskes . För ole on för 
ganz kleene Kat te ess dat noch 
w e d d e r andersch tosammegesett. 
U t e r d e m krieges o k n o c h V i t a m i n -
o n Minerals tof f tablet te . V o n man­
che Katte hebb ek geheert, dat se 
bloß e m m e r een bestemmdet Fut­
ter w e l l e , o w e r dat de Katte lese 
kenne, wat t o p dene Konserve 
bove steit, g l o o w ek d e n n doch 
n i c h . 

So l ewe d e n n de Etogekatte em 
L u x u s , o w e r se senn ehr ganzet 
L e w e engesperrt . Dat ess d e n n kein 
W u n d e r , w e n n manche Katt w u n ­
d e r l i c h watt . 
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D ie n a c h 1989 m a n c h e r o r t s 
erwartete , v o n k lügeren ge­
w o l l t e u n d v o n a n d e r e n bis 

auf d e n h e u t i g e n T a g befürchtete 
H i n w e n d u n g D e u t s c h l a n d s n a c h 
O s t e n - n a m e n t l i c h n a c h R u ß l a n d -
, seine R ü c k k e h r i n e ine M i t t e l l a g e , 
hat n i c h t s ta t tgefunden. Es bestä­
tigt s i ch , w a s e i n w a c h e r Z e i t g e n o s ­
se w i e W o l f Jobst S i e d l e r v o r f a h r e n 
d iagnos t iz ie r te : S t a l i n hat das G e ­
sicht der D e u t s c h e n b r u t a l n a c h 
W e s t e n gedreht ! N i c h t b l o ß p o l i ­
t isch u n d mil i tärisch, sogar k u l t u ­
re l l . D a r a n ändern a u c h jüngs te Be­
s c h w ö r u n g e n eines „russischen 
B e r l i n " - g e m e i n t ist d i e ak tue l l e 
russisch- jüdische Z u w a n d e r u n g i n 
d ie H a u p t s t a d t - n ichts . W e r heute 
russische K u l t u r k o n s u m i e r t , w i l l 
s i ch n i c h t u n b e d i n g t d e u t s c h - r u s ­
sischer S e e l e n v e r w a n d s c h a f t v e r ­
g e w i s s e r n o d e r i n d e r W e i t des 
Ostens m o r a l i s c h e , rel igiöse o d e r 
sonst ige T i e f e n d i m e n s i o n entdek-
k e n . M e i s t e n s ergötzt er s i c h , m i t 
w o h l i g e m Schauer , a m E x o t i s c h e n 
u n d U n h e i m l i c h e n der z i v i l i s a t o r i ­
schen T u n d r a u n d de lekt ier t s i c h 
a n der großen D i s t a n z , a m e igenen 
V o r s p r u n g a n A l l t a g s k u l t u r , d e r 
i h n v o n i h r trennt . D a s öst l iche D e ­
saster w i r k t als Bestät igung d e r e i ­
genen, d e r besten a l ler m ö g l i c h e n 
W e l t e n ! 

D a b e i ist es, h i s t o r i s c h gesehen, 
erst k u r z e Z e i t her , d a ß d i e D e u t ­
schen fasz in ier t n a c h R u ß l a n d 
b l i c k t e n . A u c h dafür hat, w i e fast 
i m m e r , N i e t z s c h e d i e entsche iden­
d e n S t i c h w o r t e geliefert , als er 
Rußland als d i e e i n z i g e M a c h t be­
zeichnete , „die D a u e r i m L e i b e hat, 
d i e w a r t e n k a n n , d i e E t w a s n o c h 
v e r s p r e c h e n kann.(. . .) D e r g a n z e 
W e s t e n hat jene Inst inkte n icht 
m e h r , aus d e n e n Ins t i tut ionen 
w a c h s e n , aus d e n e n Z u k u n f t 
w ä c h s t . " D iese T o p o i w a r e n lange 
Z e i t p r ä g e n d u n d w u r d e n w e d e r 
d u r c h d e n Ers ten W e l t k r i e g n o c h 
d i e O k t o b e r r e v o l u t i o n ausge­
löscht. „Der W e l t k r i e g hat das 
deutsche u n d das russ ische V o l k i n 
eine Schicksa lsgemeinschaf t ge­
bracht " , meinte M o e l l e r v a n d e n 
B r u c k u n d fügte h i n z u : „Es ist e i n 
Erdgese tz , d a ß der O s t e n s i c h ge-

fen d e n W e s t e n stel l t . " T h o m a s 
l a n n , der „Unpol i t i sche" , überbot 

i n se inen T a g e b ü c h e r n d i e R a d i k a ­
lität seiner b e r ü h m t e n Strei tschrif t 
be i w e i t e m : „Nieder m i t d e r w e s t l i ­
chen L ü g e n d e m o k r a t i e ! H o c h 
D e u t s c h l a n d u n d R u ß l a n d ! " H e r ­
m a n n H e s s e , i n seiner 1920 erschie­
n e n e n A u f s a t z s a m m l u n g „Blick 
ins C h a o s " , erklärte d i e H i n w e n ­
d u n g z u R u ß l a n d als „ H e i m k e h r 
z u M u t t e r , z u d e n Q u e l l e n , z u d e n 
Faus t i schen , M ü t t e r n ' " . Ihre e m ­
p h a t i s c h e n E r w a r t u n g e n sahen 
al le diese Z i v i l i s a t i o n s k r i t i k e r i n 
D o s t o j e w s k i person i f iz ie r t . H u g o 
v o n H o f m a n n s t h a l 1922: „Hat d i e 
E p o c h e e i n e n ge is t igen Beherr­
scher, so ist es D o s t o j e w s k i " , d e n n 
„er stößt d u r c h d i e soz ia le S c h i l d e ­
r u n g h i n d u r c h ins A b s o l u t e , 
Religiöse - d i e j u n g e n M e n ­
schen g l a u b e n i n se inen G e - — 
stalten, i h r eigenes Innere 
z u e r k e n n e n . " 

Z e r b r a c h d i e f r ü h e n A n s ä t z e e ines d e u t s c h - r u s s i s c h e n A u s g l e i c h s u n d dreh te i m B u n d e m i t s e i n e n a l l i ­
i e r t e n K r i e g p a r t n e r n das G e s i c h t d e r m i t t e l e u r o p ä i s c h e n M a c h t D e u t s c h l a n d vorers t n a c h d e m W e s t e n : 
Joseph Stalin. Das „Mütterchen Rußland" liegt heute nicht nur symbolisch als Bettlerin im Staube einer Ideologie, die 
alle Stränge zur Vergangenheit blutig durchtrennte Collage Fischer 

R u s s i s c h e E n t w i c k l u n g s l i n i e n : 

„ D a s E r d g e s e t z u n d d i e M a c h t , 

d i e D a u e r i m L e i b e h a t " 
Ü b e r U l r i c h S c h m i d s R o m a n „ D e r Z a r v o n B r o o k l y n " 

ins 

n a c h arbeitete er als N Z Z - K o r r e -
s p o n d e n t i n W a s h i n g t o n u n d P e ­
k i n g . S e i n B e r u f hat i h n a lso be­
stens für s e i n O s t - W e s t - P a n o r a m a 
präpar ier t . 

Sascha, e i n junger M o s k a u e r 
Journal i s t , erhält d e n A u f t r a g , P o r ­
träts über E x i l r u s s e n i m N e w Y o r ­
ker Stadtte i l B r o o k l y n - „Little 
O d e s s a " - z u schre iben. Beiläufig 
sch lagen seine A u f t r a g g e b e r i h m 
v o r , d e n Geschäf t smann G e n n a d i 
M a r k o w a u s f i n d i g z u m a c h e n . Sa­
scha ist fasz inier t v o n M a r k o w u n d 
z u g l e i c h e ingeschüchtert , d e n n er 
fühlt, d a ß d e r u n h e i l b a r a n K r e b s 
E r k r a n k t e v o n e i n e m gefährl ichen 
G e h e i m n i s u m g e b e n ist. N a c h 
R u ß l a n d zurückgekehrt , sieht er 
s i c h se ine twegen i m m e r drängen­
d e r e n F r a g e n ausgesetzt. M a r k o w , 

V o n T H O R S T E N H I N Z 

ihre K r a k e n a r m e i n d i e Behörden 
ausstreckt. 

Schicht für Schicht d r i n g t Sascha 
z u m G e h e i m n i s des toten „ Z a r e n " 
v o r , zunächst getr ieben v o n der e i ­
genen N e u g i e r , d a n n geschoben 
u n d gejagt v o n u n b e s t i m m b a r e n 
Kräften, b is er i m H e r z e n einer n e u ­
en , mächt igen O l i g a r c h i e ange­
langt ist, z u der d i e M a f i a , der K G B , 
alte G e n o s s e n u n d neuer G e l d a d e l 
m i t t l e r w e i l e v e r s c h m o l z e n s i n d . 

Diese O l i g a r c h i e besitzt e inige 
Schlüssel z u d e n Rätseln u m M a r ­
k o w , u n d be i Sascha v e r m u t e t sie 
d i e übrigen. N i r g e n d w o sonst i n 
Rußland, bekennt dieser a m E n d e , 
w a l t e n s o v i e l „Disziplin (...), star­
ker W i l l e u n d eindrückl iche V e r ­
n u n f t " w i e i n dieser O r g a n i s a t i o n , 
u n d so w i r d für i h n , der eben n o c h 

gen z u r P o l i t i k enthül len w o l l t e , 
geistert ausschließlich i n d e n d i f fe ­
r i e r e n d e n E r i n n e r u n g e n seiner 
G e g n e r d u r c h d i e H a n d l u n g . D a 
d i e e i n d e u t i g düstere F e i n d f o l i e 
des Sowjetstaates n icht m e h r e x i ­
stiert, k a n n a u c h n i e m a n d m e h r 
e infach v o r i h r als mora l i sche 
Lichtgestal t g länzen u n d als D o n 
Q u i c h o t e w i d e r d i e M a c h t des Bö­
sen z u m H e i l i g e n aufsteigen! 

D e r A u t o r hat e ine Re ihe l i t e r a r i ­
scher Z i ta te i n d i e H a n d l u n g e i n ­
gef lochten . D a s k o l l e k t i v e T r a u m a 
der pos tsowje t i schen Gese l l schaf t 
spiegel t s i c h i n der F e i n d s e l i g k e i t 
w i d e r , m i t w e l c h e r der russ ische 
Z o l l b e a m t e d i e Pässe se iner 
L a n d s l e u t e k o n t r o l l i e r t , so d a ß 
Sascha s i c h w ü n s c h t , i h n „mit 
W o l f s z ä h n e n " z u fassen. -

D e r S c h w e i z e r A u t o r U l ­
r i c h S c h m i d k e n n t d iese 
k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e F a s z i ­
n a t i o n sehr g u t . E r z i t i e r t u n d d e ­
kons t ru ier te sie, d e n n er w e i ß , 
w a r u m sie heute w e n i g zählt , S e i n 
erster R o m a n - s o v i e l v o r a b - ist i n 
l i terar ischer H i n s i c h t e i n G l ü c k s ­
fal l u n d z u g l e i c h e ine p a c k e n d e , 
e r h e l l e n d e I n f o r m a t i o n s - u n d 
Aufklärungsschr i f t . E s ist e i n 
B u c h über d a s a k t u e l l e R u ß l a n d 
u n d z u g l e i c h ü b e r d e n i l l u s i o n s -
getrübten B l i c k des W e s t e n s . 
S c h m i d , J a h r g a n g 1954, w a r v o n 
1991 b i s 1995, a lso i n d e r he ißes ten 
U m b r u c h p h a s e , K o r r e s p o n d e n t 
der „ N e u e n Z ü r c h e r Z e i t u n g " i n 
M o s k a u . Se ine R e p o r t a g e n führ­
ten i h n n a c h T s c h e t s c h e n i e n , G e ­
o r g i e n , M o l d a w i e n , T a d s c h i k i s t a n 
u n d natür l ich i n v e r s c h i e d e n s t e 
W i n k e l R u ß l a n d s . In d ieser Z e i t 
ents tand d a s B u c h „ G n a d e n l o s e 
B r u d e r s c h a f t e n " über d e n A u f ­
st ieg d e r r u s s i s c h e n M a f i a . D a -

„ H a t d i e E p o c h e e i n e n g e i s t i g e n B e h e r r s c h e r , 

s o i s t e s D o s t o j e w s k i " H u g o v . H o f m a n n s t h a l 

der „Zar v o n B r o o k l y n " , w i r d z u 
Saschas Sch icksa l , als d i e M e l d u n g 
v o n s e i n e m S e l b s t m o r d eintr i f f t . 

Sascha k a n n a n M a r k o w s F r e i t o d 
nicht g l a u b e n u n d fl iegt erneut z u 
Recherchen i n d i e U S A . Bestärkt 
w i r d er d u r c h Tracy , eine m o n ­
däne , junge A m e r i k a n e r i n , d i e es 
schick f indet , s i c h für W a h r h e i t , 
Recht u n d D e m o k r a t i e z u engagie­
ren u n d d a z u n o c h e inen potenten 
russ i schen L iebhaber z u bes i tzen , 
d e m das exotische O d i u m he i l iger 
russ ischer E r d e anhaftet. Ihr aufge­
f lammtes Interesse erl ischt u m g e ­
h e n d , als sie d i e d i f f u s - k r i m i n e l l e 
B e d r o h u n g verspürt , d i e v o n M a r ­
k o w s U m f e l d ausgeht u n d auf d i e 
i h r wohlbehüte tes L e b e n sie n icht 
vorberei tet hat. Ihr ble ibt d i e düste­
re E r k e n n t n i s , daß d i e R u s s e n m a ­
fia a u c h i n d e n U S A längst über 
exterr i tor ia le B e z i r k e verfügt u n d 

b e r u f l i c h , gesel lschaft l ich, p r i v a t 
u n d a u c h p h y s i s c h er ledigt schien , 
auf makaberste W e i s e alles, alles 
g u t . . . 

W a s für Außens tehende d i e D e ­
m o k r a t i s i e r u n g Rußlands ist, stellt 
s i ch i m R o m a n als T r a n s f o r m a t i o n 
z u einer neuar t igen , b r a c h i a l e n 
V a r i a n t e virtuel lerKeal i tät d a r , d i e 
u n m i t t e l b a r a m G e l t u n g s a n s p r u c h 
der k o m m u n i s t i s c h e n Ideologie 
anknüpft . N i e m a n d ist der , der er 
z u se in vorg ib t , n i e m a n d i n d i e s e m 
M a r i o n e t t e n s p i e l ahnt a u c h n u r , 
w e l c h e R o l l e i h m tatsächlich z u g e ­
w i e s e n ist, u n d v o r a l l e m k a n n nie­
m a n d s ich sicher fühlen. Diese ex­
treme V e r u n s i c h e r u n g hängt eng 
m i t d e m Z u s a m m e n b r u c h des 
s treng manichäist ischen W e l t b i l ­
des der Sowjetzeit z u s a m m e n . E i n 
ermordeter Bürgerrechtler z u m 
Be isp ie l , der d i e M a f i a - V e r b i n d u n -

D i e Zöl lner „mit W o l f s ­
z ä h n e n f a s s e n " w o l l t e i n 
d e n 20er Jahren s c h o n d e r 
L y r i k e r W l a d i m i r M a j a ­
k o w s k i , a l l e r d i n g s m e i n t e 
er d i e a r r o g a n t e n , für d e n 
g e s c h i c h t l i c h e n For tschr i t t 

b l i n d e n B e a m t e n des Westens : 
S i e b z i g Jahre d a n a c h ist das Sen-
d u n g s o e w u ß t s e i n R u ß l a n d s i n 
Se lbs thaß u m g e s c h l a g e n ! 

D a s g a n z A u s m a ß v o n Saschas 
Selbstver lust nach d e m p o l i t i s c h e n 
U m b r u c h w i r d d u r c h Anklänge a n 
Dos to jewskis „Doppe lgänger " -
M o t i v s i n n - u n d augenfäl l ig ge­
macht . In N e w Y o r k hat er das G e ­
fühl, se in A l t e r ego z u e r b l i c k e n : 
Z u e r s t e i n affenartiges W e s e n , das 
über Dächer u n d d u r c h Straßen­
sch luchten irrt , d a n n „eine L a b o r ­
ratte i m L a b y r i n t h " . Seine F r a u 
Gal ja , d i e d e n P s y c h o - Q u a r k west ­
l icher L i fes ty le -Ze i t schr i f ten i n 
s i ch h ine insch l ingt , u m aus der So­
wjetzeit herrührende V e r l e t z u n ­
gen z u überwinden, v o l l e n d e t i n 
W a h r h e i t d a m i t d i e Zerstörung i h ­
rer Persönlichkeit u n d v e r w a n d e l t 
s i ch i n e inen Z o m b i e . 

W i r d d i e ä u ß e r e S t r u k t u r des 
B u c h e s v o n d e r L o g i k des K r i m i ­
n a l r o m a n s b e s t i m m t , so d i e innere 
v o n d e r b e r ü h m t e n Großinquis i ­
t o r - L e g e n d e aus D o s t o j e w s k i s 
„Brüder K a r a m a s o w " . D a r i n be­
k e n n t d e r K i r c h e n m a n n , i n W a h r ­
hei t g ä b e es k e i n V e r b r e c h e n u n d 
f o l g l i c h k e i n e S ü n d e , s o n d e r n n u r 
H u n g r i g e ; d i e a u s g e ü b t e M a c h t 
w e r d e a l l e i n d a d u r c h gerechtfer­
tigt , d a ß sie d i e H u n g r i g e n satt 
m a c h e . D e r K o m m u n i s m u s w a r 
e ine v e r g l e i c h b a r e d i a b o l i s c h e 
H e i l s l e h r e , d i e f r e i l i c h n i c h t n u r a n 
i h r e r I n e f f i z i e n z scheiterte. D o c h 
ihre w i c h t i g s t e n V o r a u s s e t z u n ­
g e n : d e r W i l l e z u r M a c h t w i e a u c h 
d e r H u n g e r , h a b e n d e n S y s t e m z u ­
s a m m e n b r u c h überdauer t . D a das 
organis ier te V e r b r e c h e n d i e e f f i z i ­
enteste F o r m d e r M a c h t a u s ü b u n g 
ist, d i e k o m m u n i s t i s c h e P e r i o d e 
a l le gegenläuf igen , z i v i l i s i e r e n ­
d e n Tradi t ionsoes tände ausge­
löscht o d e r k o r r u m p i e r t hat u n d 
a n d e r e H e i l s i d e o l o g i e n n i c h t i n 
S icht s i n d , m u ß es s i c h n u n , als e i n ­
z iges v o r h a n d e n e s O r d n u n g s ­
p r i n z i p , z w i n g e n d des r u s s i s c h e n 
Staates b e m ä c h t i g e n , als d i e letzte 
H o f f n u n g i n a l l g e m e i n e r V e r ­
w a h r l o s u n g u n d N o t ! D i e s e r f a s z i ­
n i e r e n d e n E i n s i c h t k a n n a u c h Sa­
scha s i c h n i c h t e n t z i e h e n . 

B e i D o s t o j e w s k i küßt Jesus d e n 
Inquis i tor auf d e n M u n d , p f l a n z t 
so d e n Z w e i f e l i n dessen H e r z u n d 
relat iviert seine M a c h t s t a a t v i s i o n 
z u g u n s t e n einer c h r i s t l i c h f u n d i e r ­
ten E t h i k . Sascha hat d e n g e n a u 
entgegengesetzten F i n g e r z e i g er­
hal ten , als er k u r z z e i t i g i n e i n e n 
R a u m gesperrt w u r d e , i n d e m e i n 
Käfig e iner gefangenen Ratte 
s tand. Für i h n - w i e a u c h für d e n 
Leser - ist diese eine deut l i che A n ­
s p i e l u n g auf jene Szene aus O r -
w e l l s „1984" , i n w e l c h e r der 
H a u p t f i g u r W i n s t o n S m i t h e i n Rat­
tenkäfig v o r das Ges i ch t geführt 
u n d gedroht w i r d , se in Ges icht v o n 
d e m h u n g r i g e n N a g e r zer f le ischen 
z u lassen. S m i t h s Persönlichkeit 
w i r d d a d u r c h ausgelöscht u n d i m 
S inne des totalitären Systems b is i n 
d i e tiefsten Bereiche seines D e n ­
kens u n d Fühlens h i n e i n n e u ge­
formt . D a s G r a u e n dieses „Ratten­
k u s s e s " ist i m Unterbewußtse in 
der posttotal i tären Gesel lschaft so 
stark präsent , d a ß bereits d i e A n ­
d r o h u n g seiner A n d r o h u n g aus­
reicht, u m d i e U n t e r t a n e n z u d i s z i ­
p l i n i e r e n . D a s gesamte, i n der Ich-
F o r m verfaßte B u c h ist Saschas 
Büß- u n d U n t e r w e r f u n g s s c h r i f t a n 
d i e A d r e s s e des „Ewigen Großin­
q u i s i t o r s " . 

D e r R o m a n ist e ine meister l iche 
Synthese aus P o l i t t h r i l l e r , G e -
se l l chaf tsroman u n d P s y c h o d r a m a 
u n d außerdem eine i ronische S t u ­
d i e über nat ionale Kl i schees n a c h 
d e m E n d e des O s t - W e s t - K o n f l i k t s . 
E r hat das Z e u g z u m l i terar ischen 
Bestseller u n d z u m S t a n d a r d w e r k 
für O s t e u r o p a - u n d s p e z i e l l R u ß ­
l a n d - P o l i t i k e r . 

S i g n a l i s i e r t das B u c h a m E n d e 
e i n : Kußland, ade? - I m G e g e n t e i l ! 
R u ß l a n d g le icht h i e r e i n e m d u n k ­
l e n D o n n e r g r o l l e n , das m i t fort­
l a u f e n d e r Lektüre i m m e r n ä h e r 
k o m m t , g a n z u n b e e i n d r u c k t d a ­
v o n , w a s m a n v o n i h m hält . E s ist, 
als habe U l r i c h S c h m i d eine D i a ­
gnose H e i n e r Mül lers - e i n n o c h 
w a c h e r e r Ze i tgenosse als W o l f 
Jobst S ied ler - v o m K o p f auf d i e 
F ü ß e s te l len w o l l e n . M u l l e r hatte 
b e i m Überf l iegen S i b i r i e n s u n v e r ­
d r o s s e n b e m e r k t , h ier l iege d i e 
w i c h t i g s t e Ze i t reserve , über d i e 
E u r o p a ver füge . S c h m i d s R u ß l a n d 
ist e i n anderes , als m a n es aus a l ten 
Büchern o d e r a k t u e l l e n N a c h r i c h ­
t e n s e n d u n g e n k e n n t ( o b w o h l es 
m i t b e i d e n e twas z u t u n hat) , e i ­
nes, d e m w e d e r m i t s n o b i s t i s c h e m 
K u l t u r k o n s u m n o c h m i t g e m ü t ­
v o l l e m H i s t o r i s m u s b e i z u k o m ­
m e n ist. 

Ulrich Schmid: Der Zar von 
Brooklyn, Eichborn, Berlin 2000, 
Roman, 528 Seiten, gebunden mit 
Schutzumschlag, 49,80 Mark 
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Hinterhältig 
Betr.: Folge 12/00 - „So n i c h t ! " 

In der Ausgabe v o m 25. März be­
richtet Peter Fischer unter der Über­
schrift „So nicht !" (Seite 1), daß Ra­
d i o M o s k a u behauptete, daß die so­
wjetischen Massenverbrechen an 
der deutschen Zivilbevölkerung i m 
Z w e i t e n Wel tkr ieg in Wirk l i chke i t 
v o n „SS-Truppen" i n russischen 
U n i f o r m e n verübt w o r d e n seien. 
H i e r m i t unterschiebt der Russe 
nach altbekannter M a n i e r seine ei -

fjenen Verbrechen i m Sinne des sta-
inschen Fackelmännerbefehls den 

Deutschen. In diesem Z u s a m m e n ­
hang sei an ein anderes Beispiel für 
diese hinterhältige Methode erin­
nert: nach Kriegsende lehnten sich 
i m B a l t i k u m estnische, litauische 
u n d lettische „Waldbrüder" als 
Freiheitskämpfer gegen die sowjeti­
sche Besatzungsmacht auf. U m die­
se Widerstandskämpfer in der Be­
völkerung z u diskredit ieren, über­
fielen N K W D - T r u p p e n - als „Parti­
sanen" verkleidet - Dörfer, ermor­
deten die E inwohner u n d dichteten 
danach diese Terrorakte den 
„Waldbrüdern" an. 

F r i e d r i c h K a r l P o h l 
Lüneburg 

Willentlich zerstört 
Betr.: Folge 8/00 - „Tu, was d u 
mußt, s ieg oder st irb . . ." 

O b die evangelische Pastorin 
auch wußte, was sie tat, als sie das 
G r a b der jungen Off iz iere auf d e m 
Friedhof der Gemeinde Saaleck w i l ­
lentl ich zerstörte, denn anders kann 
m a n das w o h l k a u m nennen? Wäre 
es eine andere Grabstätte gewesen, 
d a n n hätte m a n das Geschrei bis an 
die Ostküste gehört! W o bleiben da 
die „christliche Nächstenliebe" u n d 
das Gebot, seine Feinde z u lieben? 
Bei solch einem Verhalten kann 
m a n verstehen, daß der evangeli­
schen Kirche die Gemeindemitgl ie ­
der i n Scharen weglaufen. A l l e Re-

§ime hatte diese Grabstelle über-
auert, n u n geschieht so etwas i n 

der „freiheitlichsten Demokrat ie" , 
die je in Deutschland geherrscht 
hat. Prof. D r . Ingeborg F. Schaele 

Rauschenberg 

Abendländische Kultur bewahren 
Betr.: 50. G e b u r t s t a g des O B 

Es ist m i r e in sehr aufrichtiges 
A n l i e g e n , Ihnen i m N a m e n der i n 
unserem K u r a t o r i u m vereinten 
Verbände z u m 50jährigen Beste­
hen „unseres Ostpreußenblattes" 
z u gratul ieren. In diese Gra tu la t ion 
schließe ich auch alle Mitarbei ter 
der Redakt ion dieses Organs mit 
e in . In einer Zeit , i n der w i r die ethi­
schen Werte des christ l ich-abend­
ländischen Kul turkre ises i m m e r 
mehr u n d mehr gegen d e n unge­
klärten Begriff der „Freiheit" ver­
l ieren, führen Sie die Leser Ihres 
Organs i m m e r wieder auf die 
W a h r n e h m u n g der ethischen W e r ­
te unseres Kul turkre i ses zurück. 

Pol i t i sch u n d glaubensmäßig 
s i n d Sie unabhängig. D a m i t neh­
m e n Sie i n der Vie l fa l t der M e d i e n 
v o n heute eine beachtliche Sonder­
ste l lung ein , für die w i r Ihnen 
dankbarst v e r b u n d e n s i n d . D ie 
ethischen Werte des A b e n d l a n d e s 
entstammen einer h u m a n e n christ­
l ichen Wel tanschauung, die s ich i n 
d e n F o r m e n während des Zeitge­
schehens s icherl ich verändert ha­
ben können. D e m Inhalt u n d d e m 
K e r n nach beruhen diese Werte 
aber grundsätzlich auf der Selbst­
losigkeit der e inzelnen Person. 
D a n n lag u n d liegt auch fürderhin 
die Übenebenschance des chr is t l i ­
chen A b e n d l a n d e s . 

Freiheit ist e in s innvol les Ele­
ment, nach d e m die Gesellschaft 
v o n heute strebt. Sie muß aber für 
jeden e inzelnen e ingebunden b le i ­
ben i m christ l ichen G l a u b e n unse­
res Kul turkre i ses . W e r diese E i n ­
b i n d u n g ablehnt, beginnt d e n 
abendländischen K u l t u r k r e i s z u 
zerstören. Freiheit i m Bereich v o n 
Pol i t ik , Beruf u n d B i l d u n g ist z u 
vertreten, Freiheit v o n Gott hat die 
Auflösung aller ethischen Werte 
z u r Folge. 

W i r Soldaten s i n d seit über 250 
Jahren i m Sinne preußischer T u ­
genden aufgewachsen. W i r erfüll­
ten bis z u r Ftingabe unseres Lebens 
die Pf l ichten, die der abendländi­
sche K u l t u r k r e i s d e m Preußentum 

W a h r e s G e s i c h t g e z e i g t 
Betr.: 50. Geburts tag des O B 

Z u m 50jährigen Jubiläum des Ost­
preußenblattes haben sich bekannte 
Persönlichkeiten z u W o r t gemeldet. 
A u f f a l l e n d dabei ist i n diesem Z u ­
sammenhang, daß z w e i große Pa­
trioten das Z u s t a n d e k o m m e n der 
Wiedervere in igung v o n Bundesre-

Eubl ik u n d D D R unterschiedlich 
eurteilen. Während unser Spre­

cher W i l h e l m v. Gottberg d e m da­
maligen Kanzler H e l m u t K o h l e in 
maßgebliches Verdienst an diesem 
Ereignis abspricht, sieht das der E h ­
renvorsitzende der C D U / C S U -
Bundestagsfraktion, A l f r e d Dreg-
ger, ganz anders. W e r hat n u n 
recht rDregger spricht v o n „unserer 
W i e d e r v e r e i n i g u n g " (welche?). 
Sollen hiermit die Ostpreußen auch 
angesprochen sein? Für Dregger 
hat K o h l diese Wiedervere in igung 
„mit Geschick u n d U m s i c h t " her­
beigeführt. N a c h v. Gottberg hat 
K o h l ledigl ich „den v o n den Bür­
gern Mitteldeutschlands erzeugten 
Druck aufgegrif fen" - „was seines 
Amtes w a r " . Ich teile die letzte A u f ­
fassung. H e l m u t K o h l hat sich we­
der als Ministerpräsident v o n 
Rheinland-Pfalz noch als späterer 
Kanzler für die Ostgebiete des 
Deutschen Reiches stark gemacht. 
Al le rd ings muß m a n anmerken, 
daß dies i n den letzten 25 Jahren 
kein deutscher Pol i t iker von Rang 
gemacht hat. 

Die letzten Patrioten v o n maß­
geblicher Bedeutung i n der C D U 
waren Prof. K a r l Carstens u n d D r . 
A l f r e d Dregger. Wer hat es eigent­
l ich in der C D U z u verantworten, 
daß Dregger eine Wiederkehr i n 
den Deutschen Bundestag ver­
wehrt wurde? 

Die Wiedervereinigung, von der 
die Rede ist, haben ganz andere L e u ­
te herbeigeführt. Neben den Lands­
leuten in Mitteldeutschland muß 
hier als Hauptauslöser der ehemali­
ge amerikanische Präsident Reagan 
genannt werden. K o h l ist auf einen 
fahrenden Z u g aufgesprungen, 
nicht mehr u n d nicht weniger. Unser 
Sprecher weist mit Recht darauf h in , 
daß dieses seine Amtspf l icht war. 

Das wahre Gesicht der C D U - O b e ­
ren k a m bei der Rest-Ratif izierung 
der Ostverträge i m Deutschen B u n ­
destag zutage. Bekanntl ich hat eine 
große Mehrhei t der C D U / C S U -
Fraktion ei fr ig Beifall geklatscht, als 
bei der A b s t i m m u n g auf einen 
Rechtsanspruch auf die deutschen 
Ostgebiete verzichtet w u r d e . Heute 
w i l l i n der C D U in den oberen Chef­
etagen n iemand mehr als Patriot 
gelten. Nationales Gedankengut ist 
anrüchig, m a n ist Europäer. Weder 
H e r r Rühe noch Frau M e r k e l be­
zeichnen sich als konservativ, dafür 
ist m a n liberal gesinnt, was immer 
m a n darunter z u verstehen hat. A l s 
Partei der „Mitte" glaubt man, für 
jeden Wähler etwas parat z u haben. 

Es ist das Verdienst des Ostpreu­
ßenblattes, den Lesern in dieser H i n ­
sicht die A u g e n geöffnet z u haben, 
sofern diese nicht selbst allmählich 
gemerkt haben, w o h i n die Reise mit 
der C D U geht. Die C D U sollte nicht 
vergessen, daß es ostdeutsche Wäh­
ler waren, die dieser Partei z u m Sieg 
verholfen haben. Roland K o c h ist i n 
dieser Hinsicht der letzte Lichtblick. 
Er löffelt zur Zeit eine verdorbene 
Suppe aus, die andere angerichtet 
haben beziehungsweise die Zutaten 
d a z u lieferten. Bernd Dauskardt 

Hol lens tedt 

auferlegte - selbstlos. W i r e rkann­
ten, daß w i r hierfür die er forder l i ­
che charakterl iche Stärke n u r aus 
e inem Gottvertrauen erleben 
konnten. Heute ist vie l fach das 
Gottvertrauen verlorengegangen, 
u n d somit rückt i m m e r mehr der 
Begriff der Freiheit , der sich auf die 
U n g e b u n d e n h e i t des Ichs bezieht, 
i n d e n M i t t e l p u n k t des H a n d e l n s 
einzelner Personen. D i e Folge d a ­
v o n erleben w i r heute i n d e n p o l i t i ­
schen Parteien, die s ich vie l fach 
n u r noch an d e n nebulösen Begriff 
einer „Freiheitlichen A l l g e m e i n e n 
Humanität " gebunden fühlen. So 
ist es auch ke in W u n d e r , daß die 
A l l i i e r t e n d e n Preußischen Staat 
pol i t i sch auflösten. Dieses „Stärke-
E lement " durfte i n d e n letzten 50 
Jahren nicht mehr z u r G e l t u n g 
k o m m e n . 

Die pol i t ischen Parteien v o n heu­
te w o l l e n „fortschrittlich" sein. Sie 
stellen unserer Bevölkerung i m m e r 
wieder die Schaffung eines E u r o ­
pas vor . Sie umgehen damit ganz 
bewußt die V e r w i r k l i c h u n g der 
oben angesprochenen preußisch­
deutschen Tugenden . M a n strebt 

eine europäische H a l t u n g an, d ie 
nebulös bleibt, da i n dieser Frage 
eine H a r m o n i s i e r u n g der K u l t u r e n 
anderer Völker i n E u r o p a nicht er­
folgt ist. Deutschland muß in der 
W e i t e r e n t w i c k l u n g des abendlän­
dischen Kul turkre ises i m H i n b l i c k 
auf E u r o p a zunächst e i n m a l noch 
eigenständig bleiben, es sei d e n n , 
w i r w o l l e n Deutschland u n d damit 
den mitteleuropäischen K u l t u r ­
r a u m untergehen lassen. 

W i r d a n k e n an dieser Stelle d e m 
Geschäftsführenden V o r s t a n d der 
Landsmannschaf t Ostpreußen -
ganz besonders erwähnt sei hier 
auch die F u n k t i o n v o n H e r r n v . 
Got tberg - u n d d e n Redakteuren 
des Ostpreußenblattes für ih r Bemü­
hen u m die A u f r e c h t e r h a l t u n g der 
abendländischen K u l t u r - E l e m e n t e 
i n M i t t e l e u r o p a . Bleiben Sie weiter­
h i n so erfolgreich u n d zie ls trebig in 
Ihrem großartigen Bemühen der 
A u f r e c h t e r h a l t u n g unserer abend­
ländischen K u l t u r - E l e m e n t e . 

H e r m a n n - C h r i s t i a n T h o m a s i u s 
Sprecher des Kuratoriums ehemaliger 

ost- und westpreußischer Verbände 
Heer - Luftwaffe - Marine 

V l o t h o 

Gespräch suchen 
Betr.: 50. Gebur ts tag des O B 

Nachträglich herzliche Glück­
wünsche z u m 50. Geburtstag des 
Ostpreußenblattes! Damit verbunden 
ist auch A c h t u n g u n d Anerkennung 
für die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, die von A n f a n g an besonders 
treu die Ziele des B d V vertrat. Dank 
gebührt dem Sprecher H e r r n v. Gott­
berg, der als Nachfolger v o n Herrn 
Poley mit demselben leidenschaftli­
chen Engagement u n d Verantwor­
tungsbewußtsein der Landsmann­
schaft vorsteht. Die Landsmann­
schaften sollten untereinander noch 
stärker das Gespräch suchen, Miß­
verständnisse ausräumen u n d den 
Zusammenhalt fördern in diesen 
schweren Zeiten. Es ist töricht, wenn 
unberechtigte K r i t i k in einer ande­
ren landsmannschaftl ichen Zeitung 
veröffentlicht w i r d ! Das ist nicht nur 
unfair , sondern schadet unserer ge­
meinsamen Sache u n d überläßt das 
Feld d e m polit ischen Gegner. Kri t ik 
kann a m runden Tisch der Familie 
(so sollten sich die Landsmannschaf­
ten auch untereinander verhalten) 
geführt werden. 

N e u l i c h fand ich i n e inem „Paneu-
ropa" -Hef t einen Werbezettel des 
Ostpreußenblattes. Der dort zitierte 
A u s s p r u c h des US-Präsident-

G e r e c h t i g k e i t a u c h f ü r D e u t s c h e S Ä ^ a , M Ä 
stellvertretende Bundesvorsitzende 

der Landsmannschaft der Oberschlesier Betr. : Folge 11/00 - „Reparat io­
n e n " 
E i n vereintes E u r o p a w i r d ange­

strebt, e in fr iedliches N e b e n - u n d 
M i t e i n a n d e r der Völker. A b e r so, 
w i e s ich das Utopis ten vorste l len, 
k o m m t es nie zustande, w e n n i n 
der W e l t p o l i t i k keine K e h r t w e n d e 
v o l l z o g e n w i r d . V o r a l l em die Be­
v o r m u n d u n g d u r c h A m e r i k a 
müßte eine E n d e f inden. A l s soge­
nannte „Weltmacht N u m m e r 1" 
mischt es s ich überall e in , macht 
sich z u m Sprachrohr der Völker 
u n d zeigt militärische Stärke. 
Rücksichtslos w i r d zugeschlagen, 
u m d e n „Weltfrieden" z u erhalten, 
d e n es noch nie gab. Das beweisen 
die vergangenen 2000 Jahre. U n ­
zählige grausame Kriege , Inquis i ­
t ionen, unvorstel lbare M e n s c h e n ­
opfer d u r c h Gefangenschaft , Ent­
e i g n u n g u n d V e r t r e i b u n g - e in 
W e r k der Sieger. Heutzutage nennt 
m a n so etwas Reparat ionen, bürdet 
d e m Unter legenen, n a c h d e m i h m 
bereits alles n u r Denkbare entwen­
det w u r d e , auch noch u n z u m u t b a ­
re G e l d f o r d e r u n g e n auf, d ie z u m 
S c h w e l b r a n d w e r d e n können - w i e 
seinerzeit das „Versailler D i k t a t " 
(noch heute gültig). Es förderte 
mehr oder weniger Hi t lers A u f ­
stieg. Sowei t w i r d es heute nicht 
k o m m e n , aber das Gespenst „Re­
p a r a t i o n e n " geistert weiter umher . 

W i r w u r d e n „befreit", entnazi f i ­
ziert, demokrat i sch ausgerichtet, 
z u A l l e i n s c h u l d i g e n geprägt, beka­
m e n Reparat ionsleis tungen aufer­
legt. W i r w o l l e n u n d sollten nicht 
versuchen aufzurechnen, aber es 
sei die B e m e r k u n g erlaubt, daß 
auch die Deutschen eine sogenann­
te W i e d e r g u t m a c h u n g erwägen 
dürften, w e n n internationales 

Recht u n d Gerecht igkei t für alle 
gelten sol len. W i r haben d e n A m e ­
r ikanern einiges z u v e r d a n k e n . 
Ihre spontane H i l f e nach d e m 
K r i e g rettete v ie len das Leben . 
Selbstlos? W i r w u r d e n z u m l u k r a ­
t iven Absatzgebiet , a u c h für d ie 
S u b k u l t u r , mußten eine A r m e e aus 
d e m B o d e n stampfen gegen d e n 
Ostblock , d o c h indirekt w a r e n w i r 
bis z u r W i e d e r v e r e i n i g u n g n o c h 
i m m e r besetzt. D o c h hält der E i n ­
fluß der U S A nicht w e i t e r h i n an? 
Entschädigungsforderungen für 
Zwangsarbe i ter m i t Drohgebär­
den ! N a c h 55 Jahren. N u r n o c h rela­
t iv wenige der ehemal igen 
Zwangsarbe i ter w e r d e n eine Ent­
schädigung i n E m p f a n g n e h m e n 
können, e inen nicht unerhebl ichen 
T e i l der M i l l i a r d e n streichen d ie 
amer ikanischen Anwälte e in . W a r ­
u m hakt nicht unsere rot/grüne 
Reg ierung nach u n d verlangt für 
unsere ehemal igen Z w a n g s a r b e i ­
ter i n Rußland, Po len , Frankre ich 
u n d der Tschechei ebenfalls eine f i ­
nanzie l le Entschädigung? D o c h 
nicht gleiches Recht für alle. 

W i r w o l l e n mit a l len europäi­
schen N a c h b a r n in Fr ieden leoen 
u n d auch d ie A m e r i k a n e r als 
Freunde behalten. A b e r auch sie 
haben einiges geradezurücken. Für 
d e n Ver lus t der Ostgebiete s i n d sie 
m i t v e r a n t w o r t l i c h , aber sie d e n k e n 
nicht daran , das T h e m a internatio­
nal i n A n g r i f f z u nehmen. V i e l e in ­
facher ist es, s ich massiv für Repa­
rat ionen stark z u machen. K o m m t 
n u n auch n o c h eine W e l l e v o n 
Reparat ionsforderungen unserer 
N a c h b a r n auf uns zu? N a d e n n 
„gute N a c h t " geplantes „vereinig­
tes E u r o p a " . A m e r i k a würde ju ­
beln . K u r t B a i t i n o w i t z , H a m b u r g 

B e w a f f n e t e H a n d e l s s c h i f f e 
Betr.: Fo lge 14/00- „Ult ima ratio 

des S e e k r i e g e s " 
Ergänzend z u d e m Beitrag „Ulti­

m a ratio des Seekrieges" möchte 
ich folgendes bemerken: Bei d e n 
genannten V e r h a n d l u n g e n 1907 
u n d 1908 hat der 1. Seelord Groß­
bri tanniens alles unterschrieben, 
z u m Erstaunen manches Te i lneh­
mers. A u f die Frage, ob dies mi t 
d e n Vors te l lungen des R o y a l N a v y 
vereinbar wäre, sol l A d m i r a l F i ­
sher geantwortet haben: W i r unter­
schreiben alles, aber w a s e i n m a l 
getan w i r d , entscheiden w i r selbst. 
N a c h d e m seit E n d e des 19. Jahr­
hunderts bereits die A b k e h r v o n 
„Dickschiffen" diskut ier t w u r d e 
zugunsten v o n Torpedoträgern, z u 
denen nach 1900 auch U-Boote ge­
rechnet w u r d e n , entwickel te Groß­

br i tannien bereits v o r d e m Ersten 
W e l t k r i e g seine Handels f lo t te 
dementsprechend. D i e Bewaff­
n u n g der Handels f lo t te w u r d e 
planmäßig betrieben, so daß i m 
K r i e g die Frage nach der D e f i n i t i o n 
„Handelsschiff" akut w u r d e . Im 
Z w e i t e n W e l t k r i e g erfolgte erneut 
die B e w a f f n u n g v o n Handelssch i f ­
fen, w o d u r c h d ie P r i s e n o r d n u n g 
prakt isch außer Kraf t gesetzt w u r ­
de. Außerdem hatten d ie H a n d e l s ­
schiffe Befehl, gesichtete U-Boote 
z u m e l d e n u n d w e n n möglich z u 
r a m m e n (1. L o r d der Admiralität , 
Sir W i n s t o n C h u r c h i l l ) . D ie b r i t i ­
schen U-Boote hatten seit Septem­
ber 1939 den Befehl , nachts al le 
Schiffe i m Kattegat/Skagerrak 
ohne W a r n u n g z u versenken. 

Prof . D r . m e d . H . - J . M a u r e r 

Ende der Erziehung 
Betr.: Folge 14/00 - „Lust gegen 
L e i s t u n g s p r i n z i p " 

W i e der A u t o r dieses Art ikels 
r icht ig feststellt, liegt die Ursache 
der heutigen Bi ldungsmisere i n den 
Ideologien der 68er Jahre. M e i n Er­
lebnis aus jener Zeit mag das de­
monstrieren: Täglich erlebte ich die 
Raufereien der Erstkläßler vor ihren 
Klassenräumen u m die Gardero­
benhaken. A l s ich den Lehrerinnen 
vorschlug, doch die H a k e n , v o n de­
nen genug vorhanden waren , an die 
K i n d e r nach deren Größe oder nach 
d e m Alphabet z u vertei len, u m die­
se unnötige lärmende Prügelei zu 
vermeiden, b e k a m ich z u r Antwor t : 
„Das ist doch autoritär." 

Das w a r der A n f a n g v o m Ende der 
Erz iehung . W i e es heute in den 
Schulen zugeht, wissen w i r aus den 
M e d i e n . D ie v o n der B i l d u n g s m i n i ­
sterin i n Nordrhe in-West fa len , Ga­
briele Behler, v o r k u r z e m erhobene 
Forderung nach einer „Kultur der 
A n s t r e n g u n g " ist anscheinend 
schnell wieder i n ihrer Schublade 
v e r s c h w u n d e n . W i l h e l m Fuehrer 

Köln 

Ich lese alles 
Betr.: Das Ostpreußenblat t 

Es w a r eine große Überraschung 
für m i c h , als ich z u m ersten M a l das 
Ostpreußenblatt in meinen Händen 
hielt. M e i n Gatte hatte es m i r heim­
l ich bestellt, u m m i r eine Freude zu 
bereiten. Sofort nach Erhalt dieser 
H e i m a t z e i t u n g stehe ich anderen 
Personen in m e i n e m H a u s für e in bis 
z w e i S tunden nicht mehr z u r Verfü­
gung . Ich lese alles, sogar die Rekla­
men. D i e Geschichten aus der Ver­
gangenheit meiner geliebten H e i ­
mat, die Lieder u n d Gedichte und 
die Rezepte f inde ich wunderbar . 
W i r w o h n e n i n d e m schönen Staat 
Pennsylvania u n d machen z u r Zeit 
Pläne, nach Ostpreußen z u reisen. 
Es wäre das erste M a l , daß ich meine 
H e i m a t nach 55 langen Jahren wie­
dersehen würde. M e i n e herzlichen 
Grüße gelten d e m V e r l a g des Ost­
preußenblattes u n d al len Landsleu­
ten. Irene U r s u l a Pheasent 

P e n n s y l v a n i a 

Von den zahlreichen an uns gerichte­
ten Leserbriefen können wir nur we­
nige, und diese oft nur auszugsweise, 
veröffentlichen. Die Leserbriefe ge­
ben die Meinung der Verfasser wie­
der, die sich nicht mit der Meinung 
der Redaktion zu decken braucht. 
Anonyme oder anonym bleiben wol­
lende Zuschriften werden nicht be­
rücksichtigt. 
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E i n e u n e r s c h ö p f l i c h e Q u e l l e 
Biblische Themen im Werk ostpreußischer Maler, Dichter und Komponisten 

V o n S I L K E O S M A N 

Das „ A b e n d m a h l " i n M a i l a n d 
v o n L e o n a r d o d a V i n c i gehört 

z w e i f e l l o s z u d e n h e r a u s r a g e n d e n 
B e i s p i e l e n abendländischer M a l e ­
re i . D a s z w i s c h e n 1494 u n d 1498 für 
e i n e n Klos terspe isesaa l geschaffe­
ne W e r k k a n n n u n a m Osterfest 
n a c h m e h r als 20 jähriger Restaurie­
r u n g ers tmals w i e d e r ohne Gerüst 
u n d Ver fä l schungen früherer 
Ü b e r m a l u n g e n bestaunt w e r d e n . -
D i e L o n d o n e r N a t i o n a l Täte G a l l e -
ry a m Tra fa lgar Square zeigt n o c h 

Ein buntes 
Panorama zum 

Heiligen Jahr 2000 

bis z u m 7. M a i W e r k e v o n Künst ­
l e rn aus z w e i Jahr tausenden, d i e 
s i c h m i t der D a r s t e l l u n g v o n Jesus 
C h r i s t u s beschäft igt haoen . U n t e r 
d e m T i t e l „Seeing S a l v a t i o n " s i n d 
so u n t e r s c h i e d l i c h e Künst ler ver­
eint w i e T i z i a n o d e r D a l i - e i n b u n ­
tes P a n o r a m a z u m H e i l i g e n Jahr 
2000. 

Z u d e n h e r a u s r a g e n d e n Künst ­
l e r n aus Ostpreußen , d i e s i ch m i t 
chr i s t l i cher T h e m a t i k beschäft igt 
haben , gehören M i c h a e l W i l l m a n n 
(1630-1706) u n d L o v i s C o r i n t h 
(1858-1925). D e n Königsberger 

L o v i s C o r i n t h : Apostel Paulus (Öl, 
1910, linker Flügel des Altars in der 
evangelischen Kirche in Tapiau) 

M i c h a e l 
W i l l m a n n : 
Anbetung der 
Hl. Drei Könige 
(Fresko, 1692/95; 
St. Josephs-Kirche, 
Grüssau) 

W i l l m a n n , e i n e n der führenden 
Vertreter des os tdeutschen Spätba­
rock, nannte m a n a u c h d e n „schle-
s ischen R a f f a e l " , schuf er d o c h eine 
Reihe e i n d r u c k s v o l l e r G e m ä l d e 
u n d F r e s k e n für d i e K l o s t e r i n L e u ­
b u s u n d Grüssau . E x p e r t e n schät­
z e n seine K u n s t n icht n u r w e g e n 
ihrer m a l e r i s c h e n Qualität , s o n ­
d e r n a u c h w e g e n W i l l m a n n s G a b e , 
„den A u s d r u c k so z u steigern, daß 
sein B i l d z u m hinreißenden Be i ­
s p i e l w u r d e " ( H u b e r t u s L o s s o w ) . 

E i n besonders reiches W e r k m i t 
b ib l i scher T h e m a t i k hat uns a u c h 
L o v i s C o r i n t h hinter lassen. D e r 
M e i s t e r aus T a p i a u , d e m m a n g e r n 
eine innere V e r w a n d t s c h a f t z u 
d e m B a r o c k m a l e r W i l l m a n n n a c h ­
sagt, s o l l e i n e i f r iger Bibel leser ge­
w e s e n sein. U n t e r d e n 983 A r b e i ­
ten, d i e i m W e r k v e r z e i c h n i s seiner 
G e m ä l d e festgehalten s i n d , k a n n 
m a n a l l e i n 65 G e m ä l d e z u m A l t e n 
u n d N e u e n Testament zählen. 
„ A d a m u n d E v a " , „Bathseba" , „Jo­
s e p h u n d P o t i p h a r s W e i b " , „Sim-
s o n " s i n d ebenso z u f i n d e n w i e 
e t w a der „Schacher a m K r e u z " , 
e ine der frühen A r b e i t e n aus d e m 
Jahr 1883. Diese Pass ions- u n d 
K r e u z i g u n g s t h e m a t i k z ieht s i ch 
d u r c h C o r i n t h s W e r k w i e e i n roter 
F a d e n . N a c h d e m T o d des Vaters 
F r a n z H e i n r i c h C o r i n t h a m 10. Ja­
n u a r 1889 ents tand d i e erste K o m -

Po s i t i o n m i t e i n e m Pass ions thema: 
ietä. U n d i n s e i n e m e igenen T o ­

desjahr 1925 schuf er d e n „Ecce 
H o m o " , ents tanden i n der Oster-
zeit i m A t e l i e r . 

Für seine Vaters tadt T a p i a u 
schuf C o r i n t h 1910 das G o l g a t h a -
T r i p t y c h o n , e inen d r e i t e i l i g e n A l ­
taraufsatz für d i e dor t ige e v a n g e l i ­
sche K i r c h e ; das M i t t e l b i l d zeigt 
C h r i s t u s a m K r e u z , der l i n k e Flü­
gel d e n A p o s t e l P a u l u s , der rechte 
Flügel d e n E v a n g e l i s t e n Mat thäus . 
B e i m R u s s e n e i n f a l l 1914 w u r d e das 
B i l d beschädigt ; C o r i n t h lehnte es 
später a l l e r d i n g s ab, e in ige Schuß­
stel len z u restaurieren, w e i l er d i e 
Schäden als E r i n n e r u n g a n diese 
Ze i t erhal ten w i s s e n w o l l t e ... 

A u c h i n s e i n e m g r a p h i s c h e n 
W e r k s i n d P a s s i o n s m o t i v e i m m e r 
w i e d e r z u f i n d e n . Seine letzte R a ­
d i e r u n g („Die A u f e r s t e h u n g C h r i ­
st i") schuf C o r i n t h O s t e r n v o r 75 
Jahren, b e v o r er a m 15. J u n i nach 
H o l l a n d reiste, u m d o r t n o c h e i n ­
m a l d ie al ten M e i s t e r z u b e w u n ­
d e r n . E i n e n M o n a t später starb der 
Ostpreuße d a n n während dieses 
A u f e n t h a l t e s a m 17. J u l i 1925 i n 
Z a n d v o o r t . „Cor inth" , so G e r h a r d 
G e r c k e n s erläuternd z u d e n r e l i ­
giösen T h e m e n i m W e r k des T a p i -
auers, „hat s ich u n d sein g a n z per­
sönliches Gefühl i n diese B i l d e r 
e ingebracht u n d g l e i c h z e i t i g e i n 

Zeitgefühl , das i n dieser Schärfe 
n u r das 20. J ahrhunder t d u r c h l i t ­
ten hat. Gestaltet aber konnte es 
n u r w e r d e n a m Be isp ie l der B ibe l ­
themen, w e i l deren mensch l i che 
D i m e n s i o n v o n s ich aus s c h o n so 
groß w a r , daß der M a l e r sie m i t sei­
ner Sicht a u f l a d e n u n d d e n n o c h 
das Al lgemeingül t ige w a h r e n 
konnte . . ." 

A u c h i m W e r k ostpreußischer 
D i c h t e r hat d i e b ib l i sche T h e m a t i k 
i h r e n N i e d e r s c h l a g g e f u n d e n . So 
w i d m e t e A g n e s M i e g e l (1879-
1964) eine ihrer ersten B a l l a d e n der 
schönen j u n g e n A b i s c h a g o d e r 
A b i s a g aus Mittelpaläst ina, d i e d e n 
al ten König D a v i d p f l e g e n mußte : 
„Ich m u ß i n der Säle D ä m m e r ­
s c h e i n / M e i n e j u n g e n Tage ver­
b r i n g e n , / Ich m u ß d e n alten König 
b e i m W e i n / W i e e i n K i n d i n 
S c h l u m m e r s i n g e n .. ." Diese Verse 
erschienen z u m ersten M a l 1901 i m 
Gött inger M u s e n a l m a n a c h des 
Börries v o n M ü n c h h a u s e n . D e r 
H e r a u s g e b e r er innerte s ich : „Als 
i c h i m H e r b s t 1897 e inen Stoß 
handschr i f t l i cher G e d i c h t e A g n e s 
M i e g e l s auf m e i n e m Ber l iner S tu­
dentenschre ibt i sch l iegen hatte, 
w u ß t e i c h : Dies ist eine der g a n z 
großen D i c h t e r i n n e n unseres V o l ­
kes ... D e r Gött inger M u s e n a l m a ­
nach v o n 1901 erschien u n s a l len 
i m m e r der wicht igs te der Re ihe 
u n d er scheint m i r als S a m m l u n g 
w e r t v o l l e r als a u s n a h m s l o s al le 
Blütenlesen jener u n d späterer 
Ze i t . V o n d e n 187 Seiten des Buches 
füllt A g n e s M i e g e l n icht w e n i g e r 
als 54 - m a n k a n n fast v o n e i n e m 
B u c h i m Buche sprechen . . ." 

E i n halbes J a h r h u n d e r t später er­
schien d a n n das D r a m a eines D i c h ­
ters u n d Schriftstel lers , der w i e 
A g n e s M i e g e l i n Königsberg gebo­
ren w u r d e : H a n s - J o a c h i m H a e k -
ker, Jahrgang 1910, d e m e i n K r i t i ­
ker e i n m a l eine „wirkl iche Theater­
p r a n k e " bescheinigt hat. In se inem 
D r a m a „David v o r S a u l " geht 

Hiob als Symbol 
eines vom Schicksal 

geschlagenen Menschen 

H a e c k e r v o r a l l e m der Frage n a c h 
der L e g i t i m a t i o n der M a c h t nach . -
G e g e n M a c h t u n d M a c h t s t r e b e n 
w e n d e t s ich a u c h Ernst Wiecher t , 
der Ostpreuße aus d e m Fors thaus 
K l e i n o r t , K r e i s Sensburg , der v o r 
50 Jahren starb. In s e i n e m 1932 er­
schienenen „Spiel v o m deutschen 
B e t t e l m a n n " forderte er unter H i n ­
w e i s auf H i o b , d e m S y m b o l eines 
v o m Schicksa l geschlagenen M e n ­
schen, „Verinnerl ichung statt 
M a c h t r a u s c h u n d M a c h t s t r e b e n " 
( H e l m u t M o t e k a t ) . 

„Die A u s e i n a n d e r s e t z u n g H i -
obs m i t G o t t , d e r schl ießl ich i n sei ­
ner u n v o r s t e l l b a r e n Ferne g läubig 
a n g e n o m m e n w i r d " , ist das T h e ­
m a des D r a m a s „ H i o b " v o n R o l f 
L a u c k n e r , Königsberger des Jahr­
gangs 1887. D i e U r a u f f ü h r u n g 
dieses S tücks , v o n d e m L a u c k n e r 
s i c h erhoff te , aus d e m V e r g e s s e n 
ger issen z u w e r d e n , erlebte der 
D i c h t e r n icht m e h r . E r starb a m 27. 
A p r i l 1954 i n B a y r e u t h - erst a m 7. 
Januar 1956 w u r d e „ H i o b " i n Saar­
brücken uraufgeführt . - M i t se iner 
K o m ö d i e „Der S t u r z des A p o s t e l 
P a u l u s " hatte L a u c k n e r w e i t a u s 
m e h r E r f o l g , ja, m i t i h r b e g a n n sei ­
ne e igent l i che L a u f b a h n als D r a ­
m a t i k e r . K e i n G e r i n g e r e r als M a x 
R e i n h a r d t brachte sie 1919 auf d i e 
B ü h n e des D e u t s c h e n Theaters i n 
B e r l i n . 

Z e i t seines Lebens hat R o l f 
L a u c k n e r d a r u n t e r gel i t ten, daß 
d i e K r i t i k i h n selten als eigenstän­
d i g e n D i c h t e r u n d D r a m a t i k e r , 
s o n d e r n meist n u r als „Stiefsohn 
S u d e r m a n n s " (1857-1928) gesehen 
hat. Dieser hatte s i ch bereits v o r der 
J a h r h u n d e r t w e n d e e i n e m b i b l i ­
schen T h e m a g e w i d m e t . 1894 ver­
faßte er d i e A n f a n g s v e r s e z u d e m 
D r a m a „ J o h a n n e s ' , das d a n n a m 
3. Februar 1898 i n Stuttgart urauf ­
geführt w u r d e u n d seinerzeit eine 
äußerst lebhafte D i s k u s s i o n auslö­
ste. 

„Sudermann" , so A l a n C o r k h i l l 
i n se inem B u c h über W e r k u n d W i r ­
k u n g des ostpreußischen Dichters 
(Würzburg, 1980), „hat i n se inem 
J o h a n n e s ' e i n historisches Schau­
spie l geschaffen, das z u g l e i c h ge­
wisse k u l t u r p o l i t i s c h e T e n d e n z e n 
seines Zeital ters spiegelt . Es gehört 
e twa z u r real ist ischen Modernität 
des Stückes, daß es s ich be i der D a r ­
s te l lung theologischer G e d a n k e n 
eher u m unversöhnliche geistige 
K o n z e p t e handel t als u m scharf 
umrissene religiöse Überzeugun­
gen. D i e Widersprüchlichkeit re l i -
gionsorient ierter A n s i c h t e n drückt 
s ich w o h l a m deut l ichsten i n der 
K o n f r o n t a t i o n u n d P o l a r i s i e r u n g 
verschiedenart iger M e s s i a s - V o r ­
s te l lungen a u s . . . " 

Jesus C h r i s t u s hat z w e i f e l l o s d i e 
D i c h t e r al ler Jahrhunder te i m m e r 
w i e d e r z u d e n unterschiedl i chs ten 
W e r k e n angeregt. D e r Rastenbur-
ger A r n o H o l z (1863-1929) sah i h n 
be isp ie l sweise als „ersten S o z i a l i ­
s ten" , n a c h z u l e s e n i n se inem 
„Buch der Z e i t " (1886), w ä h r e n d 
der Königsberger A l b e r t D u l k 
(1819-1884), „der radikals te V e r ­
treter e iner R e l i g i o n o h n e G o t t p e r ­
s o n u n d K u l t u s " (Motekat ) , i h m e i n 
D r a m a w i d m e t e : „Jesus, der 
C h r i s t " (vol lendet 1855, erschienen 
1865). In n e u n H a n d l u n g e n arbei ­
tet der A u t o r , der das D r a m a aus­
drücklich für d i e Volksbühne nach 
A r t der Pass ionsspie le schrieb, d e n 
Gegensatz z w i s c h e n Jesus u n d Ju­
das heraus. D e r B e f r e i u n g s k a m p f 
der J u d e n gegen d i e Römer , d e n 
Judas heraufbeschwören w i l l , steht 
h ierbei i m M i t t e l p u n k t des K o n ­
f l ikts . In e i n e m wei te ren W e r k , das 
H e l m u t M o t e k a t als das geschlos­
senste D u l k s bewertet , befaßte s i ch 
der Königsberger m i t der P e r s o n 
des S i m s o n (1859). 

A u c h d i e Gestal t des M o s e s ist i n 
der K u n s t , der M u s i k u n d der D i c h ­
t u n g i m m e r w i e d e r z u m T h e m a 

gewähl t w o r d e n . So hat der M o h -
r u n g e r Johann G o t t f r i e d H e r d e r 
(1744-1803) s ich e ingehend m i t 
M o s e s beschäft igt u n d i h n als e inen 
der großen G e n i e n der M e n s c h ­
heitsgeschichte dargestel l t - als 
Gesetzgeber u n d S a m m l e r der älte­
sten Sagen seines V o l k e s m i t 
g r u n d l e g e n d e r B e d e u t u n g für Isra­
e l u n d seine Poesie. - Texte v o n 
H e r d e r s i n d übrigens a u c h als V o r ­
lage für K o m p o s i t i o n e n v e r w e n d e t 
w o r d e n . So vertonte der Bückebur­
ger J. C . F. Bach seine D i c h t u n g 
„Die K i n d h e i t J esu" u n d schuf e i n 
O r a t o r i u m z u H e r d e r s Text „Die 
A u f e r w e c k u n g des L a z a r u s " . 

Überhaupt s i n d b ib l i sche The­
m e n i n d e m M u s i k l e b e n O s t p r e u ­
ßens i m m e r w i e d e r z u f i n d e n . So 
w u r d e l 9 1 7 i n Königsberg das O r a ­
t o r i u m „Maria u n d M a r t h a " des 
Schlesiers O t t o F iebach (1851— 
1937) uraufgeführt . D e r Sensbur-
ger G e o r g R i e d e l (1676-1738), K a n ­
tor der Altstädtischen K i r c h e i n Kö­
nigsberg , vertonte das Matthäus-

Mehr Stoff zum 
Nachdenken als 

jedes andere Buch 

E v a n g e l i u m , alle 150 P s a l m e n u n d 
d i e O f f e n b a r u n g des Johannes. D i e 
N o t e n dieser W e r k e s i n d al ler­
d i n g s i m Z w e i t e n W e l t k r i e g ver­
schol len , we iß W e r n e r S c h w a r z i n 
seiner M u s i k g e s c h i c h t e O s t p r e u ­
ßens (Dülmen, 1989) z u ber ichten . 

A u s unseren T a g e n h i n g e g e n 
s t a m m t d i e O p e r „Judith" , d i e der 
aus M a l l e n u p p e n , K r e i s D a r k e h -
m e n , s t a m m e n d e K o m p o n i s t u n d 
ostpreußische Kulturpreisträger 
S iegfr ied M a t t h u s 1985 n a c h einer 
Tragödie v o n F r i e d r i c h H e b b e l 
schuf. E i n wei terer Kulturpreisträ­
ger, der K i r c h e n m u s i k e r u n d K o m ­
p o n i s t O s k a r G o t t l i e b Blarr aus 
Sandlack , K r e i s Bartenstein, 
schrieb u . a. z w e i O r a t o r i e n : „Jesus-
P a s s i o n " (1985) u n d „Jesus-Ge­
b u r t " (1989-91). 

D i e B ibe l als Q u e l l e tiefster Bes in­
n u n g , aber a u c h als unerschöpfl i ­
che Q u e l l e künstlerischer Ges ta l ­
t u n g , „weil d i e B ibe l so v o l l e r G e ­
halt ist, daß sie m e h r als jedes ande­
re B u c h Stoff z u m N a c h d e n k e n 
u n d Gelegenhei t z u Betrachtungen 
über d ie m e n s c h l i c h e n D i n g e dar ­
bietet" (Goethe). 

L o v i s C o r i n t h : 
Ecce Homo 
(öl, 1925; 

Kunstmuseum 
Basel) 

Fotos (3) Archiv 
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Überraschender Gast 
V o n H A N N E L O R E P A T Z E L T - H E N N I G 

Zu den Feiertagen wurde bei Gott­
schalks immer viel gebacken. So­

viel , daß zu Besuch kommen konnte, 
wer wollte, der Kuchen reichte alle­
mal . U n d z u dem Osterfest, an dem 
Gottschalks neben anderen Gästen 
auch eine befreundete Bauernfamilie 
aus dem Nachbardorf erwarteten, 
waren mehr Sorten als sonst in den 
Backofen geschoben und wieder her­
ausgeholt worden. Schließlich hatte 
der Sohn der Familie ein A u g e auf 
Gottschalks Zweitälteste Tochter ge­
worfen. Daß es u m die Zweitälteste 
ging, mußte man hinnehmen, ob­
w o h l die einige Jahre früher gebore­
ne Else auch noch frei war. 

Else hatte bisher alle Heiratsanträ­
ge abgelehnt und dabei keineswegs 
das Verständnis der Eltern gefun­
den. Dafür nicht und für manches an­
dere auch nicht. Sie war, wie man so 
sagte, ganz aus der A r t geschlagen. 
Während ihre vier Schwestern alle 
dralle, ursprünglich natürliche Mäd­
chen waren, wirkte Else, so rank und 
schlank wie sie war, eher städtisch 
vornehm. U n d in ihrem Herzen 
keimte auch schon lange der Wunsch 
nach einem anderen Leben als dem 
herkömmlichen. 

Niemand wußte 
von der heimlichen 

Liebe Elses 

Z u einem solchen Leben ersehnte 
sie sich einen, den sie von den Eltern 
nur allzugern ebenfalls als w i l l k o m ­
men gesehen hätte. Er lebte in der 
Kreisstadt und war beim Magistrat 
angestellt. N i e m a n d wußte in der 
Familie bisher von ihrer Liebe z u die­
sem Stadtmenschen. U n d Else moch­
te nicht an den Tag denken, an dem 
der Vater davon erfahren würde. 
Denn er stellte den Bauernstand über 
alles. 

Der zweite Feiertag kam, zu dem 
man eingeladen hatte, und der er­
wartete Bauernsohn mit seinen E l ­
tern neben vielen Verwandten auch. 
Luises Herz schlug fast doppelt 
schnell. U n d ihre Wangen erröteten 
bei jedem Blick, den er auf sie richte­
te. 

Else beneidete die Schwester. Wie 
einfach sie es hatte! Absolutes W o h l ­
wol len zeigte sich von beiden Eltern­
paaren für ihr z u erwartendes Glück. 

Dann durchströmte Kaffeeduft 
das Haus. Die Mädchen begannen 
die Gäste z u bedienen. Sie waren eif­
rig wie die Bienen, ernteten manches 
Lob u n d w u r d e n mit mancher 
Schmeichelei bedacht. M a n plauder­
te, scherzte und lachte. 

Plötzlich aber horchten alle auf. Es 
hatte ein A u t o gehupt! Laut und lan­
ge. Wie auf K o m m a n d o blickten alle 
zu den Fenstern. U n d tatsächlich, es 
stand ein A u t o auf dem Hof, ein 
schwarzer Personenwagen. A l l e 
zeigten sich gleichermaßen erstaunt. 
W a n n sah man hier i m Dorf schon ein 
Auto ! 

A l s erste begriff Else die kleine Sen­
sation. „Tante Wanda ist gekom­
men! " rief sie laut aus. U n d dann war 
sie auch schon aus dem Haus. Glück­
lich schritt sie auf die Tante z u , die 
eil ig ausgestiegen war. Diese Tante, 
eine Schwester von Vater Gottschalk, 
war es nämlich, der Else die Kontakte 
zwischen ihr und ihrem Liebsten 
verdankte. Kleine Treffen bei der 
Tante in der Stadt, Nachrichtenüber­
mittlungen und ähnliches ließen sich 
mit ihrer Hi l fe bewirken. Hocher­
freut schlang Else die A r m e u m die 
Tante. U n d dabei fragte sie flüsternd: 
„Hast d u mir etwas mitgebracht?" 

Die Tante machte mit der H a n d eine 
auffordernde Bewegung z u m A u t o 
hin. „Sieh selbst in dem Gefährt nach, 
vielleicht findest d u etwas!" 

Else hoffte auf einen Brief oder 
vielleicht ein Päckchen. Sie ging z u m 
A u t o u n d wollte die Tür öffnen. Die 
jedoch öffnete sich von innen wie 
von Zauberhand - u n d als Else sah, 
wer sich dort verbarg, durchfuhr sie 
ein lähmender Schreck. 

„Wieso bist d u hier?" fragte sie 
entgeistert, ohne ein Wort zur Begrü­
ßung über die L i p p e n gebracht z u 
haben. Die Antwort kam prompt. 
„Ich habe drei Gründe", sagte der 
Unerwartete gelassen. „Erstens 
wollte ich dich endlich einmal wie­
dersehen. Zweitens brachte ich deine 
Tante her. Ja - u n d drittens sind die 
Tante und ich der M e i n u n g , daß dei­
ne Eltern mich endlich kennenlernen 
sollten." 

Während des letzten Satzes hatte 
er nach Elses H a n d gegriffen und ihr 
ein kleines Osterei aus Pappmache 
gegeben. U n d während sie verdutzt, 
aber zugleich hocherfreut das E i be­
trachtete, holte er einen riesigen Blu­
menstrauß v o n einem der hinteren 
Autositze nach vorn. Dann stieg er 
aus u n d schritt mit den Blumen m u ­
tig auf den offenstehenden Hausein­
gang z u . 

Else folgte in einigem Abstand. Im 
Hausf lur hatte Tante Wanda gewar­
tet, zusammen mit Mutter Gott­
schalk, die dem Besuch bis hierher 
entgegengekommen war. So hatte 
der junge M a n n , der die Tante ge­
bracht hatte, Gelegenheit, sich der 
Frau des Hauses gleich hier v o r z u ­
stellen und den Blumenstrauß z u 
überreichen. A n n a Gottschalk be­
dankte sich höflich u n d wirkte ein 
bißchen verlegen, denn derartige 
Förmlichkeiten waren hier, auf dem 
Lande, nun mal nicht alltäglich. Sie 
blickte sich nach Else u m , damit die 
ihr den Strauß abnahm und ihn in 
eine Vase stellte. Aber Else war ver­
schwunden. Erst als die neuen Gäste 
am Kaffeetisch Platz genommen hat­
ten, tauchte sie wieder auf. 

N a c h dem Kaffeetrinken u n d dem 
hinterher gereichten Kaffeeschnäps-
chen erhoben sich die Männer z u ei­
nem Gang durch die Stallungen. Der 
„Stadtmensch", wie der junge M a n n , 
der die Wanda gebracht hatte, in die­
sem Kreis bald genannt wurde , 
schloß sich ihnen wie selbstverständ­
lich an. Das beobachtete Else mit be­
bendem Herzen. Was für eine Drei ­
stigkeit! Sie konnte i h m sein Hiersein 
einfach nicht verzeihen. W e n n nicht 
das Geschenk gewesen wäre, das 
kleine Osterei, in dem sie einen gol­
denen Ring mit einem kristallklaren 
blauen Stein gefunden hatte, wäre sie 
bereit gewesen, i h m gehörig die M e i ­
nung z u sagen. Aber das kostbare 
Geschenk, das sie in ihrem Zimmer 
versteckt hielt, stand dem entgegen. 

Die Schwestern räumten den Kaf­
feetisch ab und begannen sofort mit 
dem Abwasch . Else oblag es, sich u m 
den restlichen Kuchen z u kümmern. 
Das war eine unausgesprochene, fe­
ste Regel. Sie packte dieKuchenstük-
ke zusammen und trug sie in die 
Speisekammer. Dort stieß sie unver­
hofft auf die Mutter und Tante W a n ­
da. Die beiden hielten, wie es schien, 
wieder einmal einen geheimen 
Plausch, bei dem sie sich an diesem 
turbulenten Tag w o h l hier am unge­
störtesten fühlten. 

Else lachte ihnen z u , stellte die 
Kuchenteller ab u n d ging wieder . 
Sie ahnte nicht, daß es bei dem, was 
hier gesprochen wurde , u m ihr 
künftiges Leben ging. Ja - ihr kam 
nicht einmal der Verdacht , daß die 
Tante, ihre einzige Vertraute, die 

Das Kreuz 
V o n G E R T R U D A R N O L D 

G e r h a r d H a h n : Landschaft bei Hohenstein (Öl, Ausschnitt) 

Mutter i n das Geheimgehaltene ein­
weihen könnte. 

Spät abends dann, als die Besucher 
alle fort waren u n d die Mädchen 
schon in ihren Betten lagen, setzten 
sich Vater u n d Mutter Gottschalk 
wie gewöhnlich nach so einem Tag 
noch ein Weilchen in die Küche, u m 
über den Tag z u plaudern. U n d dabei 
kamen sie natürlich auch auf den jun­
gen M a n n z u sprechen, der die W a n ­
da hergebracht hatte. 

„Wie gefiel d ir der Mensch?" 
forschte Mutter Gottschalk vorsichtig. 

„Ein gescheiter K o p p , das muß 
man sagen! U n d ein sehr vernünfti­
ger M a n n ! " urteilte der Gottschalk. 

„Ja, u n d ein feiner Mensch! Ich 
glaube, er hat unserer Eischen sehr 
gefallen. U n d umgekehrt schien es 
auch so z u sein!" ging Mutter Gott­
schalk einen Schritt weiter. 

Sofort horchte der Gottschalk auf. 
„Meinst se w i r d keinen Bauer w o l ­
len?" 

„Nei, Vater, de Elsche bestimmt 
nich! Das können w i r uns ein für alle­
mal aus dem K o p p schlagen!" sagte 

Mutter Gottschalk mit Nachdruck. 
D a n n erhob sie sich, u m z u Bett zu 
gehen. Sie fand, es w a r richtig, das 
Gespräch hier z u beenden. Die letz­
ten Sätze würden d e m Vater v ie l zu 
denken geben. Es w a r besser, man 
überließ ihn damit sich selbst. 

Sechs Wochen später, z u Pfing­
sten, war dann alles i m Lot. D a gab es 
bei Gottschalks eine Doppelverlo­
bung. Die beiden ältesten Töchter 
versprachen sich ihrem Auserwähl­
ten. U n d das geschah mit d e m Segen 
aller Eltern u n d bei stolzem Lächeln 
der Tante W a n d a . 

Personalmangel gefährdet Fest 

Wer das Kreuz verachtet, 
gibt sich selbst den Todesstoß, 
nicht nach Segen trachtet, 
hat ein unheilvolles Los. 

Von dem Kreuze gehet 
wunderbare, große Kraft, 
und der Geist stark wehet, 
einen neuen Himmel schafft. 

Die diesjährige Osterhasen-Voll­
versammlung fand nicht wie 

üblich auf irgendeiner Waldl ichtung 
statt, sondern in Bauer Muschketats 
großer Feldscheune. Jahrelang hatte 
Muschketat als passionierter Jäger 
auch zahlreiche Osterhasen zur 
Strecke gebracht, hängte jedoch 
reuevoll seine Flinte an den Nagel , 
als er erfuhr, daß die Osterhasen oe-
denkl ich gefährdet seien, u n d ent­
schloß sich deshalb spontan, den 
Osterhasen künftig seine Scheune, 
einschließlich zentnerweise Möhren 
und Grünkohl, bei Tagungen gern 
zur Verfügung z u stellen. 

Weit über tausend delegierte Oster­
hasen waren angereist, teils mit Gat­
tinnen, und saßen über die ganze 
Scheune verteilt im molligen H e u und 
Stroh. Al ler Blicke richteten sich auf 
das in der Tennenmitte aufgebaute 
Podium. Endlich, begleitet von tosen­
dem Beifall, erschien der Bundesvor­
sitzende der Berufsosterhasen-Verei­
nigung e.V., Oberosterhase Rex Lepu-
sus, setzte seine Brille auf, ordnete das 
Manuskript und begann dann mit der 
obligatorischen Eröffnungsrede: 
„Liebe Häsinnen und Hasen, das ver­
flossene Jahrhundert, gezeichnet 
durch sinnlose Kriege, Pestizide und 
rücksichtslose Jäger, hat uns hohe 
Verluste gebracht. Für Nachwuchs 
wurde zu wenig gesorgt. Einen be­
sonderen Dank an Bauer Muschketat, 
der so gütig war, uns diese . . . " 

„Der Muschketat macht das be­
stimmt nur, wei l er Gewissensbisse 
hat!" rief jemand dazwischen. 

„Mag sein", wiegelte der Bundes­
vorsitzende ab, „aber er hat sich nun 
mal z u diesem Schritt entschlossen. 
W i r sitzen im Trockenen. M i t unse­
ren Problemen müssen w i r selbst fer­
tig werden. " 

„Das schaffen w i r nie" , meinte ein 
sich noch in der A u s b i l d u n g befind­
licher Hase. „Wie sollen w i r unsere 
Aufträge erfüllen, die Lücken schlie­
ßen? Womit? Wieder mit Leihoster­
hasen?" 

Lepusus wehrte ab: „Für Le ih-
osterhasen fehlen uns die finanziel-

V o n K U R T B A L T I N O W I T Z 

len Mit te l . Unser Hauptproblem ist 
und bleibt der N a c h w u c h s ! " 

„Hört mal her, ihr Langohren!" 
meldete sich eine attraktive Häsin 
mittleren Alters. „Trotz unseres Per­
sonalmangels müssen alle Kinder 
ihre Ostereier bekommen. W i r sol l ­
ten beweglicher werden. Ich schlage 
vor, Rollschuhe anzuschaffen!" 

„Nicht schlecht!" brummte L e p u ­
sus. „Aber die Kostenfrage!" 

E in Osterhase hoppelte unaufge­
fordert z u m Pult u n a bat u m Redeer­
laubnis. Dann legte er los: „Also, 
Freunde, w i r müssen innovativ u n d 
beweglicher werden, wie meine V o r ­
rednerin schon bemerkte. Computer 
und den Zugang z u m Internet brau­
chen w i r , kleine Hubschrauber u n d 

„Totaler Blödsinn" - „Wunsch­
träume" - „Woher soll das G e l d 

„Woher soll 
all das Geld 

denn kommen?" 

kommen?" - „Laßt uns lieber kräftig 
in die Pfoten spucken!" riefen die 
Hasen lautstark durcheinander, bis 
es dem Vorsitzenden z u bunt wurde , 
er die Debatte für eine Stunde unter­
brach, was die Hasen begrüßten, da 
sie sich n u n am Karotten- u n d Grün-
kohlbufett laben konnten. Schließ­
lich w u r d e die Debatte fortgesetzt, 
nur z u einem befriedigenden Resul­
tat kam man einfach nicht. Doch 
plötzlich bahnte sich eine gutge­
wachsene hübsche Häsin einen W e g 
z u m Rednerpult u n d ergriff ohne 
Umschweife das Wort : „Eigentlich 
hätte ich gleich z u A n f a n g der Ver­
sammlung hier stehen müssen", be­
gann Lupusiana mit zarter Stimme, 
„aber ich fand es irgend wie amüsant, 
eure Hilf losigkeit z u verfolgen." 

„Was bildet sich dieses junge D i n g 
überhaupt ein?" wetterte ein altge­
dienter Bezirksosterhase. 

„Laßt sie gewähren!", sagte der 
Bundesvorsitzende beschwichti-

§end. „Vielleicht hat sie einen 
rauchbaren Vorsch lag . " 

Lupusiana lächelte überlegen und 
versetzte dann die Vol lversamm­
l u n g in Staunen: „Normalerweise 
könnten w i r die Debatte sofort been­
den, denn ich habe unser Hauptpro­
blem bereits gelöst, stelle der Oster­
hasen-Verwaltung nahezu dreitau­
send perfekt ausgebildete Osterha­
sen zur freien Verfügung . . . " 

Zwischenruf eines ergrauten 
Oberosterhasen: „Hat ein Hassenlöf-
fel schon mal solchen Quatsch ge­
hört? Die schöne Dame w i l l uns w o h l 
auf die Pfote nehmen! Veralbern 
können w i r uns allein . . . " 

Ungeachtet des E i n w a n d s setzte 
die junge Häsin ihre Rede fort: „Ja, 
ihr Schlappohren, Ideen muß man 
haben: V o r vier Jahren bereisten mei­
ne Freundin Lupistora u n d ich 
Frankreich, bis w i r auf Lupus-Par i -
sio stießen, einen der besten reinras­
sigen Rammler in der Osterhasen­
welt. N a c h zähen Verhandlungen 
war er bereit, für unsere ins Leben 
gerufene Osterhasen-Nachwuchs-
tarm z u arbeiten. Das Resultat, die 
A n z a h l habe ich bereits erwähnt, 
kann sich duraus sehen lassen. Die 
v o n uns beiden in aufopferungsvol­
ler Arbei t ausgebildeten Jungoster­
hasen stehen euch bedingungslos 
z u r Verfügung. Zuletzt nocn ein Rat 
v o n mir : Redet künftig nicht so viel , 
sondern handelt lieber, dann ist auch 
der Nachwuchs gesichert!" 

K e i n Beifall . Absolutes Schweigen. 
M i t hängenden Löffeln schlichen die 
Versammlungstei lnehmer v o n dan-
nen. N u r der Bundesvorsitzende 
verharrte w i e angewurzelt . Dann 
nahm er Lupusiana in die Pfoten und 
meinte kleinlaut: „Was wären w i r 
Hasenmänner nur ohne euch Häsin­
nen! M i r fällt e in Stein v o m Hasen­
herzen .. . Schon morgen werde ich 
ein Rundschreiben verfassen, allen 
Osterhasen nahelegen, sich an dem 
französischen Kol legen, Lupus-Par i -
sio, ein Beispiel z u nehmen . . . " 
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G a r n i c h 

d u s s e l i g 
Tuta und Malchen 

Tuta , m e i n G o l d c h e n , w i e 
siehst d u d e n n heut aus? Bis t 

gnatschig? S c h a u , das W e t t e r is 
d o c h r e i n z u m H e l d e n z e u g e n , 
u n n u is a u c h O s t e r n . . ." 

„Ach, M a l c h e n , d a k a n n m a n 
s i c h d o c h d i e P l a u t z e vol lärgern! 
D i e H i l d c h e n hat s i c h a l l w i e d e r 
n i e d l i c h gemacht , m i t P f i n g s t e n 
u n d e m D e u t s c h l a n d t r e f f e n i n 
L e i p z i g , we iß t? D i e m e i n t d o c h 
tatsächlich, d a ß w i r e i n paar 
Tage früher f a h r e n s o l l e n , w e i l 
es i n d e r Stadt so v i e l z u besehen 
g i b t . " 

„Na , T u t a , so u n r e c h t hat d i e 
H i l d c h e n d a n i c h . V l e i c h t so l l ten 
w i r u n s L e i p z i g tatsächl ich m a l 

Genauer ansehen . D a g ibt ' s d o c h 
ie A u s s t e l l u n g u m d e n o l l e n 

G o t t s c h e d , hat Das Ostpreußen­
blatt geschr ieben. In d e r U n i v e r ­
s i tätsbibl iothek . . ." 

„ D u meins t , d e n L i t e r a t u r ­
p a p s t aus J u d i t t e n ? " 

„Na , k l a r . U n d überhaupt : i m 
Ostpreußenblatt w e r d e n d i e u n s 
b e s t i m m t n o c h auf m e h r Sehens­
würdigke i ten h i n w e i s e n . " 

„Das is gar n i c h so d u s s e l i g , 
M a l c h e n ! " b e l a u s c h t v o n os 

W e n n d a s S o n n c h e h ü p f t . . . 
Heimatliches Brauchtum zum Osterfest - Von Manfred Mechow 

w : 

Scherenschnitt H . Uhse 

itte W i e h n a c h t e n 
gifft gröne O s t e r n 

u n d g r ö n e W i e h n a c h t e n 
g i f f t w i t t e O s t e r n . " D o c h 
i n O s t p r e u ß e n hat te m a n 
k e i n e A n g s t v o r e i n e r E r ­
k ä l t u n g a n d e n O s t e r t a -
g e n , d e n n : „Ißt m a n a m 
O s t e r m o r g e n v o r S o n ­
n e n a u f g a n g i m Bett e i n 
S t ü c k A p f e l , so ist m a n 
g e g e n F i e b e r g e s i c h e r t . " 
H e u t e sagt m a n , d a s 
w ä r e ja fast so s c h ö n , a ls 
w e n n „ O s t e r n u n d P f i n g ­
s ten a u f e i n e n T a g fä l l t ' -
u n d s i c h e r e b e n s o u n ­
w a h r s c h e i n l i c h . U n d d a s 
g i l t für d i e m e i s t e n V e r ­
h e i ß u n g e n a l ter O s t e r b r ä u c h e , 
d i e b e i d e n M e n s c h e n a u s O s t ­
p r e u ß e n n a c h i h r e r V e r t r e i b u n g 
l ä n g s t L e g e n d e s i n d , i n e i n i g e n 
F a m i l i e n te i l s aber a u c h w i e d e r 
a u f g e g r i f f e n w e r d e n . W i n t e r u n d 
S o m m e r , T o d u n d L e b e n , F a s t e n 
u n d V e r s c h w e n d u n g - d a s O s t e r ­
fest s teht für d e n U m s c h w u n g 
z u m P o s i t i v e n u n d b r a c h t e f rü­
h e r e i n f a c h S p a ß , o h n e d a ß es 
d e m K i r c h e n f e s t i r g e n d e i n e n 
A b b r u c h g e t a n h ä t t e . M u n t e r 
w u r d e n d a m a l s v o n u n s e r e n 
V o r f a h r e n R e l i g i o n u n d A b e r ­
g l a u b e n g e m i x t . 

N u n aber raus aus d e n F e d e r n , 
d e n n z u m Fest der A u f e r s t e h u n g 
C h r i s t i heißt es seit alters her früh 
aufstehen. U n d unsere V o r f a h r e n 
h ie l ten s i ch g e n a u a n diese Rege ln . 
W e r t r o t z d e m verschl ief , w u r d e 
gestiept (oder gestäupt) . M i t 
Sprecngesängen w u r d e n L a n g ­
schläfer aus d e m Bett gescheucht -
das brachte d e m Ges t i epten Glück 
u n d d e m St ieper Ostere ier e i n . D i e ­
sen O s t e r b r a u c h gab es n u r i n Ost ­
preußen, P o m m e r n , B ö h m e n u n d 
Schles ien . 

W i r h o l e n O s t e r w a s s e r Zeichnung Erich Behrendt 

N u r ke ine Müdigkei t vorschüt­
z e n ! D e r nächste P r o g r a m m p u n k t 
a m frühen M o r g e n hieß „Sonnen­
a u f g a n g " . Mögl ichst d u r c h e i n e n 
Türspalt , e i n e n Z a u n , e i n seidenes 
T u c h o d e r e i n i n P a p i e r o d e r e i n i n 
P a p i e r gestochenes N a d e l l o c h s o l l ­
te d i e Sonne genauestens beobach­
tete w e r d e n , w i e sie „tanzt u n d 
hüpf t " . E i n i g e M a r j e l l k e n u n d 
F r a u e n w a r e n der Schönhei t z u l i e ­
be u m diese U h r z e i t s c h o n längst 
auf d e n Be inen . 

O h n e Frühstück u n d v o r S o n ­
n e n a u f g a n g sch l i chen sie s i ch aus 
d e m H a u s . K e i n e r dur f te sie sehen, 
s c h w e i g e n d p i lger ten sie z u einer 
W a s s e r q u e l l e o d e r e i n e m fließen­
d e n Bacn , u m Osterwasser z u h o ­
len . E i n e W a s c h u n g z u H a u s e o d e r 
aber d i r e k t v o r O r t sollte z u J u g e n d 
u n d G e s u n d h e i t verhe l fen . Erst 
n a c h der W a s c h u n g d u r f t e w i e d e r 
gesprochen w e r d e n , ansonsten 
w ä r e das W a s s e r n u r „Plapperwas­
ser" . Natürl ich wußten d i e L o r b a s ­
se längst d i e Wassers te l len , a n de­
n e n s ich d i e M ä d c h e n u n d F r a u e n 
i h r e n „Schönhe i t skuren" u n t e r z o ­
gen , u n d v e r s u c h t e n aus Jux u n d 

Frisch gesucht ist halb gefunden 

I a, es ist weg - einfach verschwun­
den! Wie durch irgendeine geheim­

nisvolle Zauberei. Dabei habe ich es 
selbst versteckt, gestern abend, nach 
dem Fernsehen, dieses Zauber-Ei. Ich 
weiß nur nicht mehr wo. 

Während ich suchend vom Wohn­
zimmer hinaus auf die Diele krieche, 
kommt mir meine Frau auf allen vie­
ren aus der Küche entgegen. Auf diese 
Weise haben sich unsere Wege heute 
schon wiederholt gekreuzt. Ein herrli­
cher Ostersonntag! 

Meine Frau bläst eine Haarsträhne 
aus ihrem Gesicht, hockt sich neben 
den Schirmständer und sagt: „Erkläre 
mit doch noch einmal, wie es aussah." 

„Nun", sage ich, mich neben sie set­
zend, „wie ein richtiges Ei. Ein biß­
chen größer vielleicht, einem Enten-
Ei möglicherweise ähnlicher als einem 
Hühner-Ei. Aus bunter Pappe. Zum 
Aufklappen. Mit einem roten Bänd­
chen drum herum. Gar nicht zu über­
sehen!" 

„Und was war drin?" 

„Das sage ich nicht, es soll 
Überraschung sein!" 

„Und du weißt wirklich nicht, wo 
du es versteckt hast, und willst mich 
nicht etwa nur beschäftigen?" 

„Aber nein, ich gebe mir doch selber 
die größte Mühe, es wiederzufinden", 
versichere ich. „Als das Fernsehpro­
gramm zu Ende war, habe ich es ver­
steckt. Ich kann mit sogar erinnern, 
daß ich richtig stolz und glücklich 
war, ein so vortreffliches Versteck ge­
funden zu haben.' 

„Nun, dann ist ja alles gut", erwi­
derte seine Frau. „Genaugenommen 
brauchst du nur noch zu diesem Ver-

ja eine 

V o n W I L L I W E G N E R 

steck hinzugehen und es mir zu zei­
gen. Es ist wirklich zum Lachen! So, 
ich nehme mir jetzt noch einmal das 
Badezimmer vor. Hast du schon in der 
Herrenkommode nachgeguckt?" 

In der Herrenkommode mache ich 
dann einen wirklich interessanten 
Fund. Meine Jünglingszeit, jene 
wunderbaren Sturm- und Drangjah­
re, längst hatte ich sie vergessen ...Ich 
sitze lange auf der Bettkante und be­
trachte wehmütig ein Paar altmodi­
scher Sockenhalter, eine Herrenfri-
sierhaube und ein Paar vergilbte Ga­
maschen. Ach ja, das waren noch Zei­
ten ... Wieso ich plötzlich an Elsbeth 
denke, weiß ich auch nicht. 

Ein interessanter 
Fund erinnert 

an vergangene Zeiten 

An diesem Ostersonntag vormittag 
machen wir die unwahrscheinlichsten 
Entdeckungen. Es ist kaum zu glau­
ben, was es für Ecken und Winkel in 
unserer Wohnung gibt, denen wir bis­
her nicht die geringste Beachtung ge­
schenkt haben. Unversehens stoße ich 
sogar auf eine alte Fotografie und er­
kenne nach längerem Hinsehen meine 
Frau als junges Mädchen Arm in Arm 
mit einem geschniegelten Marineoffi­
zier. Nun, was soll's! Vielleicht 
schwimmt sie deshalb so gern! 

Nach dem Mittagessen fragt mich 
meine Frau: „Nun sag schon endlich -
was ist drin in dem Ei?" 

Ich gebe mich geschlagen. „Ein 
Ring", sage ich. „Ein Brillantring. 

Aber es handelt sich nur um einen ein­
fachen Ring mit einem klitzekleinen 
Steinchen von ' A Karat. Immerhin..." 
Ich lege eine eindrucksvolle Pause ein. 
„Immerhin ..." Ich lege eine ein­
drucksvolle Pause ein. „Immerhin 
hatte der, den ich dir letztes Jahr zu 
Ostern schenkte, nur l/w Karat." 

„Letztes Jahr Ostern?" Die Augen 
meiner Frau weiten sich. „Ja, richtig 
... Damals war es genau wie heute... 
Wir konnten die Überraschung, die 
du für mich versteckt hattest, nicht 
finden, und schließlich haben wir 
überhaupt nicht mehr daran ge­
dacht ..." 

Tatsächlich, sie hat recht. Es gibt 
also zwei noch nicht ausfindig ge­
machte Brillant-Eier-Verstecke in un­
serer Wohnung. Das müßte die Sache 
doch vereinfachen. „Sieh mal", sage 
ich, „es ist viel leichter, nach zwei Ver­
stecken zu suchen als nur nach einem. 
Suchen wir also weiter. Frisch ge­
sucht ist halb gefunden!" 

Aber nach zwei Stunden weiterer 
Sucherei geben wir auf. Es hat keinen 
Sinn! Kurz entschlossen fahre ich 
zum Bahnhof und kaufe einen Strauß 
roter Rosen. Als Entschädigung. Mei­
ne Frau, überglücklich, sucht und fin­
det eine geeignete Vase. Dann bricht 
sie in Tränen aus - vor Lachen! „ Was 
meinst du", lacht sie, „was ich in die­
ser Vase gefunden habe? Richtig-das 
Ei mit dem Ring!" 

Nun, eigentlich wundert es mich 
nicht. Irgendwo mußte dieses verma­
ledeite Ei ja sein. Und über kurz oder 
lang werden wir auch jenes Ei finden, 
das ich gestern abend versteckt habe. 
Vielleicht nächste Ostern. 

Oder schon Weihnachten. 

T o l l e r e i s i ch der W e i b l i c h ­
keit z u z e i g e n oder a u c h 
n o c h e i n Gespräch z u be­
g i n n e n . S c h o n a m Oster­
s o n n a b e n d w u r d e i n d e n 
ländlichen R e g i o n e n e i n 
Osterfeuer entzündet . D i e 
Feuerstel le w u r d e w e g e n 
der Feuergefahr außer­
ha lb des Ortes , mögl ichst 
a n e i n e m See o d e r Wasser ­
teich angelegt. V o r d e m 
A n z ü n d e n w u r d e n o c h ­
m a l s kräftig auf d i e H o l z -
u n d R e i s i g h a u f e n ge­
schlagen, u m eventue l l 
Tiere a u f z u s c h e u c h e n . A n 
d e r Feuerstel le trafen s i ch 
d a n n alt u n d j u n g z u e i ­

n e m R e i h e n - o d e r V o l k s - u n d 
Trachtentanz . 

D a s beherrschende S i n n b i l d des 
Osterfestes w a r d a m a l s , w i e a u c h 
heute n o c h , das E i . N a c h der F a ­
stenzeit l a n g entbehrt , legte d i e 
K i r c h e d e n V e r z e h r v o n E i e r n seit 
d e m 12. J a h r h u n d e r t n a m e n t l i c h 
auf Gründonners tag , K a r f r e i t a g 
u n d Os tersonntag fest. K i r c h l i c h ­
klösterl iche S p e i s e w e i h e n s i n d seit 
d e m 12. J a h r h u n d e r t belegt, a u c h 
rotgefärbte E i e r w a r e n darunter . 
Regelrecht i n M o d e k a m i n Ost ­
preußen das Schenken v o n E i e r n 
als Paten- o d e r Freundschaf ts -

Ef l icht i m 17. Jahrhunder t , u n d als 
iebesgeschenk der M ä d c h e n 

spie l ten b u n t gemalte E ier i n m a n ­
chen G e g e n d e n des L a n d e s eine 
große R o l l e . 

D i e H e r k u n f t v o n Ostere iern i n 
Ostpreußen wechsel te m i t der R e ­
g i o n . So m u ß t e n H a h n , K u c k u c k 
u n d S torch als „ H e n n e " herhal ten , 
u n d sogar F u c h s u n d H a s e strit ten 
s i ch u m d e n R u h m . W i e a u c h i m ­
mer , a m Oster tag gelegt, e rwies 
das E i seine z a u o e r i s c h e n E i g e n ­
schaften: rückwärts ins H a u s n i n -
e i n g e w o r f e n , ha l f es gegen Feuers­
bruns t , i n eine Pfütze g e w o r f e n , 
sollte es Frösche z u m S c h w e i g e n 
b r i n g e n . Ausges t reute Schalen h a l ­
fen gegen U n g e z i e f e r u n d G e ­
w ü r m . 

I m Gebie t u m das K u r i s c h e H a f f 
w u r d e n Ostereier gerol l t , g e w o r ­
fen u n d geschleudert . In e in igen 
ländlichen G e b i e t e n w u r d e eine 
„Osterhochzei t " gehal ten, Braut 
u n d Bräut igam v o n K i n d e r n u m ­
tanzt u n d i n e i n e m großen K o r b 
E ier oder a u c h G e l d gesammelt . 
O f t w u r d e b e i m Erbet te ln a u c h m i t 
der Peitsche geknal l t o d e r n a c h 
d e m V e r z e h r al ler Ostereier zer­
brochene Gefäße m i t Knüppeln 
k le ingeschlagen . D i e E r w a c h s e ­
n e n , so E n d e des 18. Jahrhunder ts 
i n e iner C h r o n i k niedergeschr ie­
b e n , „liefen verk le ide t d u r c h d i e 
Straßen, u m e i n Gelächter z u erre­
gen, w o b e i m a n s i ch besoff" . W e r 
s i ch so närrisch be t rug , galt als 
„osterdol l " . 

Wenn Omehen 
Ostereier färbte 

V o n G E R T O . E . S A T T L E R 

Wenn Omehen Ostereier färbte, 
in Rot und Grün, in Gelb und Blau, 
dann mied sie alle Farbengifte. 
Sie kannte die Natur genau. 

Für's Rot, da nahm sie rote Bete; 
denn Betensaft macht Eier rot, 
so rot wie rote Abendsonne, 
die über'm Haff am Abend loht. 

Für's Gelb da nahm sie die Kamille, 
ßr's Braun den echten schwarzen Tee, 
und grüne Eier grünten grüner 
durch grünes Gras und grünen Klee. 

Für's Blau genügten Rotkohlblätter, 
die Eier wurden Preußischblau. 
Da staunte selbst der Osterhase: 
Ja, Omehen ist die klügste Frau! 

Die 
ostpreußische 
Familie 

Lewe Landslied, 
das hat w o h l jede Leserin, jeder Leser 
schon e inmal erlebt: M a n schlägt ah­
nungslos Das Ostpreußenblatt auf, 
u n d dann entdeckt m a n plötzlich et­
was Vertrautes, das m a n längst ver­
gessen glaubte. So erging es auch Ilse 
Höhn, als sie i m Ostpreußenblatt e in 
Suchbi ld sah, das den Obergefreiten 
H e i n r i c h Dauskardt inmitten seiner 
Kameraden v o m Fal lschirmpanzer­
korps HG-Fal l schirmpanzergrena-
dierregiment 3 zeigt. „Der Zwei te 
v o n rechts, das ist doch mein Freund 
H e r m a n n Mertens" , stand es bei ihr 
fest, denn der junge Soldat aus M e c k ­
lenburg feierte i m Jul i 1944 seinen 22. 
Geburtstag mit Ilse Höhn - die da ­
mals noch A u d e r s c h hieß - u n d ihren 
Tanten i n Ernstfeld bei Insterburg. 
U n d da, ganz i n der Nähe, ist auch 
das Foto aufgenommen. Schon Ende 
A u g u s t w u r d e seine Einheit nach T i l ­
sit verlegt, ihr Freund besuchte sie 
noch öfters auf seinen Dienstreisen 
nach Insterburg. A m 8. A u g u s t 1944 
flüchtete Ilse A u d e r s c h mit ihrer 
Mutter u n d z w e i Brüdern nach P l a u ­
en i m V o g t l a n d . Dort erreichte sie 
noch ein letzter Brief aus Tilsit - dann 
hat sie nie wieder etwas v o n Her ­
m a n n Mertens gehört. Wer weiß, ob 
er auch gefallen ist w i e sein Kamerad 
H e i n r i c h Dauskardt , ob er i n Gefan­
genschaft geriet u n d ob er i n seine 
Heimat Meck lenburg zurückgekehrt 
ist? W e n n H e r m a n n (Frau Höhn 
schreibt „Herrman") Mertens noch 
lebt, müßte er heute 79 Jahre alt sein. 
(Ilse Höhn, Neustädter Straße 21 i n 
98667 Schönbrunn.) 

„Vielleicht kann die Ostpreußische 
Famil ie m i r bei der Suche nach ehe­
mal igen Angehörigen der Königs­
berger Bahnpol ize i hel fen" , hofft 
Walter Fr iedel aus Bissendorf. Sein 
O n k e l A d o l f Friedel w a r jahrelang 
Leiter der Königsberger Reichsbahn-
Pol ize i , die i n den letzten Kr iegsmo­
naten bei der Ver te id igung der Stadt 
in den a m östlichen Stadtrand gele­
genen Festungsanlagen eingesetzt 
war . Gerüchte besagten, daß A d o l f 
Friedel damals i n einen Hinterhalt 
gelockt u n d dabei umgebracht w o r ­
den sei. Der Neffe berichtet weiter, 
daß sich i m Nachlaß seiner 1998 i m 
Al ter v o n 86 Jahren verstorbenen 
Schwester eine vergilbte N o t i z be­
fand, aus der hervorging, daß sein 
O n k e l i n jener fraglichen Zeit v o n 
z w e i deutschen Soldaten abgeholt 
w u r d e , die den A u f t r a g hatten, i h n 
z u m K o m m a n d a n t e n des Verte idi ­
gungsabschnittes z u begleiten. Sein 
O n k e l k a m nicht mehr zurück. Bei 
der betreffenden Dienststelle w a r 
aber v o n solch einem A u f t r a g nichts 
bekannt. 

Walter Friedeis Anfrage bei der 
Wehrmachtsauskunftsstelle i n Ber­
l i n blieb ergebnislos, w e i l er keine 
vollständigen Personalangaben über 
seinen O n k e l besitzt. N u n hofft er, 
daß es vielleicht noch ehemalige A n ­
gehörige der Königsberger Bahn-
hofspol izei gibt, die etwas über die­
sen V o r f a l l wissen oder aussagen 
können, w o u n d w i e sein O n k e l u m -

Pekommen ist. (Walter Friedel , 
lauptweg 7 i n 49143 Bissendorf.) 

N o c h z w e i kleine Wunschkes : Wer 
kann G e r t r u d Weiß, die Bücher lei ­
denschaftlich liebt, z u den „Ge­
schichten aus Alt-Preußen" v o n 
Agnes M i e g e l verhelfen? (Gertrud 
Weiß, Wilhelm-Mellies-Straße 29 i n 
32120 Hiddenhausen.) - Vergebl ich 
hat Irmgard Kohlhaase Antiquariate 
u n d Flohmärkte nach d e m köstli­
chen Buch v o n K l . K lootboom-Kloot -
weitschen „Der C a r o l " abgeklap­
pert. M i t Sicherheit ist jemand aus 
unserm Famil ienkreis bereit, ihr sein 
Exemplar z u überlassen. (Irmgard 
Kohlhaase, K o p p e l b a r g 30 A i n 23564 
Lübeck.) W i e immer bei Bücher: 
N i c h t gleich zusenden, sondern z u ­
erst eine Benachrichtigung z u k o m ­
men lassen! 

Eure 

R u t h Geede 
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A u f d e m W e g d e r H o f f n u n g 
V o n P f a r r e r D I E T R I C H S A N D E R N 

Ostern, Schmackostern, gib 
Eier , gib Speck, eher geh ich 

nicht w e g . " M i t e inem stachligen 
K a d d i k s t r a u c h u n d diesem S p r u c h 
weckte m a n a m frühen Ostermor-
gen Eltern u n d N a c h b a r n . Ich weiß 
nicht, ob es e in al lgemeiner oder 
n u r örtlich geübter Brauch w a r , 
letzt l ich ist es auch u n w i c h t i g . 
D e n n viele Bräuche rankten sich 
u m das Osterfest; Bräuche, die eine 
M e n g e Fragen aufwerfen . W i e 
konnten s ich Bräuche entwicke ln , 
die eher gesellschaftliche u n d so­
ziale Probleme dahinter v e r m u t e n 
lassen als religiöse? A b e r viel leicht 
treffen sie s icn gerade i n solchem 
Brauchtum? 

Ostern fängt eigentl ich schon 
dort an, w o der M e n s c h aus d e m 
Paradies vertrieben w i r d , bedingt 
d u r c h seine H y b r i s , sein z u w o l l e n 
w i e Gott . D a begann seine Leidens­
strecke: dieses i m m e r w i e d e r i n 
N o t u n d E l e n d V e r s i n k e n u n d s ich 
d a r i n nach e inem besseren Leben 
Sehnen u n d d a r u m u n d dafür 
Kämpfen. Dieses i m m e r w i e d e r 
H e i m g e s u c h t - w e r d e n v o n K r a n k ­
heit u n d Seuchen u n d gerade d a r i n 
die Sehnsucht nach H e i l u n g u n d 
H e i l Er fahren. Dieses i m m e r w i e ­
der d ie äußere u n d innere U n f r e i ­
heit Er leben u n d dabei d ie Freiheit 
Erhof fen u n d E r w a r t e n . Dieses i m ­
mer w i e d e r In-Schuld-verstr ickt-
Sein, Stolpern, Fa l len u n d W i e d e r ­
aufstehen; s ich aus der S c h u l d Lö­
sen, u m i n Fr ieden leben z u kön­
nen. 

Ostern ist e in Fest der H o f f n u n g . 
Jedes Leben trägt d e n K e i m des 
Todes i n s ich, u n d Sterben ist e in 
langer Prozeß, der eigentl ich schon 
dort , a m A n f a n g des Lebens, be­

ginnt . Dieser W e g ist sehr breit an­
gelegt, u n d die Tore, d u r c h die er 
führt, s i n d weit , so daß m a n deren 
Begrenzungen k a u m spürt. A b e r 
i m Laufe des Lebens w e r d e n W e g 
u n d Tore enger, das letzte Tor ist 
w i e e in Nadelöhr. D o c h das, was 
dahinter aufleuchtet, das Z i e l , das 
uns i m m e r leuchtete u n d führte, ist 
das ewige Leben, das Leben in u n d 
mit Gott . Es ist das Leben ohne Be-

fr e n z u n g u n d E i n e n g u n g , das Le­
en i n seiner ganzen Fülle u n d 

V o l l k o m m e n h e i t , das Leben i n u n ­
e n d l i c h e m Glück u n d Fr ieden. 
D e m Leben geht das Sterben vor ­
aus - das Sterben mündet i n das 

Auferstehung 
führt zu einem 

leuchtenden Ziel 

Leben. So ist d ie A u f e r s t e h u n g der 
K e r n u n d die M i t t e dieses Prozes­
ses, der e in Prozeß, e in W e g der 
H o f f n u n g ist. Sie trägt u n d führt 
uns z u diesem leuchtenden Z i e l , 
d e m e w i g e n Leben. Garant dieser 
H o f f n u n g ist für uns Jesus C h r i ­
stus, der Gottessohn. Er w u r d e 
M e n s c h , er g i n g diesen W e g , d u r c h 
das L e i d e n u n d Sterben i n das L e ­
ben, d u r c h d e n Karf re i tag i n das 
Ostern . 

Os tern ist somit einerseits e in 
Fest der E r i n n e r u n g . D a n k b a r d e n ­
ken w i r daran , daß da e in mensch­
gewordener Gott auf der E r d e u n ­
ter uns M e n s c h e n w a r , der unseren 
W e g gegangen ist u n d uns e i n Z e i ­
chen der H o f f n u n g u n d des Lebens 
gesetzt hat. Ostern ist andererseits 

aber mehr als bloße E r i n n e r u n g . Es 
ist die Feier der W i r k l i c h k e i t des 
Lebens, das Leben erst s i n n v o l l 
macht u n d uns M e n s c h e n hilf t , a l ­
les L e i d u n d E l e n d , alle Nöte u n d 
V e r z w e i f l u n g e n a n z u n e h m e n u n d 
z u tragen, da sie i n das ewige Leben 
münden. 

Ostern ist nicht Vergangenheit , 
sondern Gegenwart . Es setzt sich 
fort i n der Feier des Sonntags u n d 
der Eucharist ie . „Deinen T o d , o 
H e r r , verkünden w i r u n d deine 
A u f e r s t e h u n g preisen w i r , bis D u 
k o m m s t i n H e r r l i c h k e i t . " Schon für 
die frühe K i r c h e w a r e n T o d u n d 
A u f e r s t e h u n g Jesu C h r i s t i d ie z e n ­
tralen Geheimnisse der Verkündi­
g u n g , alles andere w a r u n w i c h t i g . 
A u c h w i r soll ten uns darauf besin­
nen, daß d ie eigentliche M i t t e unse­
res G l a u b e n s u n d unseres Lebens 
eben dieses G e h e i m n i s ist: d ie A u f ­
erstehung v o m T o d z u n e u e m L e ­
ben. A l l e s andere ist demgegen­
über z w e i t r a n g i g oder gar neben­
sächlich. 

Os tern - e in Fest der H o f f n u n g 
u n d der Freude! W i e wei t prägt 
dieses Fest unseren A l l t a g , unser 
Leben? Ist österliches B r a u c h t u m 
n o c h A u s d r u c k unserer Lebens­
freude u n d unserer H o f f n u n g ? 
O d e r haben w i r keine mehr? E r ­
schöpft s ich unsere Freude a m L e ­
ben n u r noch i m Mater ie l l en , i m 
G e l d v e r d i e n e n u n d Geldausge­
ben? Lassen w i r uns einfach auf 
diesen Jesus v o n N a z a r e t h e in , d ie ­
sen Jesus C h r i s t u s , der v o n sich 
sagt: „Ich b i n d ie A u f e r s t e h u n g 
u n d das Leben. W e r a n m i c h 
glaubt , hat das ewige Leben u n d 
ich w e r d e i h n auferwecken a m 
letzten (Jüngsten) T a g . " 

Ostern in aller Welt 

Vo n al len chris t l ichen Festen 
w i r d ke inem eine so große Be­

d e u t u n g beigemessen w i e d e m 
Osterfest. In anderen Sprachen 
nennt m a n das Fest Päques (Fran­
zösisch), Pasqua (Italienisch), Päs-
ke (Dänisch), Pasen (Niederlän­
disch) u n d Pasg (Walisisch) . W i e 
i m m e r dieses Fest a u c h genannt 
w e r d e n m a g , es w i r d v o n v ie len 
Völkern gern gefeiert. 

In v ie len Te i len der W e l t hat das 
Osterfest verschiedene Gesichter. 
Für viele ist Ostern e in höchst feier­
l icher Anlaß, eine Zeit für Pi lger­
fahrten z u hei l igen Stätten. U n d 
i m m e r ist es gle ichbedeutend mit 
Festlichkeit , Freude u n d Fröhlich­
keit. 

Ostern i n e inem kle inen gr iechi ­
schen Dorf : alles ist s tockdunke l , 
auch die Lichter der K i r c h e s i n d 
erloschen. U m Mit ternacht er­
scheint d a n n ein Priester mit einer 

Osterbote 
V o n H A N S B A H R S 

Sei nur getrost, der Himmel 
Wandelt sein dunkles Gesicht, 
Undjauchzender, blühemler Frühling 
Hebt seine Flügel ins Licht. 

Sieh nur, die Wolkenfetzen 
Jagt schon ein fröhlicher Sturm. 
Es hißt seine Fahne der Frühling 
Auf hohem Berge vom Turm. 

Trotzige Bäume träumen 
von einer helleren Zeit, 
Recken die Kronen wieder. 
Uraltem Wechsel bereit. 

Sonne, so zieh deines Weges, 
Wie es schon immer geschah. 
Heller, lachender Frühling. 
Bote der Freude, ist da! 

V o n N O R A B E R G M A N N 

brennenden K e r z e i n der H a n d : 
„Kommt herbe i " , ruft er, „und 
empfangt das ewige L icht , u n d ver­
herrl icht C h r i s t u s , der v o n d e n T o ­
ten auferstanden ist ! " D i e Gläubi­
gen u m r i n g e n i h n , u m an se inem 
Licht ihre K e r z e z u entzünden, u m 
sie d a n n nach H a u s e tragen. Im 
D o r f herrscht große Freude. 

In der Jerusalemer Alts tadt s ind 
eine ganze Reihe v o n Prozessionen 
unterwegs. Tausende v o n Gläubi­
gen folgen a m Karfrei tag noch ein­
m a l den letzten Schritten Jesu. M a n ­
che legen diese mehrere hundert 
Meter lange Strecke auf K n i e n z u ­
rück. Später besuchen die Pi lger die 
G r a b e s W c h e - sie ist über der t radi ­
tionellen Grabstätte Jesu erbaut. 

A u f d e n P h i l i p p i n e n ist die K a r ­
woche (genannt M a h a l n a A r a w ) 
eine Zeit z u r Selbstkasteiung. O b ­
w o h l die katholische K i r c h e diesen 
Brauch mißbilligt, w i r d er v o n e in i ­
gen, die öffentlich ihre Sünden bü­
ßen möchten, i m m e r noch gepflegt. 
Frauen wal l fahren z u hei l igen Stät­
ten, w o sie mi t e inem Taschentuch 
e in C h r i s t u s b i l d berühren. Später 
legen sie das Taschentuch auf die 
kranke Körperstelle v o n V e r w a n d ­
ten i n der H o f f n u n g auf H e i l u n g . 

A u f d e m Petersplatz i m V a t i k a n 
drängen sich beinahe eine Vier te l ­
m i l l i o n M e n s c h e n , u m d a b e i z u ­
sein, w e n n der Papst unter freiem 
H i m m e l eine Messe liest. Später, 

Penau z u r Mit tagszei t , kehrt der 
apst auf die Loggia der Basi l ika 

zurück, u m w i e jedes Jahr seine 
Osteransprache z u halten. 

In Südafrika findet an e inem 
Hügel namens M o r i a eine Ver ­
s a m m l u n g der Zionis t i schen 
Chr i s t l i chen K i r c h e (unabhängige 
Kirche der Schwarzen) statt. Weit 
über eine M i l l i o n Gläubige k o m ­
men z u dieser religiösen Feier. 

A u c h i n Südamerika w i r d Ostern 
gefeiert. In G u a t e m a l a beugt s ich 
e i n Quiche- Indianer i m Gebet über 
e i n paar M a i s k o l b e n . M a i s ist das 
H a u p t n a h r u n g s m i t t e l seines V o l ­
kes. U n d die t radi t ionel len Frucht­
barkeitsr i ten fal len i n d ie K a r w o ­
che. E r erhofft s ich d u r c h Ostern 
eine reichl iche Ernte. 

A u c h der A b e r g l a u b e n k o m m t 
heute n o c h i n manchen Ländern 
anläßlich des chr is t l ichen Festes 
d u r c h : 

So halten alte Bauern i n F i n n l a n d 
a m A b e n d des Ostersonnabends 
A u s s c h a u nach T r o l l e n - W e s e n 

Glauben und 
Aberglauben 
liegen so nah 
beieinander 

mit Zauberkraf t , d ie unter d e n 
V i e h h e r d e n u n d a m Besitz al lerlei 
Schäden anrichten. M a n glaubt, 
daß es s ich bei d e n T r o l l e n i n W i r k ­
l ichkeit u m alte eifersüchtige F r a u ­
en handelt , d ie u m der Schaden­
freude w i l l e n ihren w o h l h a b e n d e ­
ren N a c h b a r n Unglück br ingen . 
Abergläubische F innen s i n d d a v o n 
überzeugt, daß a m Karfre i tag u n d 
am Ostersonnabend die bösen G e i ­
ster vermehrt in Ersche inung tre­
ten. 

In A u s t r a l i e n g lauben noch viele , 
daß fließendes Wasser gerade z u r 
Osterzeit besonders gesegnet sei. 
Junge Paare, die heiraten w o l l e n , 
holen sich Wasser aus Bächen, 
Flüssen u n d bewahren es bis z u r 
H o c h z e i t auf. Bevor sie in d ie K i r ­
che gehen, besprengen sie sich ge­
genseitig. Sie hoffen, daß dies ihrer 
Ehe Glück bringt . 

M a t t h i a s G r ü n e w a l d : Kreuzigung (Ausschnitt aus dem Isenheimer Altar) 
Foto Archiv 

Den Horizont weiten 
V o n Pfarrer A L B R E C H T H O F F M A N N 

Von Eise befreit sind 
Strom und Bäche. 
Durch des Frühlings holden 
belebenden Blick 
Im Tale grünet Hoffnungsglück ... 

Ist denn H o f f n u n g noch angesagt? 
Nicht träumen, real bleiben scheint 

das Motto . Goethe jedenfalls hat in 
seinem Osterspaziergang v o n der 
österlichen Sehnsucht gesprochen. 

Da klang so ahnungsvoll 
des Glockentones Fülle. 
Und ein Gebet war brünstiger Genuß. 
Ein unbegreiflich holdes Sehnen 
trieb mich, durch Wald 
und Wiesen hinzugeh 'n. 
Und unter tausend heißen Tränen 

fühlt ich mir eine Welt entstehn. 

Ostern ist tatsächlich A u s d r u c k 
des Entstehens einer neuen Welt . Es 
ist die Welt der Liebe Gottes zur ge­
plagten Menschheit , z u m gekreuzig­
ten Christus. 

Die Botschaft hör ich wohl, 
allein mir fehlt der Glaube; 
zu jenen Sphären wag ich 
nicht zu streben, 
woher die holde Nachricht tönt. 

Fehlt uns der Glaube an das öster­
liche H a n d e l n Gottes in u n d an C h r i ­
stus? Fehlt uns der Glaube, daß w i r in 
Chris t i Auferstehung unsere Hoff­
nung des Lebens erblicken? Oder 
haben w i r nur nicht genug „Traute", 
Vertrauen, in den Hor izont der Welt 
Gottes zu blicken? Geht es uns w i e 
dem mittelalterlichen Menschen, der 
sich von seiner Weltscheibe nicht 
trennen konnte und seinen Vorstel­
lungshorizont nicht durchbrechen 
konnte und wollte? 

„Die Träne quil l t , die Erde hat mich 
wieder . " - Bleiben w i r nur z u gerne, 
wenn auch mit Tränen, an unsere 
Realitäten gebunden und ergreifen 
die Realitäten Gottes nicht, die uns 
mit Ostern geschenkt sind? 

In dem Auferstandenen verdeut­
licht Gott seine Liebe z u m Leben und 
zugleich seine Solidarität mit dem 
Leben, das begrenzt ist. Die Be­
grenztheit unseres Lebens w i r d 
durch Gott erweitert in den Hor izont 
seines Selbst, in den E w i g e n hinein. 
Hier w i r d ein Bund aufgerichtet z w i ­
schen dem Lebendigen u n d dem 
Verlorenen. Gott erweist dem verlo­
renen und gekreuzigten Leben den 
Blick für des Lebens Hor izont . 

W i e v i e l Verlorenheit , L e i d , U n ­
recht, Ern iedr igung haben viele von 
Ihnen erlebt! W a s wäre gewesen, 
w e n n man nicht an die Veränderung 
z u m Leben geglaubt hätte, wenn 
Ostern nicht in Ihrem Leben erschie­
nen wäre? Was wäre gewesen, wenn 
die sprichwörtliche Frömmigkeit der 
Ostpreußen nicht gewesen wäre, 
wären nicht vie l mehr in L e i d und 
Tränen geblieben? 

O glücklich, wer noch hoffen kann, 
aus diesem Meer des Irrtums 
aufzutauchen. 

Ja, es ist e in Meer des Irrtums, 
w e n n man nur bei sich selbst und 
seinen Erfahrungen bleibt u n d nicht 
andere Welten des Lebens gelten 
läßt. W e r seine Welt als die allein 
gültige Welt nur kennt, verkennt die 
Vielfalt des Lebens u n d den Sinn der 
Auferstehung - w e g v o n sich, hin 
z u m ganz anderen. Ja, es ist ein Irr­
tum, nur aus seiner Welt heraus zu 
denken u n d Gottes W e r k nicht sehen 
z u wol len , die er ja in Christus, dem 
Licht der Welt , z u Ostern so herrlich 
offenbarte. Goethe läßt den C h o r der 
Engel singen: „Christ ist erstanden!" 
Dieses alte L i e d hat schon so vielen 
Menschen Kraft zugesungen. Ja, 
Menschen feiern Ostern, aber nicht 
wie Goethe schreibt: „Denn sie sind 
selber auferstanden / A u s niedriger 
Häuser d u m p f e n G e m a c h t e m .../ 
A u s dem Druck v o n Giebeln u n d Dä­
chern sondern i m Vertrauen 
darauf, daß auch sie Lebenshorizon-
te f inden, auch w e n n sie noch in den 
Mühen der Ebene, in den Realitäten 
verstrickt s ind . Ja, sie feiern Ostern, 
w e i l die Aussicht besteht, daß das 
Leben mehr ist als ihre Erlebnisse 
dr innen u n d draußen, mehr ist auch 
als ein Erwachen der Natur . 

In Chris tus hat Gott sein Zeichen 
gesetzt, das Menschen als ihr Lebens­
zeichen annehmen. M a c h e n w i r un­
seren H o r i z o n t nicht kleiner, als Gott 
ihn uns vorgegeben hat. Nicht allein 
mehr Licht , sondern mehr Welt, als 
w i r für uns erwarten, ist das Oster­
fest eben gerade. W i r erwarten viel 
v o m Leben, aber erwarten w i r noch 
das Leben selbst für unser Leben? 

Ein bißchen mehr „Traute", Z u ­
trauen wäre unserem beengten Geist 
nötig, damit w i r unsere kleinen Hori ­
zonte mit d e m weiten H o r i z o n t Got­
tes füttern, u m z u leben. 

Frohes Fest! 
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„ K r o n e n m ü s s e n f e s t s i t z e n " 
N e u e r s c h e i n u n g e n z u m T h e m a P r e u ß e n u n d O s t p r e u ß e n 

E i n S t a n d a r d w e r k ist w i e d e r auf­
gelegt w o r d e n : D a s E l b i n g e r H e i ­
m a t b u c h v o n F r i e d r i c h G r u n d ­
m a n n . Es w u r d e v o r 75 Jahren i m 
r e n o m m i e r t e n S c h u l b u c h v e r l a g 
F e r d i n a n d H i r t i n Bres lau herausge­
geben. Dor t , w o Fußnoten u n d Er­
gänzungen z u m heut igen V e r ­
ständnis u n a u s w e i c h l i c h erschie­
nen, hat sie der Bearbeiter, H a n s -
Jürgen S c h u c h angebracht. Das 
reich bebi lderte , hübsche B u c h ist 
e i n M u ß für jeden Elbing-Interes-
sierten. 

F r i e d r i c h G r u n d m a n n : E l b i n g e r 
H e i m a t b u c h . G e s c h i c h t e u n d G e ­
s c h i c h t e n v o m E l b i n g f l u ß . Ergänzt 
v. H . -J. Schuch , T r u s o - V e r l a g , Mün-
ster/Westf . 1999, 2., erweiterte 
A u f l . , 100 Fotos u . III., E f a l i n geb., 
160 Seiten, I S B N 3-88378-032-4, 32 
M a r k 

E i n i n A u f m a c h u n g , A u s s t a t t u n g 
u n d Inhalt v o r b i l d l i c h e s W e r k ost­
preußischer historischer H e i m a t l i ­
teratur. H i s t o r i s c h e M i n i a t u r e n , E r ­
i n n e r u n g e n a n geschichtl iche E r e i g ­
nisse der Z w i s c h e n k r i e g s z e i t , a n 
Guttstädter O r i g i n a l e , a n das Leben 
dieser ermländischen Stadt m a c h e n 
es a u c h für Nicht-Guttstädter z u e i ­
ner köstl ichen Lektüre. Schulen , 
F i r m e n , Vere ine , geistl iches Leben 
k o m m e n nicht z u k u r z . A b e r a u c h 
der N a t i o n a l s o z i a l i s m u s , der Z w e i ­
te W e l t k r i e g u n d schließlich d i e 
V e r t r e i b u n g aus einer Stadt, d ie 
für ihre E i n w o h n e r stets ihre H e i ­
mat b le iben w i r d , w e r d e n behan­
delt . 

R o s w i t h a u n d E k k e h a r t P o s c h ­
m a n n (Bearb.): I m H e r z e n des E r m -
l a n d s . G u t t s t a d t 1927-1945. E ine 
ostpreußische Kle ins tadt i m Kre is 
Hei l sberg . D ie letzten Jahre ihrer 
deutschen Geschichte . Rückblick, 
Berichte, E r i n n e r u n g e n , Daten v o n 
Ze i tzeugen , K o m m i s s i o n s v e r l a g 
Rautenberg, Köln-Leer 1999, 606 
Seiten, 69 M a r k p l u s Por to (6 M a r k ) . 
Z u bez iehen über d e n V e r l a g R a u ­
tenberg, B l i n k e 8,26789 Leer/Ost f r . 

Dieses Buch ' ist w o h l schon als 
V o r g r i f f auf das große Preußenjubi­
läum 2001 (300 Jahre Königreich 
Preußen) gedacht. So s i n d d e n n seit 
F r i e d r i c h I. bis W i l h e l m II. alle p r e u ­
ßischen Herrscher m i t einer senr le­
b e n d i g geschriebenen B iographie 
vertreten. M a n c h m a l schon etwas 
z u l ebendig , d e n n i m Fal le W i l ­
h e l m s II. w e r d e n natürlich a u c h 
gängige Kl ischees bedient . D e n ­
noch : D e r V e r l a g hat nicht unrecht , 
w e n n er feststellt, daß Preußen u n d 
sein Herrscherhaus keineswegs d i e 
e i n z i g e n „Schurken" i m h is tor i ­
schen Bühnenspiel gewesen s i n d . 
U n d das zählt i m Zeital ter der p o l i ­
t ischen Korrekthe i t ja a u c h schon 
etwas. 

H e i n z O h f f : P r e u ß e n s K ö n i g e . 
P iper V e r l a g , München-Zürich 
1999, 390 Seiten, geb., 48 M a r k . 

N e b e n anderen , a u c h heute n o c h 
gesungenen L i e d e r n hat G e o r g 
Weißel 1624 mit „Macht h o c h d ie 
Tür, d ie T o r macht w e i t " das be­
kannteste al ler A d v e n t s l i e d e r ge­
dichtet. Schustereit hat sich d e m 
Leben dieses berühmten Königs­
bergers i n einer M i s c h u n g aus B io ­
graphie u n d h is tor i schem R o m a n 
genähert. Dabe i vermit te l t er - ne­
benbei - e inen E i n d r u c k v o n L e ­
bensweise u n d A l l t a g der H a u p t ­
stadt Ostpreußens i m ersten Dr i t te l 
des 17. Jahrhunderts . K o m p e t e n t 
u n d gut geschrieben. 

H a r t m u t Schustere i t : M a c h e t d i e 
Tore w e i t . E i n e Erzählung aus A l t ­
preußen , Jahn & Ernst V e r l a g , 
H a m b u r g 2000, 100 Seiten, kart. , 
28,80 M a r k . 

E ine w u n d e r b a r i l lustr ierte „Sozi­
a lgeschichte" Preußens, das hier als 
„Königreich Preußen" vers tanden 
w i r d u n d nicht auf Altpreußen be­
schränkt bleibt. D o c h auch Ost-

zwischen Mars 
und Musen 
Eine Kulturgeschichte von 1100 bis 1920 

K o e h l e r & A m e l a n g 

B i l d e r aus d e m a l t e n P r e u ß e n : Aus der „preußischen Kulturgeschichte" von Heinz Käthe 

preußisches k o m m t nicht z u k u r z . 
A n g e f a n g e n m i t der O s t s i e d l u n g , 
d e m Ordensstaat u n d der Grün­
d u n g der Königsberger Universität 
bis z u m E n d e des Königreich P r e u ­
ßen i m Jahre 1918 reichen d ie histo­
r ischen Betrachtungen. I l lustriert 
w e r d e n dabei a u c h T h e m e n , d ie bei 
sonst igen U n t e r s u c h u n g e n regel­
mäßig z u k u r z k o m m e n . E t w a : A u f ­
klärung u n d Pie t i smus, Preußi­
sches P o r z e l l a n u n d preußische Fa­
yence, das preußische H e r r e n h a u s , 
das A l l g e m e i n e Landrecht F r i e d ­
richs des Großen bis h i n z u so 
scheinbar abgelegenen Gebieten 
w i e d e n preußisch- japanischen 
K u l t u r b e z i e h u n g e n . 

H e i n z Käthe : Preußen z w i s c h e n 
M a r s u n d M u s e n . Eine K u l t u r g e ­
schichte v o n 1100 bis 1920, V e r l a g 
K o e h l e r & A m e l a n g , 471 Seiten, 
geb., 68 M a r k . 

Der A u t o r , Jahrgang 1928, w u c h s 
i n Ebenrode auf. M i t seiner E inbe­
r u f u n g z u m M a r i n e h i l f s d i e n s t nach 
P i l l a u endet d ie unbeschwerte Ju­
gendzeit . Im E n d k a m p f u m Ber l in 
gerät er i n sowjetische Kr iegsgefan­
genschaft, aus der er erst 21 jährig 
entlassen w i r d .. . 

D i e t e r B o e n k e : V e r l o r e n e H e i ­
mat - gefangene T r ä u m e . E i n O s t ­
preuße er inner t s i c h an seine 
K i n d h e i t , K r i e g s j a h r e u n d G e f a n r 
genschaft , V e r l a g F r i e l i n g , Ber l in 
2000,272 Seiten, kart. , I S B N 3-8280-
1075-X, 24,80 M a r k . 

K e i n historisches W e r k w i r d hier 
geboten, sondern erzählte G e ­

schichte aus erster H a n d . Berichte 
v o m L e b e n auf d e m L a n d e , v o n 
Kr iegser lebnissen , v o n Kr iegsge­
fangenschaft, F l u c h t u n d V e r t r e i ­
b u n g . A u c h D o k u m e n t e w e r d e n 
abgedruckt , Volkszählungslisten, 
u n d Lagepläne. 

K a r l - H e i n z W o l f (Hrsg. ) : H e i ­
m a t l i c h e s L e s e b u c h . E n n n e r u n -

f;en a n Q u e e t z - A n k e n d o r f , E r m -
a n d / O s t p r e u ß e n . G e s a m m e l t e 

Briefe, Erzänlungen u n d Berichte 
mit E i n w o h n e r l i s t e n , D o k u m e n t e n 
u n d v ie len teils farbigen Fotos, 
R e d . : M e c h t h i l d W o l f . Selbstverlag, 
1999, 350 Seiten auf D I N A 4 , 110 
M a r k . Z u beziehen über: M a r i a 
D a n n e n b e r g , W a l d s t r . 51/52; Te l . : 
030/ 396 29 54; Fax: 397 319 13. 

Über d ie hübsch resturierte K i r ­
che i n Mühlhausen, K r e i s P r e u ­
ßisch E y l a u (nicht z u v e r w e c h s e l n 
m i t Mühlhausen, K r e i s M o h r u n -
gen!), ist jetzt eine hübsche i l l u ­
strierte k le ine Broschüre erschie­
nen. Sie ist eines der w e n i g e n gut 
erhaltenen Gotteshäuser i m nördli­
chen Ostpreußen südlich der M e -
m e l . D i e jüngste Tochter M a r t i n L u ­
thers, Margare the v . K u e n h e i m , ist 
hier beerdigt . D i e Broschüre ist 
n u n m e h r auch i n russischer S p r a ­
che z u haben. 

K i r c h e M ü h l h a u s e n , Natangen/ 
O s t p r e u ß e n . I n f o r m a t i o n s b r o ­
schüre, 20 Seiten m i t Fotos, 7,50 
M a r k , gegen Vorüberweisung auf 
das K o n t o H a n s G o d a u , K t o . 
50 109 024 Sparkasse Lüneburg, 
B L Z 240 501 10. Z u beziehen über 

H . G o d a u , G l o g a u e r Straße 3,21337 
Lüneburg. 

„Als w i r a m 21.01.1945 geflüchtet 
s i n d , w a r es e in sonnenklarer , leicht 
frostiger T a g . Es schien, als ob uns 
die Sonne z u m A b s c h i e d noch e in­
m a l zulächeln wol l te . Z u m aller­
letzten M a l i n unserer H e i m a t . Das 
V i e h i n d e n Ställen brüllte fürchter­
l i ch . Es ahnte, daß w i r nie w i e d e r 
zurückkehren würden u n d daß 
a u c h i h n e n Sch l immes bevors tand. 
W i r hatten d ie Tiere gut m i t Futter 
versorgt . . . " 

Rotraut A u d e r s c h : E r l e b n i s b e ­
r icht aus der Z e i t des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s . Z e i t g e s c h i c h t l i c h e 
D o k u m e n t a t i o n aus s i b i r i s c h e r 
G e f a n g e n s c h a f t v o n 1945-1957, 
V e r l a g N o x x o n , I S B N 3-931564-30-
4,19,80 M a r k . 

Der aus H e i l i g e n b e i l s tammende 
C a r l o W i e n öffnet e in weites l i tera­
risches Panorama auf d ie Ze i t der 
M i s s i o n des Deutschen O r d e n s i m 
ausgehenden 13. Jahrhundert . 

C a r l o W i e n : A u f r u h r i m P r u s -
s e n l a n d . H i s t o r i s c h e r R o m a n , F o u -
que Li teraturver lag , Egelsbach 
1999, kart. , 734 Seiten, I S B N 3-8267-
4584-1,36,80 M a r k . 

Der Band enthält Vorträge der 
Jubi läumstagung der His tor i schen 
K o m m i s s i o n für ost- u n d westpreu­
ßische Landes forschung anläßlich 
ihres 75jährigen Bestehens i n E l -
b i n g . Im Z e n t r u m des Interesses l ie­
gen die Großprojekte der K o m m i s ­
s ion. D a z u genören u . a. d ie V o r b e ­

rei tungen für den A t l a s für ost- u n d 
westpreußische Landesgeschichte 
u n d andere Projekte. 

75 Jahre H i s t o r i s c h e K o m m i s s i ­
o n für ost- u n d westpreußische 
L a n d e s f o r s c h u n g . F o r s c h u n g s ­
rückbl i ck u n d Forschungswün­
sche. T a g u n g s b e r i c h t e der H i s t o r i ­
schen K o m m i s s i o n für ost- u n d 
westpreußische L a n d e s f o r s c h u n g , 
B a n d 13, V e r l a g Nordostdeutsches 
K u l t u r w e r k , Lüneburg 1999, 408 
Seiten, zahlr . Kar ten u . A b b . kart. , 
I S B N 3-932267-20-6, 70 M a r k . 

Im z w e i t e n T e i l der E r i n n e r u n g e n 
v o n Inge Russnak beschreibt die 
gebürtige Ostpreußin die zwei te 
Hälfte ihres Lebens i n M e c k l e n b u r g 
u n d bei Ber l in . Mensch l i che Enttäu­
schungen ble iben nicht aus. D o c h 
ihr Fazit bleibt: „Das Leben geht 
wei te r ! " (Band 1 ihrer E r i n n e r u n ­
gen ist ebenfalls i m Schardt V e r l a g 
erschienen.) 

Inge R u s s n a k : „Das L e b e n geht 
w e i t e r " . M a n dar f n i c h t aufgeben , 
Schardt V e r l a g , O l d e n b u r g / O l d b . 
1999,140 Seiten, kart., 24,80 M a r k . 

Das S c h w e r p u n k t t h e m a der Ta ­
gungsberichte der His tor i schen 
K o m m i s s i o n für ost- u n d westpreu­
ßische Landes forschung enthält i n 
d iesem Band v o r a l l em Probleme 
v o n V e r t r e i b u n g oder M i g r a t i o n i n 
d e n historischen preußischen L a n ­
den . So w i r d d ie l i tauische E i n w a n ­
d e r u n g des 16. Jahrhunderts thema­
tisiert, ebenso w i e d ie westfälische 
E i n w a n d e r u n g i m Spätmittelalter. 
Interessant auch der Aufsa tz z u r Be­
völkerungsfluktuation zwischen 
Ostpreußen u n d seinen Nachbarlän­
dern v o m 16. bis z u m 18. Jahrhun­
dert. Besondere Aufmerksamkei t er­
fordert der Aufsa tz z u r Bevölkerung 
des Rayons Lab iau i n den Jahren 
1946/47 v o n Ruth Kibe lka . 

Z u r S i e d l u n g s - , Bevö lkerungs ­
u n d K i r c h e n g e s c h i c h t e Preußens . 
V e r l a g N o r d ostdeutsches K u l t u r ­
w e r k , Lüneburg 1999, 280 Seiten, 
I S B N 3-932267-21-4, 48 M a r k . 

Der sechste Band der bekannten 
b iographischen Reihe behandelt 
u . a. e in ausführliches Porträt v o n 
Herber t Cza ja . 

Jürgen A r e t z et a l . (Hrsg.) : Ze i t ­
geschichte i n L e b e n s b i l d e r n , B a n d 
9, V e r l a g Aschendor f f Münster 
1999,360 S., geb., I S B N 3-402-06120-
1, 39,80 M a r k . 

Kaiser W i l h e l m I. stand mit seiner 
ganzen Persönlichkeit noch für das 
alte Preußen. D e r eher für d e n re­
spektlosen U m g a n g m i t Zeitgenos­
sen bekannte satirische Eulenspie ­
ge l -Ver lag hat hier e in wi tz iges k l e i ­
nes A n e k d o t e n b u c h zusammenge­
stellt, das s ich nicht n u r für d e n 
preußischen M o n a r c h i s t e n hübsch 
liest. Das können a u c h einige w e n i ­
ge v o m Zeitgeist beeinflußte Z w i ­
schenbemerkungen nicht ändern. 

T h o m a s W i e k e : „Kronen m ü s ­
sen fest s i t z e n " . A n e k d o t e n v o n 
W i l h e l m I., Eulenspiegel V e r l a g , 
Ber l in 1999, geb., H i n . , 19,80 M a r k . 

Das T h e m a der V e r t r e i b u n g ist 
seit d e n jüngsten Geschehnissen i m 
früheren Jugos lawien w i e d e r ver­
stärkt i n die D i s k u s s i o n gelangt. 
Das vor l iegende juristische W e r k 
beleuchtet d e n völkerrechtlichen 
u n d völkergewohnheitsrechtl ichen 
A s p e k t v o n Ver t re ibung , Deporta t i ­
o n u n d d a m i t zusammenhängen­
d e m Völkermord. A u s g i e b i g w e r ­
den jüngere Beispiele w i e Z y p e r n , 
U g a n d a , Palästina, R u a n d a u s w . 
venti l iert . A u c h der jurist ischen 
Würdigung der V e r t r e i b u n g der 
Deutschen aus d e n Ostgebieten ist 
e in K a p i t e l g e w i d m e t . 

Son ja Köhler : D a s M a s s e n v e r ­
t r e i b u n g s v e r b o t i m Völkerrecht , 
Ber l in V e r l a g A r n o Spi tz , Ber l in 
1999, 472 Seiten, kart. , I S B N 
3-87061-866-3, 96 M a r k . 
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U n d so d r a n g m a n d u r c h 
eine ganz armselige Tür i n 
das ebenso ärmliche Sans­

souci , d u r c h dessen Betreten m a n 
b e i m A n p o c h e n d u r c h e in frohes 
, H e r e i n ' geladen w u r d e .. . Z w e i 
gemeine Tische, e in einfaches Sofa 
u n d etliche Stühle, worunter e in 
Studiersi tz w a r . . . H i e r saß der 
Denker auf seinem ganz hölzernen 
H a l b z i r k e l s t u h l e w i e auf e inem 
Dreifuß." So schildert Kants K o l l e ­
ge u n d Tischgenosse Johann Gott­
fr ied Hasse, Professor der orienta­
l ischen Sprachen u n d der Theolo­
gie, das A r b e i t s z i m m e r des Kö­
nigsberger P h i l o s o p h e n i n seinem 
H a u s a m Pr inzess inplatz . 

Das H a u s b e i m Schloß, i n d e m 
K a n t z w a n z i g Jahre bis z u seinem 
T o d a m 12. Februar 1804 wohnte 
u n d lehrte, kaufte er 1783 für 5500 
G u l d e n v o n der W i t w e des M a l e r s 
Johann Jacob Becker, der i h n 1768 
für den L a d e n des Buchhändlers 
Johann Jacob Kanter i n Öl porträ­
tiert hatte. Das Gemälde, das 1945 
v o n der N a c h f o l g e b u c h h a n d l u n g 
Gräfe u n d U n z e r i n d e n Westen 
gerettet w e r d e n konnte, ist jetzt als 
Leihgabe des S c h i l l e r - N a t i o n a l m u ­
seums in M a r b a c h noch bis z u m 13. 
M a i i n der A u s s t e l l u n g „Kant u n d 
die Berl iner Aufklärung" i n der 
Staatsbibliothek Ber l in z u b e w u n ­
dern . Die D a t i e r u n g des Becker-
schen Bi ldes i m Beglei tbuch der 
A u s s t e l l u n g „um 1775" ist aller­
d ings unr icht ig , w i e e in Brief Jo­
hann G e o r g H a m a n n s an Johann 
Got t f r ied H e r d e r v o m 28. A u g u s t 
1768 bezeugt, w o n a c h der B u c h ­
händler e in Porträt v o n M o s e s 
M e n d e l s s o h n aus Ber l in mitge­
bracht habe u n d Kant bereits z u e i ­
n e m Porträt „sitze". K a n t ist i n d e m 
Bi lde als 44jähriger Magis ter u n d 
nicht als Professor der L o g i k u n d 
M e t a p h y s i k , z u d e m er 1770 d u r c h 
Fr iedr ich d e n Großen ernannt w u r ­
de, dargestellt. 

In Kants H a u s - erstmals auf e i ­
n e m Stahlstich v o n C a r l L u d w i g 
F r o m m e l u m 1840 - befand sich i m 
Erdgeschoß l inks der Hörsaal, 
während Kants A r b e i t s z i m m e r i m 
Obergeschoß z u r Gartenseite mi t 
Auss i ch t auf das Schloß u n d die 
Löbenichtsche K i r c h e lag. W e i l i m 
Laufe der Jahre die K r o n e einer 
P a p p e l Kants gewohnten Bl ick auf 
d e n T u r m dieser K i r c h e verdeckte, 
sol l er d e n N a c h b a r n - z u m Glück 
w a r es sein Verleger Mat th ias 

„ V e r k a u f t a n e i n e n K a f f e t i e r . . . 
Das Schicksal von Kants Wohn- und Sterbehaus in Königsberg 
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Königsberg : Schloß mit Kanthaus (vorne links); Stahlstich von C. L. Frommel, um 1830/40 

F r i e d r i c h N i c o l o v i u s - m i t E r f o l g 
z u m K a p p e n des Baumes bewegt 
haben. In N i c o l o v i u s ' H a u s e w u r ­
de Kants letztes großes W e r k , die 
„Anthropologie i n pragmatischer 
H i n s i c h t " , v o r seinem D r u c k 1798 
redigiert . D i e i n der A u s s t e l l u n g 
präsentierte or iginale H a n d s c h r i f t 
der A n t h r o p o l o g i e aus der U n i v e r ­
sitätsbibliothek Rostock ist das e in­
zige nahezu vollständig erhaltene 
O r i g i n a l m a n u s k r i p t der v o n Kant 
z u seinen Lebzei ten veröffentlich­
ten Schriften. Gerne hätte m a n hier 
d e n Bogen mit Kants B e w e r t u n g 
seiner Vaterstadt ausl iegen gese­
hen: „Königsberg a m Pregelflusse 
k a n n schon für einen schickl ichen 
Platz z u r E r w e i t e r u n g s o w o h l der 
Menschenkenntn is als auch der 
Wel tkenntnis g e n o m m e n w e r d e n , 

w o diese, auch ohne z u reisen, er­
w o r b e n w e r d e n k a n n . " Bis auf w e ­
nige Fragmente s i n d alle anderen 
H a n d s c h r i f t e n z u d e n gedruckten 
W e r k e n , so auch die der d r e i gro­
ßen K r i t i k e n , ver loren . 

H i e r i m „Sanssouc i " verfaßte 
K a n t e inen großen T e i l seiner W e r ­
ke, a u c h d ie überarbeitete F a s s u n g 
seines H a u p t w e r k e s , d i e „Kritik 
der re inen V e r n u n f t " (1787), d ie 
„Kritik der prakt i schen V e r n u n f t " 
(1788), i n der er se in ethisches 
Pf l ichtgebot , d e n kategor ischen 
Impera t iv , f o r m u l i e r t : „Handle so, 
daß d i e M a x i m e deines W i l l e n s je­
derzei t z u g l e i c h als P r i n z i p e iner 
a l l g e m e i n e n G e s e t z g e b u n g gelten 
k ö n n e . " O d e r d i e z a h l r e i c h e n A u f ­
sätze für d i e „Berlinische M o n a t s ­
schr i f t " , H a u p t o r g a n der Ber l iner 

Aufklärung, so d e n berühmten 
A u f s a t z „Beantwortung der. F r a ­
ge: W a s ist A u f k l ä r u n g ? " (1784) 
oder d e n „Vom K a m p f des g u t e n 
P r i n z i p s m i t d e m bösen u m d i e 
Herrschaf t über d e n M e n s c h e n " 
(1792), der info lge des R e l i g i o n s ­
u n d Z e n s u r e d i k t s v o n 1788 unter 
F r i e d r i c h W i l h e l m II. verboten 
w u r d e . 

A l s besondere Kostbarke i t des 
G e h e i m e n Staatsarchivs B e r l i n ist 
i n der A u s s t e l l u n g das Kneiphöfi­
sche K i r c h e n b u c h m i t d e m Sterbe­
eintrag K a n t s aufgeschlagen. H i e r 
heißt es: „Der Professor K a n t starb 
a m 12t Febr. 1804 mittags u m 11 
U h r , 79 Jahr 10 M o n a t e alt a n e i ­
gentl icher Entkräftung, begraben 
a m 28ten Febr. i m Professorenge­
w ö l b e . " A u c h der N a c h r u f der P h i ­

losophischen Fakultät v o m 18. Fe­
bruar 1804 ist überraschenderwei­
se noch erhalten: i n e i n e m dicken , 
i n L e d e r g e b u n d e n e n B u c h als 
Leihgabe aus d e m Al ienste iner 
Staatsarchiv. W i e weitere , bisher 
unbekannte A r c h i v a l i e n aus d e m 
staatlichen A l l e n s t e i n e r A r c h i v 
ze igen, so die jenigen v o n 1786, als 
K a n t Rektor der Universität war , 
w e r d e n dort offenbar i m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g ausgelagerte Bestände 
der Königsberger Staats- u n d U n i ­
versitätsbibliothek v e r w a h r t . Das 
Begle i tbuch der A u s s t e l l u n g mit 
vorzüglichen Aufsätzen, aber ohne 
V e r z e i c h n i s der Exponate , gibt dar­
über le ider keine A u s k u n f t . 

K a n t s W o h n - u n d Sterbehaus -
sein G e b u r t s h a u s i n der V o r d e r e n 
V o r s t a d t mußte bereits 1740 e inem 
N e u b a u w e i c h e n - w u r d e nach sei­
n e m T o d e a n d e n G a s t w i r t Johann 
L u d w i g M e y e r verkauf t . Dieser er­
w a r b a u c h das zwei te , nahezu 
identische K a n t - P o r t r a i t v o n Bek-
ker, das 1944/45 m i t d e m Kant-
M u s e u m i m Kneiphöfischen Rat­
haus vernichtet w u r d e . A m 21. Juli 
1804 meldete d i e „Zeitung für die 
elegante W e l t " i n L e i p z i g : „Kants 
H a u s ist verkauf t , verkauf t an ei­
n e n Kaffet ier . U n t e r a l l d e n w o h l ­
habenden, re ichen, u n d sehr rei­
chen B e w o h n e r n m e i n e r Vater­
stadt f a n d s ich a u c h nicht E iner , der 
das A n d e n k e n des W e i s e n d u r c h 
d e n A n k a u f u n d e d l e r n Gebrauch 
dieses H a u s e s geehrt hätte; der ... 
d ie ger inge S u m m e , für die das 
H a u s verkauf t w u r d e , daran ge­
w a g t hätte, d e m L a n d s m a n n , u m 
d e n bessere Z e i t e n u n s beneiden 
u n d i m m e r bene iden w e r d e n , ein 
D e n k m a l z u err ichten . . . Jetzt kl in­
gen Biergläser, tönen bacchanti­
sche Gesänge aus d e m Saale, aus 
eben d e m Saale, d e n Jüngl inge u n d 
Männer sonst m i t E h r f u r c h t betra­
ten, u n d er ist besuchter als je!!! 
Über der Thüre des H a u s e s steht, 
statt einer M a r m o r t a f e l m i t den 
W o r t e n , H i e r lebte K a n t ' : A u B i l ­
l a r d r o y a l - u n d n i e m a n d ahnet 
oder ahndet d i e S c h m a c h dieser 
E n t h e i l i g u n g ! " (Fortsetzung folgt) 

Nach mehr als dreijähriger 
Dauer geht a m 22. A p r i l 
1418 das Konstanzer K o n ­

z i l z u Ende , das a m 5. N o v e m b e r 
des Jahres 1414 zusammengetreten 
war , u m die als das Große A b e n d ­
ländische Schisma in die G e ­
schichtsbücher eingegangene K i r ­
chenspal tung z u überwinden, eine 
durchgrei fende Reform der K i r c h e 
z u beschließen u n d die Ketzerei 
niederzuschlagen. 

O b w o h l das K o n z i l v o n Pisa 1409 
d a r i n scheitert, die K i r c h s p a l t u n g 
d u r c h die A b w a h l der r ival is ieren­
d e n Päpste u n d die W a h l eines neu­
en Papstes z u beenden, setzt sich in 
der abendländischen Christenhei t 
i m m e r mehr die Überzeugung 
d u r c h , daß das n u n schon mehr als 
30 Jahre andauernde Schisma nur 
d u r c h e in al lgemeines G e n e r a l k o n ­
z i l überwunden w e r d e n könne. 
Die große abendländische K i r ­
chenspal tung ist entstanden, als 
das Papst tum nach über s iebzig­
jährigem Aufentha l t i m französi­
schen A v i g n o n sich anschickt, w i e ­
der auf Dauer nach R o m zurückzu­
kehren. Seit 1378 gibt es z w e i , seit 
1409 sogar dre i Päpste. 

D e m dip lomat i schen Geschick 
König S i g m u n d s ist es z u verdan­
ken, daß schließlich ein a l lgemein 
anerkanntes K o n z i l auf deutschem 
Boden zustande k o m m t . Es gel ingt 
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i h m schließlich, d e n Pisaner Papst 
Johannes XXIII . d a z u z u bewegen, 
das K o n z i l nach K o n s t a n z e inzube­
rufen. Dieses K o n z i l w i r d z u einer 
der größten u n d bedeutendsten 
K i r c h e n v e r s a m m l u n g e n des M i t ­
telalters. U n t e r Schirmherrschaft 
u n d V o r s i t z des Königs tritt eine 
fast das ganze A b e n d l a n d reprä­
sentierende V e r s a m m l u n g z u s a m ­
m e n , auf der L a i e n g le ichwert ig 
w i e der K l e r u s vertreten s i n d . Fast 
700 Theologen u n d ebenso viele 
wel t l iche M a g n a t e n u n d Gesandte 
aus ganz E u r o p a n e h m e n daran 
teil . Unter ihnen s i n d neben Papst 
Johannes 29 Kardinäle, mehr als 30 
Bischöfe u n d Prälaten, über 150 
Fürsten u n d Gra fen , mehrere h u n ­
dert Universitätslehrer, Priester, 
Mönche, Edelleute u n d Gesandte 
ausländischer Fürsten anwesend. 
Ihr Z i e l ist die Wiederhers te l lung 
der Kircheneinhei t , eine K i r c h e n ­
reform u n d die Auseinanderset ­
z u n g mit den Lehren des Ketzers 
Johannes H u s . 

Die A b s t i m m u n g i n den Ver­
sammlungen erfolgt nach „Natio­
n e n " , die al lerdings nur bedingt 
durch Sprache oder Staatlichkeit 
bestimmt s ind. Der deutschen N a t i ­
on , die neben der englischen, der 
französischen, der italienischen u n d 
der spanischen besteht, gehören bei­
spielsweise außer den Deutschen 
selbst auch die Schotten, Skandina­
vier, Böhmen, Polen u n d U n g a r n an. 

In d e n Reformbeschlüssen wer ­
d e n der päpstlichen Willkür bei der 
Besetzung v o n geist l ichen Stellen 
enge G r e n z e n gesetzt. Weitere Re­
ge lungen s i n d K o n k o r d a t e n z w i ­
schen d e m Papst u n d d e n fünf 
K o n z i l s n a t i o n e n v o r b e h a l t e n . 
A u c h i n der Glaubensfrage w i r d 
schnell eine E i n i g u n g erzielt . N a c h 
e inem förmlichen Prozeß w i r d Jo­
hannes H u s als Ketzer verurtei l t 
u n d trotz des v o n König S i g m u n d 
zugesicherten Geleits auf d e m 
Scheiterhaufen verbrannt . 

Die schwierigste Aufgabe , die 
Herste l lung der Kircheneinheit , 

scheint in weite Ferne gerückt, als 
Ende März 1415 der Pisaner Papst 
Johannes XXIII . h e i m l i c h Konstanz 
verläßt u n d sich d e m Schutz des 
Herzogs Fr iedr ich v o n Österreich-
T i r o l unterstellt, u m d e m v o n der 
Konzi l smehrhe i t verlangten Rück­
tritt z u entgehen. W i e d e r ist es d e m 
engagierten u n d umsicht igen Kö­
n i g S i g m u n d z u verdanken , daß 
sich das K o n z i l nicht auflöst u n d die 
Chance z u r Beendigung des Schis­
mas gewahrt bleibt. Während der 
König den österreichischen H e r z o g 
d u r c h die Verhängung der Reichs­
acht u n d die A n d r o h u n g des 
Reichskrieges d a z u z w i n g t , seinen 
Schützling aufzugeben, erklärt das 
K o n z i l i n e inem Grundsatzbe­
schluß, über d e m Papst z u stehen. 
Gegen den i n z w i s c h e n ergriffenen 
Flüchtling w i r d ein Rechtsverfah­
ren eingeleitet, das mit seiner A b ­
setzung endet. N a c h d e m die beiden 
anderen Päpste, die auf d e m K o n z i l 
nur d u r c h Gesandte vertreten s i n d , 
ihre A b d a n k u n g erklären bezie­

hungsweise v o n der V e r s a m m l u n g 
für abgesetzt erklärt w e r d e n , ist der 
W e g für die P a p s t w a h l frei . A u s die­
ser geht a m 11. N o v e m b e r 1417 
M a r t i n V . als neuer, a l lgemein aner­
kannter Papst hervor . 

D a m i t ist das K o n z i l z u r höch­
sten Instanz der K i r c h e g e w o r d e n . 
H a t das K o n z i l wenigstens seine 
b e i d e n ersten A u f g a b e n n o c h z u ­
fr iedenste l lend lösen können, blei­
ben d ie Ergebnisse der i n A u s s i c h t 
gestellten K i r c h e n r e f o r m unbefrie­
d i g e n d , beschränken sie s i ch doch 
auf w e n i g e verwal tungsrecht l i che 
Zugeständnisse des Papstes. O b ­
w o h l d ie K i r c h e n v e r s a m m l u n g 
d e n Papst d u r c h e inen förmlichen 
Beschluß d a z u verpf l ichtet , auch 
zukünftig i n regelmäßigen Abstän­
d e n K o n z i l i e n e i n z u b e r u f e n , kann 
s ich i n der Folgezei t der konz i l i a re 
G e d a n k e einer Überordnung des 
a l lgemeinen K o n z i l s als höchster 
Instanz über d e n Papst nicht gegen 
d e n päpstl ichen P r i m a t a n s p r u c h 
durchse tzen . 
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Pillau-Neutief und die Frische Nehrung (Teil III) 
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G rüner , s c h w e i g e n d e r W a l d 
b i s S t r a u c h b u c h t u n d 
S c h e i t s c h h a k e n , w o d i e 

N e h r u n g m i t fast z w e i K i l o m e t e r n 
d i e größte Breite hat u n d das D o r f 
S c h v y t e b e g r a b e n l iegt . D i e m ä c h ­
tige W a n d e r d ü n e , d i e es verschüt­
tet hat, ragt unveränder t , beherr ­
s c h e n d , l o c k e n d u n d d r o h e n d g e n 
H i m m e l . A l s e i n z i g e auf d e r N e h ­
r u n g w u r d e sie n i c h t festgelegt. 
Fast z w e i K i l o m e t e r ist sie l a n g u n d 
26 M e t e r h o c h . G r a n d i o s ist d e r 
A n b l i c k v o n d e r H ö h e des g o l d g e l ­
b e n U n g e t ü m s . Ihr z u Füßen s ü d ­
l i c h l iegt - besser sagt m a n l a g -
N a r m e l n ; n u n n i c h t v i e l m e h r als 
U n t e r k u n f t für d i e le tz ten militäri­
schen G r e n z p o s t e n . E n d s t a t i o n für 
a l le , d i e b is h ier g e k o m m e n s i n d . 
D a s s o l l anders w e r d e n . O f f i z i e l l 
w u r d e soeben d i e G e n e h m i g u n g 
für e i n e n r u s s i s c h - p o l n i s c h e n 
G r e n z ü b e r g a n g erteilt . A b e r w e r ­
d e n w i r k l i c h b a l d Besucher aus 
d e m S ü d e n k o m m e n , u m d i e 
„ K o s a " ( L a n d z u n g e ) , w i e d i e R u s ­
sen i h r e n T e i l der N e h r u n g n e n n e n , 
z u e i n e m T o u r i s t e n z i e l w i e auf d e r 
p o l n i s c h e n Seite z u m a c h e n ? N i e ­
m a n d hof f t das so sehr w i e d i e Be­
w o h n e r v o n N e u t i e f . 

D i e 1200 M e n s c h e n dort fr isten 
e i n bedauernswertes Dase in . A r b e i t 
gibt es fast gar nicht . D i e Brot fabr ik 
w u r d e n a c h d e m A b z u g der T r u p ­
p e n v o r z w e i Jahren schnel l z u r R u i ­
ne. Z w e i E inkaufss te l l en v e r d i e n e n 
nicht d e n N a m e n „Laden" . Plünde­
r u n g e n s i n d a n der T a g e s o r d n u n g . 
Feucht igkei t i n d e n W o h n u n g e n , 
S t r o m s p e r r u n g e n , tote Telefonle i ­
tungen , miserables T r i n k w a s s e r - i n 
Balti jsk, w i e d ie Russen P i l l a u n e n ­
nen, hat i m m e r h i n Präsident Je lz in 
bei e inem Besuch dafür gesorgt, daß 
d ie auf S t u n d e n beschränkte W a s ­
s e r z u l e i t u n g d u r c h eine regelmäßi­
ge Be l ie ferung abgelöst w u r d e . 

D i e Fährverbindung über das Tief 
ist mangelhaf t g e w o r d e n . W e r v o n 
d e n 400 Schülern i n Neut ie f , d ie w e ­
nigstens dor t eine G r u n d s c h u l e ha ­
ben, z u r weiterführenden L e h r a n ­
stalt i n d ie Stadt muß, w e r v o n d e n 
E r w a c h s e n e n hinüber z u r A r b e i t 
w i l l , hat oft seine liebe N o t , pünkt­
l i c h z u erscheinen. In Notfällen 
k o m m t m a n c h m a l d i e Fähre z u 
spät, a u c h für e i n Menschenleben . 
So bleibt d i e H o f f n u n g als Überle­
benshi l fe , genährt aus jahrzehnte­
langer bitterer E r f a h r u n g . O d e r ist 
es m e h r als H o f f n u n g , w e n n jetzt 
v o n großen Plänen gesprochen 
w i r d ? 

Tatsächl ich ist a u c h v o n e i n e m 
V e r g n ü g u n g s p a r k d i e Rede , v o n 
k l e i n e n H o t e l s , v o n e i n e m interna­
t iona len Jachthafen, v o n der N u t ­
z u n g der Piste für e inen z i v i l e n 
F l u g h a f e n , der „Hal len" als Sport ­
z e n t r e n für G a r a g e n u n d Boots l ie-

Peplätze , v o n in ternat iona len 
änrverb indungen , v o n Investo­

ren aus S c h w e d e n , P o l e n , a u c h 
D e u t s c h l a n d . Schamhafte V e r s u ­
che e iner W i e d e r b e l e b u n g gibt es 
m i t e iner Jugendherberge u n d e i ­
n e m Jachthafen z w i s c h e n Fähran­
leger u n d R a p p e n h a g e n , w i e er 
s c h o n z u deutscher Z e i t existierte. 
K a n n m a n angesichts der a l l g e m e i ­
n e n desola ten L a g e u n d der s p e z i ­
e l l en M i s e r e d a r a n g lauben? D i e 
A n t w o r t v o r O r t : „Wir hätten 1992 
n icht d a r a n gedacht , daß s i ch unse­
re L a g e h ier so total verändern 
w ü r d e . W e n n das mögl ich w a r , 
d a n n k a n n a u c h dies W i r k l i c h k e i t 
w e r d e n . " D e r nüchterne , aber a u c h 
w o h l w o l l e n d e Beobachter k a n n 
n u r raten: „Die Luftschlösser ste­
h e n i n jener W e l t überall . Fangt 
e n d l i c h a n , F u n d a m e n t e z u b a u ­
e n ! " H e l m u t P e i t s c h 

(Schluß) 

Sorgen um Königsberg 
Gorbenko plant staatliche A G 

D ie auf lagenstärkste r u s ­
s i schsprachige Königsber ­
ger T a g e s z e i t u n g , „Kalinin­

gradska ja P r a w d a " , wartete j ü n g s t 
m i t e iner br i santen N a c h r i c n t auf. 
Sie d r u c k t e e i n e n v e r t r a u l i c h e n 
Brief des G o u v e r n e u r s des Königs ­
berger Gebiets , L e o n i d G o r b e n k o , 
a n d e n Präsidenten Rußlands , W l a ­
d i m i r P u t i n , ab. Inhalt der Bot­
schaft G o r b e n k o s w a r e n seine Sor­
gen u m das Königsberger G e b i e t 
für d e n F a l l , d a ß P o l e n u n d L i t a u e n 
be ide N a t o - u n d E U - M i t g l i e d e r 
se in w e r d e n . B e m e r k e n s w e r t ist 
d a b e i , d a ß der Brief G o r b e n k o s s i ch 
k e i n e s w e g s v o r a l l e m u m sicher­
he i t spol i t i sche P r o b l e m e des K ö ­
nigsberger Gebie ts G e d a n k e n 
macht , s o n d e r n seine B e d e n k e n 
der w i r t s c h a f t l i c h e n E n t w i c k l u n g 
gel ten. 

A l l g e m e i n e s E r s t a u n e n rief be i ­
sp ie l sweise se in i n d e m Brief a n 
P u t i n enthal tener V o r s c h l a g her­
v o r , a l le großen F i r m e n u n d A k t i ­
engesel lschaften des Gebie ts z u e i ­
ner i n h u n d e r t p r o z e n t i g e m staatl i ­
c h e m Besi tz b e f i n d l i c h e n A k t i e n ­
gesellschaft unter der L e i t u n g der 
G e b i e t s v e r w a l t u n g z u s a m m e n z u ­
legen. D a r u n t e r w ü r d e n unter a n ­
d e r e m d i e Energ ieversorger , das 
B e r n s t e i n k o m b i n a t , d i e große Jan-
tar -Werf t , der F ischere ihafen u n d 
v ie le andere Großbetr iebe fa l len . 
G o r b e n k o s V o r s c h l a g : Diese g r o ­
ße staatl iche S u p e r - A k t i e n g e s e l l ­
schaft - d e facto v o m G e b i e t s g o u ­
v e r n e u r selbst geleitet - sol le d i e 
w i r t s c h a f t l i c h e Z u k u n f t des Kö­

nigsberger Gebie ts s i chern . K o m ­
mentar i n der „Kaliningradskaja 
P r a w d a " : „Das hatten w i r d o c h 
s c h o n m a l - s i e b z i g Jahre l a n g . . . " 

D e r H i n t e r g r u n d der F o r d e r u n ­
gen G o r b e n k o s ist nicht schwer z u 
d u r c h s c h a u e n : G o u v e r n e u r G o r ­
b e n k o möchte s ich eine unangrei f ­
bare P o s i t i o n h ins i ch t l i ch seiner 
wir tschaf t l i chen Ressourcen ver­
schaffen u n d d a m i t die po l i t i s ch a l ­
l e inbes t immende K r a f t i m nördli­
chen Ostpreußen sein. B i s lang steht 
G o r b e n k o i n e i n e m unentwegten 
pol i t i schen K a m p f m i t d e m Par la ­
ment, der G e b i e t s d u m a u n d d e n 
wicht igs ten k o m m u n a l e n Größen. 

D e r P l a n G o r b e n k o s , e ine e i n z i g e 
riesige S t a a t s - A G z u schaffen, 
scheint indes außer d e n persönli ­
chen Bedürfnissen des G o u v e r ­
neurs w e n i g andere Interessen be­
rücksichtigt z u haben . So ble ibt d i e 
Frage, w a s m i t d e n b i s h e r i g e n A k ­
tionären der bes tehenden A k t i e n ­
gesel lschaften w e r d e n s o l l . M e r k ­
würdig ist w e i t e r h i n d i e Tatsache, 
d a ß i n d e n gep lanten Staatskon­
z e r n a u c h F i r m e n e inver le ib t w e r ­
d e n so l len , d i e b i s l a n g i m Königs­
berger Wir t schaf t s leben n u r eine 
untergeordnete R o l l e sp ie len , de­
ren Besitzer aber b e k a n n t e r m a ß e n 
z u m F r e u n d e s k r e i s des G o u v e r ­
neurs gehören. D a r u n t e r b e f i n d e n 
s i ch a u c h U n t e r n e h m e r , v o n d e n e n 
es d i e Königsberger S p a t z e n v o m 
D a c h pfe i fen , d a ß e in ige v o n i h n e n 
z u r k r i m i n e l l e n Szene z u rechnen 
seien. B I 

P i l l a u heute : Das Westfort wurde zum Kuhstall 

G r e n z p o l i t i k m u ß s i c h ä n d e r n 
E U plant engere Anbindung des K ö n i g s b e r g e r Gebiets 

S e i t d e m der Beitr i t t Po lens u n d 
der ba l t i schen Staaten z u r E u ­
ropäischen U n i o n beschlosse­

ne Sache z u se in scheint , m a c h e n 
s i ch i m m e r m e h r E U - M i t g l i e d s ­
staaten G e d a n k e n über d i e d a ­
d u r c h entstehende „ Inse l " des K ö ­
nigsberger Gebiets . Kürzl ich w u r ­
d e z u d i e s e m T h e m a e i n Repor t i n 
A u f t r a g gegeben v o n d e m i n F i n n ­
l a n d ansässigen „Friedensinsti tut 
der Äland- Inse ln" , der der Frage 
nachgeht , i n w i e w e i t d i e E U d i e so 
entstehende russische E x k l a v e i n 
Z u k u n f t b e h a n d e l n sol le . 

D e r F i n n e Pert t i J o e n n i e m i 
v o m K o p e n h a g e n e r Fr iedens for ­
schungs ins t i tu t präsentierte J e t z t 
d iesen R e p o r t b e i der E U i n Brüs­
sel . Be i der V o r s t e l l u n g betonte Jo­
e n n i e m i , d a ß d i e re lat ive Isolat ion 
des Königsberger Gebie ts i n d e n 
letzten Janren e i n P r o b l e m dars te l ­
le, das s i ch n icht e in fach w e r d e lö­
sen lassen: „Königsberg ist sehr 
re ich a n P r o b l e m e n , es ist z u r Z e i t 
e ine s i c h rückwärts e n t w i c k e l n d e 
R e g i o n . Betrachtet v o m S t a n d -

Pu n k t der E U , ist eines der größten 
rob leme , d a ß es d o r t ke ine sichere 

po l i t i sche Führung gibt , d i e das 
k ö n i g s b e r g e r Gebie t aus der K r i s e 
führen könnte . Es gibt s tändige 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n z w i s c h e n 
d e m G e b i e t s g o u v e r n e u r u n d der 
O p p o s i t i o n der G e b i e t s d u m a , u n d 
das scheint jeden Fortschri t t d o r t 
k a p u t t z u m a c h e n . " 

Königsbergs P r o b l e m e s i n d 
m a n n i g f a l t i g . J o e n n i e m i nennt 
K o r r u p t i o n , S c h m u g g e l , D r o g e n ­
h a n d e l als e n d e m i s c h i n der R e g i ­
o n . Zusätzl ich v e r m e h r e s i ch i m 
Gebie t a u c h n o c h d i e K r a n k h e i t 
A i d s exp los ionsar t ig . 

Dieses , so der Repor t , sei v o r a l ­
l e m das E r g e b n i s jahrelanger V e r ­
nachläss igung d u r c h d i e M o s k a u ­
er Z e n t r a l r e g i e r u n g . I m Jahre 1991 
w u r d e i n Königsberg z w a r eine 
F r e i h a n d e l s z o n e eingerichtet , aber 
w e g e n der dürft igen A u s g a n g s l a ­
ge u n d der n icht wet tbewerbsfähi ­
gen Wir t schaf t b l ieb Königsberg 
m e h r u n d m e h r auf Importe ange­
w i e s e n . Königsbergs erster postso­
wjet ischer G o u v e r n e u r , Jurij M a -
to t schk in , versuchte z w a r , eine 
W i r t s c h a f t s r e f o r m a n z u k u r b e l n 
u n d das Gebie t für andere Länder 
der R e g i o n z u öffnen, d o c h w a r 
d e m k e i n E r f o l g beschieden. 

D e r derze i t ige G o u v e r n e u r , L e o ­
n i d G o r b e n k o , habe, so J o e n n i e m i , 
e inen i m w e s e n t l i c h e n i s o l a t i o n i ­
st ischen K u r s gefahren. E r habe 
ke iner le i Schritte u n t e r n o m m e n , 
u m d r i n g e n d benötigte wir tschaf t ­
l iche S t r u k t u r r e f o r m e n e i n z u l e i ­
ten. D i r e k t e A u s l a n d s i n v e s t i t i o n e n 

i m Königsberger Gebiet , o b w o h l 
e twas höher als i m russ ischen 
D u r c h s c h n i t t (umgerechnet 140 
M a r k p r o K o p f i n Königsberg, ver ­
g l i c h e n m i t e t w a 125 M a r k i n G e ­
samtrußland) seien n o c h i m m e r 
w e s e n t l i c h n i e d r i g e r als i n d e n be­
nachbarten ba l t i schen Staaten 
(umgerechnet e t w a 1130 M a r k i n 
L i t a u e n für 1999). 

J o e n n i e m i stellte fest, d i e E U 
habe b isher das Königsberger G e ­
biet als der U n i o n außenstehend 
betrachtet. P o l e n u n d L i t a u e n hät­
ten auf d i e E U - A n f o r d e r u n g e n als 
B e i t r i t t s k a n d i d a t e n m i t der V e r ­
schärfung ihrer V i s u m s - u n d H a n ­
d e l s p o l i t i k gegenüber d e m K ö ­
nigsberger Gebie t reagiert . D e r Jo-
e n n i e m i - R e p o r t w a r n t j edoch d i e 
E U v o r e iner Isolat ion des Gebiets . 
Gleichgült igkeit könne das K ö ­
nigsberger Gebie t i n eine A b s e i t s ­
p o s i t i o n b r i n g e n u n d d a m i t z u e i ­
ner Q u e l l e der Instabilität w e r d e n 
lassen. U m dieses z u v e r m e i d e n , 
m ü s s e m a n , so J o e n n i e m i , v o n sei­
fen der E Ü für das Gebie t eine 
Langzei ts trategie e n t w i c k e l n . 

„Mein V o r s c h l a g ist, daß Königs­
b e r g s o w o h l m i t einer k u r z f r i s t i g e n 
als a u c h m i t einer langfr i s t igen Per­
spekt ive versehen sein sollte. Es 
sollte s i ch auf lange Sicht der E U 
annähern, v ie l le i cht sogar d i e E U -
M i t g l i e d s c h a f t e r langen . Ich m e i n e 
n icht Rußland als G a n z e s , s o n d e r n 
Königsberg separat . " 

A u f k u r z e Sicht, so der Report , 
w e r d e d i e E U s i ch überlegen m ü s ­
sen, w i e sie W e g e f i n d e , u m d e m 
Königsberger Gebie t H i l f e z u r Ent ­
w i c k l u n g z u k o m m e n z u lassen, 
das m i t d e n E U - H i l f e n , d i e a n R u ß ­
l a n d u n d d i e G U S - S t a a t e n g i n g e n , 
abges t immt w e r d e n müßte . D i e 
G r e n z p o l i t i k müsse geändert w e r ­
d e n , d a m i t M e n s c h e n aus d e m K ö ­
nigsberger Gebie t leichter s o w o h l 
n a c h O s t w i e n a c h W e s t reisen 
könnten. 

D i e Idee, d a ß das Königsberger 
Gebie t eines Tages eine engere B i n ­
d u n g a n d i e E U erhal ten könnte als 
Rußland, erhalte i m m e r m e h r Z u ­
s t i m m u n g a u c h außerhalb akade­
m i s c h e r Kre i se . I m letzten Jahr, 
w ä h r e n d der EU-Präsidentschaft , 
habe F i n n l a n d e i n pos i t iveres E n ­
gagement i m Königsberger Gebiet 
befürwortet . S c h w e d e n nabe ver ­
sprochen , dasselbe w ä h r e n d seiner 
EU-Präsidentschaft i m nächsten 
Jahr z u t u n - u n d v ie l le i cht sogar 
n o c h w e i t e r z u g e h e n . V o r k u r z e m 
hat der s c h w e d i s c h e H a n d e l s m i n i ­
ster Le i f P a g r o t s k y das T h e m a e i ­
ner eventue l len E U - M i t g l i e d s c h a f t 
für das Königsberger Gebie t i n e i ­
ner führenden s c h w e d i s c h e n T a ­

gesze i tung aufgegr i f fen . Schl ieß­
l i c h scheint Rußland selbst e iner 
größeren K o o p e r a t i o n z w i s c h e n 
Königsberg u n d der E U p o s i t i v ge­
genüberzustehen. In e i n e m o f f i z i ­
e l len russ ischen Strategiepapier 
für d i e E n t w i c k l u n g der B e z i e h u n ­
g e n z w i s c h e n Rußland u n d der E U 
heißt es, daß , a u c h w e n n Königs­
b e r g als Bestandte i l v o n Rußland 
betrachtet w e r d e n müsse , es d e n ­
n o c h eine „Pi lot -Region" für d i e 
europäisch-russische Z u s a m m e n ­
arbeit i m 21. J a h r h u n d e r t w e r d e n 
könne . W O N A 

Nachrichten von 
Ostpreußen 

bis Pommern 

Fischereikrise 
H e i l i g e n b e i l - Die Fischkonser­

venindustrie i m nördlichen Ostpreu­
ßen befindet sich seit Januar diesen 
Jahres i n einer ernsthaften Absatzkr i ­
se. Gehörte man in den Vorjahren 
noch z u den Industrien mit relativ 
guten Zukunftsperspektiven, so be­
treibt man zur Zeit nur noch Lager­
haltung. D a gleiche Produkte aus den 
baltischen Staaten u n d aus Ostasien 
weitaus preiswerter auf den russi­
schen M a r k t fließen, besteht so gut 
wie keine Absatzmöglichkeit mehr 
auf dem russischen Markt . Die betrof­
fenen Produzenten klagen, daß sie 
ihre Produkte nicht preiswerter ver­
kaufen können, da die Transportko­
sten u n d Zollgebühren z u hoch sind. 
Z u r Zeit ist noch ungeklärt, ob der 
russische Staat oder die Gebietsver­
wal tung eingreifen w i r d oder ob sich 
neue Absatzmärkte f inden lassen. 

Kürzere Aufenthaltsdauer 
Königsberg - Besucher der H e i ­

mat, die für einen längeren Ze i t raum 
mit ihrem P k w die Stätte ihrer Ge­
burt aufzusuchen, sollten aufpassen. 
Seit diesem Jahr stellen die Zol lbe­
amten an den Grenzen des Gebietes 
die Bescheinigung für P k w s mit aus­
ländischen Kennzeichen, die m a n 
d a n n ständig mit sich führen muß, 
nur noch für eine M a x i m a l d a u e r v o n 
z w e i Monaten aus. N a c h A b l a u f die­
ser Frist muß m a n erneut die Grenze 
passieren u n d kann d a n n sofort wie ­
der einreisen. W e n n die Frist über­
schritten w i r d , können die Zol lbe­
hörden dies als E in fuhr des Fahrzeu­
ges ins Gebiet werten u n d entspe-
chend hohe Zollgebühren verlangen 
oder gar das A u t o beschlagnahmen. 
In den Vorjahren galt die Aufent ­
haltserlaubnis für sechs Monate . 
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zum 98. Geburtstag 
Brauns, Ottilie, geb. Stensitzki, aus Diet­

richsdorf, Kreis Neidenburg jetzt Ring­
weg 5,32278 Kirchlengern, am 30. April 

Kittler, Erna, geb. Enska, aus Holländerei, 
Kreis Wehlau, jetzt Chapeaurougeweg 
11,20535 Hamburg, am 29. April 

zum 97. Geburtstag 
Bartel, Hans, aus Allenburg, Kreis Weh­

lau, jetzt Weifenallee 3,13465 Berlin, am 
26. April 

Bendzko, Martha, geb. Willamowski, aus 
Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt Marliring 62, 
23566 Lübeck, am 26. April 

zum 96. Geburtstag 
Boltner, Elfriede, geb. Mangel, aus Klein-

kosel, Kreis Neidenburg, jetzt Hölder­
linstraße 29, 22607 Hamburg, am 
26. April 

Gudat, Marta, geb. Zimmermann, aus 
Ohlsdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt Oeltz-
schnerStraße 120,06217Merseburg,arn 
9. April 

Wisbar, Gertrud, geb. Grigull, aus Tram-
men, Kreis Elchniederung, jetzt Königs­
berger Allee 64, 25524 Itzehoe, am 
29. April 

zum 95. Geburtstag 
Juschkus, Magdalene, geb. Friedriszik, 

aus Lyck, Yorckstraße6,jetztCherusker-
weg 26,65187 Wiesbaden, am 28. April 

Sontowski, Gustav, aus Grammen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Landschützstraße 39, 
45663 Recklineh ausen, am 30. April 

Voutta, Elise, geo. Urbat, aus Falkenhau­
sen, Kreis Gumbinnen, jetzt Naundorf er 
Straße 24, 01979 Lauchhammer, am 
25. April 

zum 94. Geburtstag 
Bodenbinder, Franz, aus Hagelsberg, 

Kreis Gumbinnen, jetzt Gerhart-Haupt-
mann-Ring 28, 18546 Saßnitz, am 
24. April 

Dorrock, Ida, aus Arenswalde, Kreis Jo­
hannisburg jetzt Lindenstraße 5,18258 
Bandow, am 10. April 

Kallweit, Frieda, geo. Saborowski, aus 
Lyck, Yorckplatz, jetzt Erich-Baron-
Straße 19, 14774 Brandenburg, am 
30. April 

Ollesch, Emilie, geb. Kobus, aus Groß Je-
rutten, Kreis Orteisburg, jetzt Letheweg 
10,26180 Rastede, am 30. April 

zum 93. Geburtstag 
Masuch, Johann, aus Hamerudau, Kreis 

Orteisburg jetzt Sarlandstraße 34,25421 
Pinneberg, am 24. April 

zum 92. Geburtstag 
Buchwald, Herbert, aus Königsberg Po-

narth, Park Friedrichsruh 6, jetzt Kon­

rad-Adenauer-Straße 57, 63073 Offen­
bach/M.-Bieber, am 21. April 

Müller, Hans, aus Ossafelde, Kreis Elch­
niederung, jetzt Bergstraße 47, 34311 
Naumburg, am 26. April 

Oldach, August, aus Mensguth, Kreis Ot­
telsburg, jetzt Hirschberger Straße 10, 
33775 Versmold, am 28. April 

Schippel, Dr. Kurt, aus Lyck, Soldauer 
Weg 9, jetzt Kursana-Residenz, Gorch-
Fock-Straße 4, 22880 Wedel, am 
30. April 

zum 91. Geburtstag 
Brettschneider, Lore, aus Postnicken 3, 

jetzt Ratkower Weg 1, HausSchwansen, 
24354 Rieseby, am 28. April 

Donder, Hugo, aus Lyck, jetzt A m Feuer­
schanzengraben 2,37083 Göttingen, am 
28. April 

Grübler, Emmi, geb. Matulat, aus Karale-
ne / Insterburg und Weidenau /Tilsit-
Ragnit, jetzt VViershäuser Weg 6,34346 
Hann. Münden, am 19. April 

Kröhnert Gerhard, aus Neusorge H . , 
Kreis Elchniederung, jetzt Neue Sied­
lung 5,35104 Lichtenfels, am 28. April 

Ottich, Helene, geb. Busies, aus 
Paterswalde,Kreis Wehlau, jetzt Rodum 
2,22175 Hamburg, am 30. April 

Platzek, Marie, geb. Rekowski, aus Moi-
thiemen, Kreis Orteisburg, jetzt Heil­
wegstraße 20, 20249 Hamburg, am 
26. April 

Powilleit, Fritz, aus Leißienen, Kreis Weh­
lau, jetzt Schloßstraße 2,21527 Kollow, 
am 28. April 

Schnitzer, Willi, aus Hohenwalde, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt beim Sohn Horst, 
Meiruger Straße 4, 51103 Köln, am 
28. April 

Stegat, Otto, aus Nassenfeide, Kreis Elch­
niederung, jetzt Gohliser Straße 22, 
01444 Radebeul, am 25. April 

Troj ahner, Hans, aus Mahnsfeld 17,Jetzt 
Obere Dorfstraße 26,24848 Klein Rhei-
de, am 28. April 

Urbschat, Gertrud, geb. Jessolat, aus Park­
hof, Kreis Ebenrode, jetzt Wasserkrü­
gerweg 183,23879 Mölln, am 28. April 

Wengoborski, Marta, geb. Keller, aus 
Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße, jetzt Or-
telsburger Straße 8, 51373 Leverkusen, 
am 24. April 

zum 90. Geburtstag 
Bilitza, Elisabeth, geb. Czwikla, aus 

Sonnau, Kreis Lyck, jetzt Allensteiner 
Straße 3, 53340 Meckenheim, am 
25. April 

Christensen, Else, geb. Prange, aus Lyck, 
Morgenstraße 17, jetzt Frachtweg 40, 
21039 Börnsen, am 25. April 

Froese, Hertha, geb. Baumgart, aus Peters­
walde, Kreis Elchniederung, jetzt Fel­
drain 24 A, 25524 Itzehoe, am 25. April 

Rohde, Auguste, verw. Rogowski, geb. 
Vogel, aus Lindenfließ, Kreis Lyck, jetzt 
Straße d. DSF 31, 39340 Haldensleben, 
am 26. April 

Sbrzesny, Otto, aus Lotzen, jetzt Chemnit­
zer Straße 39,09599 Freiberg/ Sachsen, 
am 30. April 

Schulz, Leopold, aus Polenzhof, Kreis 
Elchniederung, jetzt Robert-Koch-Weg 
1 A, 35578 Wetzlar, am 26. April 

zum 85. Geburtstag 
Bahr, Elfriede, geb.Bialluch, aus Grünlan­

den, Kreis Ottelsburg und Roggen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Cranger Straße 
389,45891 Gelsenkirchen, am 26. April 

Baischeid, Margarete, aus Orteisburg 
jetzt Büngerstraße 13,40597 Düsseldorf, 
am 26. April 

Baltrusch, Liesbeth, aus Willkeim 1 Jetzt 
Neuenhaus 21, 51429 Bergisch Glad­
bach, am 29. April 

Eichler, Charlotte, aus Starkenberg, Kreis 
Wehlau, jetzt Lange Feldstraße 101, 
30926 Seelze, am 28. April 

Freiwald, Johanna, geb. Glenz, aus Ohl­
dorf, Kreis Gumbinnen, A m Weiden­
brunnen 11,38644 Goslar, am 15. April 

Kangowski, Meta, geb. Mallek, aus IUowo, 
Kreis Neidenburg jetzt Groß Berkel, 
31855 Aerzen, am 28. April 

Kischk.it, Elfriede, geb. Kramer, aus Ba­
ringen, Kreis Ebenrode,jetzt A n den Fin­
kenweiden 20, 52074 Aachen, am 
29. April 

Klein, Edith, geb. Zerfowski, aus Königs­
berg, Bernsteinstraße 7, jetzt Kleiststraße 
7,23566 Lübeck, am 22. April 

Lasogga, Elisabeth, aus Bolken, Kreis 
Treuburg, jetzt Spindelstraße 85 a, 33604 
Bielefeld, am 29. April 

Schall, Siegfried, aus Lotzen, jetzt Ernst-
Moritz-Arndt-Straße 1, 51427 Refrath-
Lustheide, am 24. April 

Waschk, Albrecht, aus Groß Stürlack, 
Kreis Lotzen, jetzt Krummer Weg 12, 
46499 Hamminkeln, am 25. April 

Wohlgemuth, Frieda, aus Langendorf, 
Kreis Wehlau, jetzt Maria-Viktoria-Stra­
ße 39,76530 Baden-Baden, am 26. April 

zum 80. Geburtstag 
Deppner, Grete, geb. Szebrowski, aus 

Königsdorf und Reichau, Kreis Moh-
rungen,Jetzt Ghanastraße 27,13351 Ber­
lin, am 25. April 

Dreyer, Gertrud, geb. Marks, aus Grünlin­
de, Kreis Wehlau, jetzt Bertholdstraße 
13,45130 Essen, am 26. April 

Gera, Kurt, aus Treuburg, jetzt A m Kühns­
busch 46, 51375 Leverkusen, am 
25. April 

Grube, Elfriede, geb. Rohmann-Fritsche, 
aus Klaussen, Kreis Lyck, jetzt Herder­
straße 19,25436 Uetersen, am 27. April 

Guilpain, Emma, geb. Nowak, aus 
Schwaig, Kreis Treuburg, jetzt Josefs­
taler Straße 122, 66386 St. Ingbert, am 
24. April 

Höcker, Erna, aus Lotzen, jetzt Mönkhofer 
Weg 58,23562 Lübeck, am 24. April . 

Hundsdörfer, Willi , aus Rogonnen, Kreis 
Treuburg, jetzt 13. St. Andrewsstreet 
Heckington Sleaford-Lines N G 349 RE / 
Großbntannien, am 25. April 

Jaschinski, Frieda, geb. Pawelzik, aus 
Luckau, Kreis Orteisburg, jetzt Wald­
weg 3,33181 Wünnenberg, am 28. April 

Kowalzik, Erwin, aus Moschnen, Kreis 
Treuburg, jetzt Langensteinbach 1, 
91550 Dinkelsbühl, am 24. April 

Krüger, Gerhard,aus Friedrichsdorf, Kreis 
Wehlau, jetzt Waldstraße 42,89250 Sen­
den, am 30. April 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonntag, 23. A p r i l , 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Beten in der 
Sprache des Herzens (Zehn Jahre 
deutsche Gottesdienste in Ober­
schlesien) 

Montag, 24. A p r i l , 6 Uhr, N3-Fernse-
hen: Der lange Weg in die Freiheit 
(Die Geschiente Lettlands) 

Montag, 24. A p r i l , 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Hier atmet 
der Geist der Jahrhunderte (Sie­
benbürgens Zentrum Hermann­
stadt wird restauriert) 

Mit twoch, 26. A p r i l , 23.05 Uhr, N3-
Fernsehen: Die Nazis (5. Der Weg 
nach Treblinka) 

Donnerstag, 27. A p r i l , 14.40 Uhr, 
Deutschlandradio Berlin: Merk-
M a l : „Wohnplatz Erde" (Johann 
Gottfried Herders blauer Planet) 

Donnerstag, 27. A p r i l , 19.15 Uhr, 
Deutschlandhink: DLF-Magazin 

Freitag, 28. A p r i l , 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: Das Feature: 
Polnische Wirtschaft in böhmi­
schen Dörfern (Slawische Begriffe 
und Wörter auf deutschen Z u n ­
gen) 

Lenkeit, Elli, geb. Hasenbusch, aus Balga, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Dromweg 36 a, 
28844 Kirchweyhe, am 18. April 

Lenz, Anneliese, geb. Kairies, früher Se-
redszus, aus Wilhelmsheide, Kreis Elch­
niederung, jetzt Hoffmann-von-Fallers-
leben-Straße 33, 30659 Hannover, am 
30. April 

Look, Ilse,geb.Sahm,ausStobingen, Kreis 
Wehlau, jetzt Wilhelm-Thiefke-Straße 
15,33647 Bielefeld, am 29. April 

Malitz, Erich, aus Wilhelmsberg, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Kürtenliefen 26,51674 
Wiehl, am 30. April 

Müller, Erika, geb. Wittrowsky, aus Weh­
lau, Lindendorfer Straße, Kreis Wehlau, 
jetzt Amalienstraße 7, 76646 Bruchsal, 
am 25. April 

Nötzold, Helene, geb. Girod, aus Seedran­
ken, Kreis Treuburg, jetzt Annenstraße 
28,08371 Glauchau, am 28. April 

Pietrzyk, Wilhelm, aus Sarken, Kreis Lyck, 
jetzt Ravensburger Straße 23, 89079 
Ulm, am 25. April 

Sauter, Gertrud, geb. Pulla, aus Bergenau, 
Kreis Treuburg, jetzt Blanckertstraße 
26/216,40629 Düsseldorf, am 25. April 

Schentke, Gertrud, geb. Kopp, aus Nar-
wickau, Kreis Ebenrode, jetzt Herzberg­
straße 31,61350 Bad Homburg v. d. H . , 
am 30. April 

Schmidt, Herta, geb. Hopp, aus Kahlholz, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Berliner Allee 
128,86161 Augsburg 

Schneider, Herta, geb. Ollesch, aus Lin­
denort, Kreis Orteisburg, jetzt Kortho-
ver Weg 47,45307 Essen, am 28. April 

Schulz, Bruno, aus Wartenfeld, Kreis Elch­
niederung, jetzt Kurt-Huber-Straße 30, 
41466 Neuss, am 26. April 

Schulz, Edith, verw. Segatz, geb. Macht, 
aus Rotbach, Kreis Lyck, jetzt OT Kloster 

Freitag, 28. A p r i l , 21.15 Uhr, ZDF: 
Wo eine Hand die andere schmiert 
(Korruption in Rußland) 

Freitag, 28. A p r i l , 22.05 Uhr , Vox-
Fernsehen: Spiegel T V Themen­
abend: Letzte Feindfahrt (Das rät­
selhafte Schicksal von U-869) 

Sonntag, 30. A p r i l , 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Versöh­
nungskirche auf dem Sowjetplatz 
(Deutsche lutherische Gemeinden 
in Georgien begründen sich neu) 

Dienstag, 2. M a i , 20.10 Uhr, 
Deutschlandfunk: Studiozeit/ 
Hörspiel: Staatsakt für die Arbeit 
(Der 1. M a i und die Nazis) 

Mi t twoch , 3. M a i , 6.30 Uhr , W D R -
Fernsehen: Die baltischen Staaten 
(1. Litauen/2. Estland/3. Lett­
land) 

Mi t twoch , 3. M a l , 20.15 Uhr, 3Sat-
Femsehen: Paulus (Der Feldmar­
schall und das Trauma Stalingrad) 

Mi t twoch , 3. M a i , 23.05 Uhr , N 3 -
Fernsehen: Die Nazis (6. Der U n ­
tergang) 

Oesede, Auf der Halle 12,49124 Georgs­
marienhütte, am 27. April 

Szameitat, Ruth, verw. Zienau, geb. 
Hoemske, aus Seckenburg, Kreis Elch­
niederung, jetzt Lutherstraße 20,99837 
Berka, am 26. April 

Thiel, Käthe, geb. Philipp, aus Witulten, 
Kreis Osterode, jetzt Gereonstraße 12, 
48145 Münster, am 29. Apri l 

Venn, van der, Hilde, geb. Drazba, aus 
Giesfelde, Kreis Lyck, jetzt Wiensieker 
Weg 1 a, 32108 Bad Salzuflen, am 
16. April 

Wiersig, Kurt, aus Ohldorf, KreisGumbin-
nen, jetzt Fuchsstraße 13,46240 Bottrop, 
am 6. April 

zur Goldenen Hochzeit 
Bendisch, Traugott, und Frau Ette, geb. 

Neff, aus Kuckuckswalde, jetzt Olt-
mann, Beeckenstraße 1,26316 Varel, am 
28. April 

Knizia, Arthur, und Frau Hildegard, geb. 
Brosch, aus Lainau und Orteisburg, jetzt 
Ottendorfer Straße 14,37639 Breven, am 
10. März 

Krause, Kurt, aus Königsgraetz, Kreis La-
biau, und Frau Erna, geb. Valentin, aus 
Labenz, Pommern, jetzt 87 Roseland 
Drive, Carrying PI. Ontario, Canada, am 
28. April 

Linkel josef, und Frau Martha, geb. Seiler, 
aus Mulden, Kreis Lyck, jetzt Forststra­
ße 7,92681 Erbendorf, am 15. April 

Schellhom, Willi , und Frau Anneliese, 
geb. Czelustek, aus Freiwalde, Kreis 
Mohrungen, jetzt Steinerstraße, 96277 
Beikheim, am 22. April 

Senz,Fritz, und Frau Elisabeth geb. Weber, 
aus Königsberg/Preußen, Gr. Sandgas­
se 24,jetzt Jesuitengasse 69,50735 Köln, 
am 15. April 

• I c h b e s t e l l e 
p e r s ö n l i c h 

I I c h v e r s c h e n k e 
^ ™ e i n A b o n n e m e n t 

1 I c h w e r b e e i n e n 
^ ™ n e u e n A b o n n e n t e n 

D a s A b o erhält : 

Name, Vorname: . 

Straße: 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

D a s A b o hat geworben/verschenkt : 

Name, Vorname: 

Straße: 

PLZ, Ort: 

Telefon: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Z a h l u n g s a r t : 
• per Rechnung • per Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
• vierteljährlich 
39,60 D M 

• jährlich • halbjährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M i 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. M 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr.* 

BLZ: 

Bank: 

Kontonr.: 

O Es ist wieder Sommerzeit: 
Schlichte Eleganz. Wanduhr mit Elchschaufel und „Ostpreußen lebt" 
schwarzrotgold unterlegt. Schwarzer Rahmen, Gehäuse aus Güte­
kunststoff mit 27 cm Durchmesser. Ouarzgenaues Qualitäts-Uhr­
werk von Junghans. Dazu eine Batterie mit langer Lebensdauer 
Ideal für Büro, Küche, Bad, Werkzeugraum, ... 

Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: ^ 

W i d e r r u f s g a r a n t i e : Diese Bestellung kann innerhalb von 7Ta-
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblntt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: Y 

Rustikaler Steinkrug 0,5 Liter 
O Motiv: Elchschaufel 
O Motiv: Königsberger Schloß 

O Sturmsicher mit Schirm 
Glasfaserschirm in Gelb 
mit dezenter Elchschaufel 

O Ostpreußen-Puzzle 
für Kinder und Erwachsene 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040 / 41 40 08-51 

CO 

http://ischk.it
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschr i f t . Melden Sie deshalb jeden W o h n u n g s w e c h s e l . 

Be i al len Schre iben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

28. -30. A p r i l , Elchniederung: 
Kirchspieltreffen Kuckerneese 
und Skören. Kurhaus, Bad 
Nenndorf. 

28.-30. A p r i l , Treuburg: Treffen 
Merunen. Ostheim, Bad Pyr­
mont. 

28. A p r i l - 1 . M a i , G o l d a p : Orts­
treffen A r n s w a l d (Grabowen). 

29. A p r i l , Fischhausen: Ortstref­
fen Neukuhren. Hotel M e r i d i ­
an, Schmilinskystraße 2,23669 
Timmendorfer Strand. 

29. A p r i l , G u m b i n n e n : Regio­
naltreffen Regierungsbezirk 
Gumbinnen. Landhotel, 79372 
Spornitz. 

29. A p r i l , Orteisburg: Kirchspiel­
treffen Kobulten. Saalbau, 
Wanne-Eickel. 

29. A p r i l , Sensburg: Kirchspiel­
treffen Schmidtsdorf. Schüt-
zenheim, Heidestraße 55, 
58239 Schwerte/Ruhr. 

29. /30. A p r i l , Fischhausen: 
Kirchspieltreffen Powunden. 
Gemeindehalle, Hüffelsheim. 

29. /30. A p r i l , Königsberg-Land: 
Treffen Powunden. Hüffels­
heim. 

29. A p r i l - 2 . M a i , Hei l igenbe i l : 
Ortstreffen Robitten-Maggen. 
Polizeierholungsheim, 38707 
Altenau/Harz. 

29. A p r i l - 2 . M a i , Königsberg-
Land: Treffen Tannenwalde. 
Hotel am Kurpark, Oberntiefer 
Straße 40, 91428 Windsheim/ 
Mittelfranken. 

1. M a i , Fischhausen: Ortstreffen 
Bärwalde. Hotel Otto Lüdtke, 
Döhle. 

1. -4. M a i , Lyck: Ortstreffen 
Kreuzfeld, Keipern. Bad Pyr­
mont. 

5. M a i , G u m b i n n e n : Ortstreffen 
S c h w e i z e r t a l / H u s a r e n b e r g . 
Hotel Krebsteinsee, Moritzfel ­
der Straße 1 a, 09648 
Kriebstein / Häf chen. 

5. -7. M a i , Lyck : Ortstreffen 
Hansbruch. Waldeck am Eder­
see. 

6. M a i , Al lenste in-Land: Kirch­
spieltreffen Gi l lau . Stadthalle, 
kleiner Saal, Werl . 

6. M a i , Al lenste in-Land: Kirch­
spieltreffen Schönbruck. K i r -
cne St. H e d w i g , Buderusstraße 
118, Unna-Massen. 

6. M a i , Elchniederung: Ortstref­
fen Karkeln. Restaurant Eck­
hardt, Hamburg-Altona. 

6. M a i , He i l igenbe i l : Ortstreffen 
Schwengels-Dothen. Schüt­
zenkate, 31303 Burgdorf-Sor­
gensen. 

6. M a i , He i l igenbe i l : Kirchspiel­
treffen Bladiau. Gemeindesaal, 
Pankratiuskirche, 31303 Burg­
dorf. 

6. M a i , Hei l igenbe i l : Kirchspiel­
treffen Eichholz. DRK-Begeg-
nungsstätte, 31303 Burgdorf. 

6. M a i , He i l igenbe i l : Kirchspiel­
treffen Deutsch Thierau. Re­
staurant am Stadion, 31303 
Burgdorf. 

6. M a i , Treuburg: Treffen Reuß. 
„Haus Kerzan" , Aplerbecker 
Straße 234, Dortmund-Neuas­
seln. 

6. 11. M a i , Fischhausen: Orts­
treffen Drugehnen und Umge­
bung. Hotel Zur Linde, L i n ­
denstraße 4, 37603 H o l z m i n ­
den. 

6. 17. M a i , He i l igenbe i l : Kreis­
treffen. Festzelt, 31303 Burg­
dorf. 

6. 17. M a i , Lyck: Kirchspieltreffen 
Grabnick. Egenroth im Taunus. 

6. 17. M a i , Wehlau: Ortstreffen L in ­
dendorf. Familienferienheim 
Teutoburg, Detmolder Straße 
738,33699 Bielefeld. 

7. M a i , Al lenste in-Land: Kirch­
spieltreffen Neu Kockendorf. 
Gaststätte Hellweger Hof, Bek-
kerstraße 7, Werl . 

7. M a i , Al lenste in-Land: Kirch­
spieltreffen Gi l lau . Stadthalle, 
kleiner Saal, Werl . 

7. M a i , Al lenste in-Land: Orts­
treffen Steinberg. Gaststätte Im 
Winkel , A m Marktplatz, Werl . 

7. M a i , Al lenste in-Land: Kirch­
spieltreffen Klaukendorf. Gast­
stätte Alexandras, Walburgis-
straße 8, Werl . 

7. M a i , Al lenste in-Land: Kirch­
spieltreffen Groß Kleeberg. Gast­
stätte Rimini , Steinerstraße 9, 
Werl . 

7. M a i , Al lenste in-Land: Orts­
treffen Lemkendorf. Gaststätte 
Im Winkel , A m Marktplatz, 
Werl . 

7. M a i , Braunsberg: Kreistreffen. 
Stadthalle, Werl . 

7. M a i , Hei lsberg: Kreistreffen. 
Stadthalle, Werl . 

7. M a i Orteisburg: Treffen Stadt 
Passenheim. Saalbau, Wanne-
Eickel. 

7. M a i , Orteisburg: Kirchspieltref­
fen Kle in Jerutten. Saalbau, Wan­
ne-Eickel. 

12. -14. M a i , Bartenstein: Treffen 
Böttchersdorf. Evangelisches Ge­
meindezentrum, Telgte. 

13. M a i , Elchniederung: Ortstreffen 
Herdenau und Umgebung. 
Strandterrassen, Steinhude. 

13. M a i , Orteisburg: Kirchspieltref­
fen Altkirchen. Saalbau, Wanne-
Eickel. 

13. M a i , Orteisburg: Treffen Land­
bezirk 3, Wildenau, Rheinswein, 
Theerwisch usw. Saalbau-Gesell­
schaftszimmer, Wanne-Eickel. 

13. /14. M a i , Lyck: Ortstreffen Gor­
lau. Bornheim-Waldorf bei Bonn. 

15. -18. M a i , Gerdauen: Ortstreffen 
Reuschenfeld. Hotel Waldfrie­
den, 08491 Kleingera. 

17. -19. M a i , Gerdauen: Ortstreffen 
Ellernbruch. Forellenhof, 29664 
Walsrode, Ortsteil Hünzingen. 

17. -21. M a i , Bartenstein: Kirch­
spieltreffen Schippenbeil. Läger­
dorf. 

18. -21. M a i , G o l d a p : Ortstreffen 
Texeln, Eckertsberg, Kiauten. 

19. -21. M a i , Wehlau: Kirchspieltref­
fen Groß Schirrau. Neetzer Hof, 
Bleckeder Landstraße 1, 21398 
Neetze. 

20. M a i , G u m b i n n e n : Regionaltref­
fen. Haus der Heimat, Vor dem 
Holstentor 2, 22355 Hamburg. 

20. /21. M a i , Treuburg: Treffen Her­
zogskirchen, Kiöwen. Schaper 
K r u g , Braunschweiger Heerstra­
ße 85, 29227 Celle. 

21. M a i , Orteisburg: Kirchspieltref­
fen Mensguth, Malschöwen, 
Rummau. Saalbau, Wanne-Eik-
kel. 
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Gerdauen 
Kreisvertreter: Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon/Fax (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 
24768 Rendsburg. Stellv. 
Kreisvertreterin: Karin Leon, 
Telefon (0 50 31) 25 89, Am 
Stadtgraben 33, 31515 Wuns­
torf 

Z u r 2. Vorstandssitzung im neuen 
Jahrtausend, am Sonnabend, 6. M a i , im 
Hotel Conventgarten in Rendsburg 
sind die Einladungsschreiben vom 
Kreisvertreter rechtzeitig abgeschickt 

worden. A u f der Tagesordnung stehen 
u. a. nachfolgende Themen: Wahl des 
Kreisvertreters am 8. September 2000 
während der Kreistagssitzung; Gestal­
tung des Heimatkreistreffens am 9. 
una 10. September; Deutschlandtref­
fen der Ostpreußen in Leipzig; Heimat­
brief; Archivierung in der Heimatstu­
be; Kirchspielvertreter-Seminar 2001; 
Schüleraustausch; Dokumentation 
Nordenburg; Verschiedenes. Die Sit­
zungsprotokolle werden allen Kreis­
tagsmitgliedern zugestellt. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21)51 69 64(Frau 

\» j$ffjj$IJ Niemann). Kreisvertreten Ar-
^ - § £ - 2 ^ thur Klementz, Siebenbürge­

ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
91 86 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Regionaltreffen i n Hamburg - A m 
Sonnabend, 20. M a i , 14 Uhr, findet im 
Haus der Heimat, Vor dem Holstentor 
2, 22355 Hamburg (U-Bahnstation 
Messehallen) ein Treffen der Gumbin-
ner statt. Nach der Kaffeetafel werden 
Lieder der Heimat aus vier Jahrhun­
derten vorgetragen, die auch z u m Mit ­
singen anregen. Bitte benachrichtigen 
Sie auch Ihre Freunde und Bekannten, 
besonders diejenigen, die nicht Das 
Ostpreußenblatt beziehen. Auskunft 
und Organisation: Fritz Rau, Telefon 
0 40/6 01 64 60. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreten Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Kreistagssitzung u n d Mitgl ieder­
versammlung in Burgdorf - A u f diese 
kombinierte Veranstaltung anläßlich 
unseres Kreistreffens habe ich in Folge 
13/1. A p r i l 2000 des Ostpreußenblatls 
bereits hingewiesen. Leider teilte mir 
die Stadtverwaltung Burgdorf jetzt 
mit, daß man uns den Ratssaal im Rat­
haus I, Marktstraße 55, nicht zur Verfü­
gung stellen könne, da zu dem Termin 
eine sehr wichtige Burgdorfer Veran­
staltung dort stattfinden müsse. Die 
Verwaltung hat uns deshalb ersatzwei­
se den Ratssaal im Burgdorfer Schloß 
fest reserviert. Das Schloß, Spittaplatz 
5, liegt nur etwa 100 Meter gegenüber 
vom Rathaus. Der Ratssaal befindet 
sich im 2. Stock. Ich bitte um Beachtung 
dieser Änderung und Teilnahme an 
der Versammlung am Sonnabend, 6. 
M a i , um 12.30 Uhr. Die Versammlung 
ist öffentlich, Gäste sind herzlich w i l l ­
kommen. 

Labiau 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst., Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 Heide 

Manfred Heinr ich 70 Jahre - A m 21. 
A p r i l feiert der Redakteur unseres Hei ­
matbriefes „Von Tohus" seinen 70. Ge­
burtstag, w o z u wir ganz herzlich gra­
tulieren. Wie alle Personen dieser Jahr-

fänge, die aus den deutschen Ostge-
ieten stammen, hat Manfred Heinrich 

ein bewegtes Leben sich. Geboren in 
unserer Kreisstadt Labiau als Sohn des 
Druckereibesitzers und Herausgebers 
der Labiauer Zeitung wuchs er in ei­
nem behüteten Elternnaus auf und ent­
deckte bereits damals sein Hobby, die 
Fotografie. Einige seiner Jugenderleb­
nisse konnten wir bereits im Heimat­
brief nachlesen. Bis 1945 besuchte 
Manfred Heinrich die Mittelschule in 
Labiau und trat dann mit Mutter und 
dem zwei Jahre jüngeren Bruder Gün­
ter die Flucht an. M i t dem Truppen­
transportschiff „Mars", das insgesamt 
etwa 20 000 Menschen aus Ostpreußen 
rausgebracht hat, ging es über Pil lau 
nach Dänemark. Das Schiff wurde von 
den Engländern als Kriegsbeute be­
schlagnahmt und 1945 an die Russen 
als Forschungsschiff verkauft. Jetzt ist 
sein Liegeplatz Königsberg, wo es als 
Museumsschiff zu besichtigen ist. 
Manfred Heinrich hat zusammen mit 
seiner Frau diesem Schiff noch einmal 
einen Besuch abgestattet. Nach Auf­
enthalt in mehreren dänischen Lagern 
kam Manfred Heinrich 1948 in die 
Nähe von Reutlingen in Baden-Würt­
temberg. A u f dem Transport dorthin 
lernte er seine spätere Frau Erika, eine 
gebürtige Danzigerin, kennen. Beim 
Reutlinger Jugendbuchverlag Enßlin 
«Sc Laibhn absolvierte er eine Lehre als 
Schriftsetzer und genoß außerdem eine 
sehr umfangreiche Ausbi ldung rund 
um den Druckereibetrieb. Bis zu seiner 
Pensionierung 1993 war er schließlich 
tätig im Verlag Wasmuth, der sich auf 
Bücher über Archäologie, Kunstge­
schichte und Architektur spezialisiert 
hat. Die Kreisgemeinschaft ist froh, ei­

nen Fachmann wie Manfred Heinrich 
für die Redaktion unseres Heimatbrie­
fes gefunden zu haben. In den letzten 
Jahren ließ seine Gesundheit leider zu 
wünschen übrig, und er mußte sich ei­
nigen Therapien unterziehen. Wir 
wünschen ihm für die Zukunft alles 
Gute, vor allem Gesundheit. 

Mohrungen 
Kreisvertreter Siegfried Krau­
se, Rudolstädter Straße 91, 
10713 Berlin, Telefon (0 30) 
8 23 59 55 

Partnerschaftsvertrag - Der Kreis­
tag hat endlich - nach langen Geburts­
wehen (wir berichteten darüber) - in 
einem schriftlichen Verfahren mit gro­
ßer Mehrheit einen Partnerschaftsver­
trag mit der polnisch verwalteten Stadt 
und Gemeinde Mohrungen ratifiziert. 
Der Vertrag war von der polnischen 
Stelle schon vor einiger Zeit akzeptiert 
und ratifiziert worden. Der Vertrags­
text lehnt sich eng an den Partner­
schaftsvertrag, den die Kreisgemein­
schaft Preußisch Hol land durch Kreis­
vertreter Bernd H i n z mit der Stadt und 
Gemeinde Preußisch Hol land in Ost­
preußen geschlossen hatte. Damit sind 
die Voraussetzungen geschaffen, den 
Vertrag in einer feierlichen Zeremonie 
zu unterzeichnen. Der Termin w i r d 
demnächst im Einvernehmen mit der 
polnischen Verwaltung der Stadt M o h ­
rungen festgelegt werden. 

Osterode 
Kreisvertreter: Prof. Dr. E. R. 
Steiner, Friedrich-Hegel-Stra­
ße 18, 15230 Frankfurt/Oder, 
Telefon (03 35) 53 90 96. Ge­
schäftsführer Günther Beh­
rendt Qualenriethe 9, 31535 
Neustadt, Telefon (0 50 32) 
61614 

Bekleidungsspenden - Viele Lands­
leute in der Heimat sind nach wie vor 
auf unsere Bekleidungsspenden ange­
wiesen. Besonders die Generation der 
Rentner, auch junge Familien mit K i n ­
dern, bei denen der Familienvater ar­
beitslos ist, haben nur sehr bescheidene 
Einkünfte. In diesen Fällen ist eine Be­
kleidungsspende außerordentlich hilf­
reich und lindert oftmals die größte 
Not. Leider sind die Kleiderkammern 
bei den beiden Deutschen Vereinen in 
Osterode und Hohenstein zur Zeit leer. 
Dringend gebraucht werden ge­
brauchte Bekleidung und Schuhe für 
Erwachsene und Kinder. Die gespen­
deten Sachen sollten unbeschädigt und 
zur weiteren Verwendung geeignet 
sein. Bitte helfen Sie! Schicken Sie Ihre 
Kleiderpakete an Landsmann Johan­
nes Krüger, Volksdorfer Weg 32,22949 
Ammersbek, Telefon 0 40/6 05 08 93. 
Von hier aus gelangen die gespendeten 
Sachen entweder mit einem Paket­
dienst innerhalb von vier Tagen zu den 
beiden Deutschen Vereinen im Hei ­
matkreis, oder aber L m . Krüger trans­
portiert die Bekleidungspakete mit sei­
nem Pkw und Anhänger in die Heimat. 
M i t geringem Einsatz kann unseren 
bedürftigen Landsleuten in der Hei ­
mat geholfen werden. Wir hoffen sehr 
auf Ihre Unterstützung. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Albrecht Wolf, 
Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
chenstraße 25, 25421 Pinne­
berg. Geschäftsstelle: Kreis­
haus, Lindhooper Straße 67, 
27283 Verden 

Ostpreußenreise 2000 mit der 
Kreisgemeinschaft - Für unsere 
Rundreise vom 14. bis 23. Juni sind 
noch einige Plätze frei. Erleben Sie das 
gesamte Ostpreußen mit seinen vielfäl­
tigen Sehenswürdigkeiten und der ein­
malig schönen Natur. Stationen unse­
rer Reise sind: Bromberg (14. Juni Z w i ­
schenübernachtung), Tnorn, Neiden­
burg, Orteisburg, Sensburg, wo w i r 
vom 15. bis 19. Juni im Hotel Mrongo­
via übernachten werden. A n diesen 
Tagen sind Rundfahrten in den Kreis 
Preußisch Eylau, das nördliche Masu-
ren (Lotzen, Lyck, Treuburg, Goldap), 
aber auch nach Angerburg (Jägerhöne) 
und Heiligelinde geplant. Ebenso erle­

ben Sie Nikolaiken, eine Schiffsfahrt 
nach Rudzanny-Nida und das ur­
sprüngliche Kruttinnen bei einer Sta­
kenbootsfahrt. A m 19. Juni verlassen 
wir Sensburg und erreichen über Bar­
tenstein den Grenzübergang Preu­
ßisch Eylau und das nördliche Ost-

greußen, um in Königsberg im Hotel 
altic zu übernachten. Der nächste Tag 

ist einem Ausf lug zur Kurischen Neh­
rung, Rossitten, und nach Rauschen 
gewidmet. Nach einer ausgedehnten 
Stadtführung in Königsberg am 21. 
Juni verlassen wir über Heiligenbeil 
das nördliche (russisch verwaltete) 
Ostpreußen, um über Braunsberg und 
Frauenburg nach Marienburg zu ge­
langen, wo wir im Burg-/Scruoßhotel 
Zamek Unterkunft nehmen. A m 22. 
Juni erfahren wir eine Führung durch 
die Marienburg und werden nach einer 
Fahrt durch das „Danziger Werder" 
die Stadt Danzig mit seinen Sehens­
würdigkeiten kennen- und liebenler­
nen und im berühmten Restaurant 
Lachs ein Essen einnehmen. A m 
Abend findet dann im Hotel Zamek 
der Abschiedsabend statt. A m 23. Juni 
beginnen wir die Rückfahrt von M a r i ­
enburg über Deutsch Krone, Stargard, 
Stettin zur Autobahn Bernau-Beniner 
Ring-Wittstock/Dosse nach Hamburg 
u n d schließlich Rotenburg/Wümme-
Verden-Hannover, wo die Reise endet. 
Der Reisepreis beträgt 1450 D M im 
Doppelzimmer mit Halbpension. Eine 
detaillierte Reisebeschreibung kann 
beim Kreisvertreter unverbindlich an­
gefordert werden. 

Bücher-Ortssippenbuch Albrechts­
dorf (Neuerscheinung) der evangeli­
schen Kirchengemeinde mit den Ort­
schaften Bandeis, Bartelsdorf, Justona, 
Kobelbude, Marguhnen, Sand, Suiken 
und Tappelkeim ^on 1700 bis 1887. 
Genealogische Gesamtdarstellung von 
190 Jahren Personen- und Familienge­
schichte. Ein historisch sehr wertvoller 
Beitrag zur Ahnenforschung, der weit 
über die Kirchengemeinde hinausgeht. 
Preis 57 D M . Bestellungen an Hans-
Georg Stritzel, Goethestraße 22, 78579 
Neuhausen ob Eck, Telefon und Fax 
0 74 67/15 02, oder an d ie Kreisgemein­
schaft Preußisch Eylau. Noch erhält­
lich sind: Städte und Gemeinden des 
Kreises Preußisch Eylau, 45 D M ; Bi ld­
band: In Natangen, 29 D M ; Kreis Preu­
ßisch Eylau in alten Ansichtskarten, 
35 D M ; Sagen und Schwanke aus N a ­
tangen, 25 D M ; Woria, 3 D M ; Preußisch 
Eylau - Eine Kreisstadt in Ostpreußen, 
52 D M . Bestellungen nimmt der Kreis­
vertreter entgegen. 

Rastenburg 
Kreisvertreten Hubertus Hil­
gendorff, Tel. (0 43 81) 43 66, 
Dorfstraße 22, 24327 Flehm. 
Geschäftsstelle Patenschaft 
Rastenburg: Kaiserring 4, 
46483 Wesel, Tel. (02 81) 2 69 50 

Feierliche Eröffnung des A r n o -
Holz-Kul turzentrums i n Rastenburg 
als Begegnungsstätte für polnisch­
deutsche Verständigung - Der Schü­
leraustausch zwischen dem Andreas-
Vesalius-Gymnasium der Stadt Wesel 
und dem Liceum Ogolnoksztalcace in 
Rastenburg findet in diesem Jahr zum 
zehnten M a l statt. A u s diesem Anlaß 
w i r d am 1. Juni in Rastenburg in A n ­
wesenheit von Vertretern der Regie­
rungen aus Warschau und Berlin, no-
hen Würdenträgern der Kirchen und 
vielen Besuchern aus Deutschland 
und Polen sowie Presse, Funk und 
Fernsehen das Arno-Holz-Kul turzen­
trum feierlich seiner Bestimmung 
übergeben. Es soll in Zukunft eine Be­
gegnungsstätte aller Menschen wer­
den, hauptsächlich der Jugend, die 
sich für eine polnisch-deutsche Ver­
ständigung einsetzen und zu einem 
friedlichen Miteinander beider Völker 
in einem gemeinsamen europäischen 
Haus beitragen. Neben der Einrich­
tung einer deutschen Bibliothek und 
der Erteilung von deutschem Sprach­
unterricht an interessierte Bürger sol­
len hier kulturelle Veranstaltungen 
wie Theater und Konzerte, Musik­
abende, Kunstausstellungen und 
Dichterlesungen polnischer und deut­
scher Künstler stattfinden. A l s zentra-

A n z e i g e n s c h l u ß 
Für d i e Folge 18 ( E r s c h e i n u n g s d a t u m 6. M a i ) m u ß aus technischen 
G r ü n d e n der Anzeigenschluß v o r g e z o g e n w e r d e n . 

F o l g e 18/2000 Anzeigenschluß 

D o n n e r s t a g , 27. A p r i l 

W i r bi t ten, d iesen T e r m i n z u berücksicht igen. 

V e r l a g u n d R e d a k t i o n 
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ler Treffpunkt der Jugend und des Ju­
gendaustausches sind Diskussions­
abende, Tanzveranstaltungen u. a. 
vorgesehen. Die ersten Kontakte zu 
diesem Schüleraustausch wurden im 
Jahre 1989 von ehemaligen Schülern 
der Herzog-Albrecht-Scnule zu Ra­
stenburg mit dem jetzigen Liceum 
(Allgemeinbildendes Gymnasium) 
noch unter kommunistischer Staats­
führung aufgenommen. Im Jahre 1990 
konnte der erste Schüleraustausch 
trotz erheblicher Schwierigkeiten 
durchgeführt werden. 35 Weseler 
Schülerinnen und Schüler kehrten 
nach zehn Tagen voller Begeisterung 
aus Masuren zurück und waren von 
der Gastfreundschaft der polnischen 
Familien tief beeindruckt. Das gleiche 
erlebten 35 polnische Kinder bei ihrem 
Aufenthalt in Wesel. Diese Begeiste­
rung hat bis zum heutigen Tag ange­
halten, und viele Freundschaften sind 
daraus entstanden. Weseler Kinder 
fahren in den Schulferien auf eigene 
Initiative nach Rastenburg und besu­
chen ihre neuen Freunde und umge­
kehrt. Begleitet und gefördert wird 
dieser Schüleraustausch vom 
„Deutsch-Polnischen Jugendwerk 
Wesel - Ketrzyn e. V . " , das im Oktober 
1990 von Lehrkräften des Andreas-

Vesalius-Gymnasiums und früheren 
Bewohnern Rastenburgs gegründet 
wurde. Die guten Kontakte, die durch 
den Schüleraustausch entstanden 
sind, konnten im Laufe der Jahre er­
weitert und ausgebaut werden. Sie 
führten 1997 zur Gründung der 
„Arno-Holz-Gesellschaft für polnisch-
deutsche Verständigung Ketrzyn 
e. V . " . Die Gesellschaft hat heute 91 
polnische und 35 deutsche Mitglieder, 
hin Höhepunkt der freundschaftli­
chen Beziehung mit dem heutigen Ra­
stenburg wird die Eröffnung des K u l ­
turzentrums sein. Das historische Ge­
bäude der ehemaligen Freimaurer-
Loge „Zu den drei Thoren des Tem­
pels", erbaut 1884, wurde von der 
Stadt Rastenburg kostenlos zur Verfü­
gung gestellt und in zweijähriger A r ­
beit vollständig renoviert. Die Kosten 
in Höhe von 500 000 D M konnten 
durch viele kleine und größere Spen­
den polnischer und deutscher Bürger 
aufgebracht werden. Zur Eröffnung 
wird herzlich eingeladen. 

Burkhard Knapp 
7. Drengfurter Kirchspieltreffen 

(mit den zugehörigen Gemeinden Jäg-
lack, Wolfsnagen, Marienthal, Schul­
zen, Salzbach, Fürstenau und teilweise 
Rehsau und Servillen) - Auf Wunsch 

Gruppenreisen 

Berlin - Im Rahmen der Gruppenrei­
sen für heimatvertriebene Landsleute 
aus allen Teilen des Bundesgebietes 
werden 2000 fünf hochinteressante 
Rundreisen zu verschiedenen Termi­
nen durch den Osten, Westen und Sü­
den Amerikas durchgeführt. 

Die zweiwöchige Rundreise „Auf 
den Spuren der Siedler" führt durch 
den Osten der USA und Kanadas und 
verbindet so unterschiedliche Reise­
ziele wie die faszinierende Metropole 
New York City, das Naturschauspiel 
der Niagara Falle, die Bundeshaupt­
stadt Washington, die Beschaulichkeit 
Neu-Englands und die kanadischen 
Provinzen Quebec und Ontario. 

Quer durch den ganzen Kontinent 
führt eine 22tägige Reise von der Ost­
küste bis zum Pazifik nach San Francis­
co, eine Reise, die jeden Tag Höhe­
punkte anbietet. Reisestationen sind u. 
a.: New York - Philadelphia - Wa­
shington D. C. - Niagara Fälle - Toron­
to -Det ro i t - Chicago - Sioux City -
Badlands N . P. - Rapid City - Yellow-

stone N . P. - Salt Lake City - Bryce 
Canyon - Kanab - Grand Canyon -
Flagstaff - Las Vegas - Los Angeles -
Santa Barbara - San Francisco. 

Für Landsleute, die nicht den ganzen 
Kontinent durchqueren und ihr 
Hauptaugenmerk auf den klassischen 
Westen der USA legen wollen, bietet 
eine sehr ausführliche Rundreise alles, 
was da hineingehört. Keine Region der 
Neuen Welt ist mit spektakulären Na­
turerscheinungen so reich versehen 
wie der legendäre Westen der USA. In 
seinen Weiten hat sich die Natur ihre 

unverwechselbaren Denkmäler selbst 
geschaffen: Monument Valley, Grand 
Canyon, wildromantische Steilküste, 
Zion und Bryce Canyon mit Werken 
aus der Bildnauerwerkstatt des Gro­
ßen Manitou, rauschende Wasserfälle 
in Yosemite und fauchende Geysire in 
Yellowstone. 

Den großen alten Süden der U S A 
können Landsleute auf einer speziellen 
Rundreise erleben. Reisestationen sind 
u. a.: Atlanta - Chattanooga - Hunts-
ville - Nashville - Memphis - Vicks-
b u r g h - N a t c h e z - Lafayet te -Houma-
New Orleans - Mississippi-Bootsfahrt 

- Pensacola - Tallahassee - St. Augu­
stin - Savannah - Charleston - Atlanta. 
Der „Alte Süden", das heißt Magno­
lienblüten, Spanisches Moos, Baum­
wollfelder und Plantagen mit ihren 
Herrenhäusern und eleganten Gärten, 
bringt den Reiseteilnehmern einen 
wichtigen Teil amerikanischer Ge­
schichte näher. 

Und schließlich das Erlebnis fürs Le­
ben: „Alaska/Yukon". Diese Rundrei­
se bietet die schönsten Nationalparks 
dieser Region (Denali-Kluane- und 
den Wrangell-St. Elias Nationalpark). 
Erinnerungen an den Goldrausch in 
Städten wie Fairbanks, Dawson City 
und Skagway, eine Schiffahrt durch 
den Prince Wil l iam Sound, alles ver­
bunden mit einer einzigartigen Flora 
und Fauna, und die Aussicht, Grizzly­
bären, Elche und Buckelwale zu beob­
achten. 

Nähere Auskünfte erteilt die Firma 
WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8, 
14979 Großbeeren, Telefon 03 3701/ 
5 76 56. 

unserer Heimatfreunde findet unser 
nächstes Treffen in der Zeit vom 21. bis 
25. Juni wieder in der Lüneburger Hei­
de statt. Wir treffen uns in Rieckmanns 
Gasthaus in Behringen, Mühlenstraße 
6, 29646 Bispingen, Telefon 0 51 94/ 
9 85 80, über die BAB leicht erreichbar. 
Ankunft am Mittwoch spätestens um 
18 Uhr. Eine Anmeldeliste für Ihre 
rechtzeitige telefonische Buchung liegt 
im Hotel aus. Herr Krüger, der Hote­
lier, ist unser Ansprechpartner. Eine 
frühere Anreise und auch eine Aufent­
haltsverlängerung sind möglich. Bei 
Absprache untereinander ist auch die 
Möglichkeit gegeben, von uns Teilneh­
mern andere Teilnehmer vom Bahnhof 
Soltau mit eigenem Pkw abzuholen. 
Der Halbpensionspreis beträgt wie in 
den letzten Jahren auch unverändert 
55 D M im älteren Gebäude, im Neubau 
75 D M pro Person (Telefon, Bad, TV). 
Der Preis gilt inklusive des abendli­
chen Festessens am 22. Juni. Während 
der Tage unserer Begegnung sind im 
Programm vorgesehen: vielseitige Ge­
spräche, Führung und Vortrag im Ost-

Ereußischen Landesmuseum in Lüne-
urg und im dortigen Salzmuseum, 

Stadtbesichtigunc, Besuch der Kunst­
stätte Bossard in Jesteburg, eine Wan­
derung mit Kutschfahrt um den Wilse-
der Berg und den Totengrund sowie 
Videofilmvorführungen über Fahrten 
nach und in Ostpreußen und Dreng-
furt etc. und Vortrag und Bericht über 
die „vielfältige grenzüberschreitende 
Arbeit der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen". Darüber hinaus werden uns die 
Töpfer- und Keramikarbeiten von Sig­
r i d Petersen, Brande, mit Kurzvortrag 
hierüber erfreuen. Zur Weiterführung 
der Ortschronik Drengfurt bitte erneut 
Unterlagen, Dokumente und Fotos so­
wie weiteres verwendbares Material 
mitbringen. Noch ein Hinweis: Unser 
29. Korschener Klassentreffen findet 
im selben Hotel vom 19. bis 21. Juni 
statt. Ein heimatliches, gemütliches 
Beisammensein wird unsere 7. Begeg­
nung beenden. Weitere Auskünfte er­
teilt der Vertreter des Kirchspiels 
Drengfurt, Alfred Bendzuck, Chem-
nitzstraße 47 a, 24837 Schleswig, Tele­
fon 046 21/2 49 27. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter Arno Litty, Te­
lefon (0 30)7 03 72 62 Britzer 
Straße 81, 12109 Berlin. Ge­
schäftsstelle: Marie-Luise 
Steinzen, Tel. (0 41 71) 24 00, 
Fax (0 4171) 24 24, Rote-Kreuz-
Straße 6, 21423 Winsen (Luhe) 

Heimatgruppe Berl in - Al le wußten 
es, und alle bedauerten es: Arno Litty, 
der die Berliner Gruppe fast zehn Jahr 
unter seiner Obhut hatte, gab sein Amt 
als Kreisbetreuer ab. Als Nachfolger 
von Georg Schiller ist er bereits seit ei­
nem Jahr in seiner Funktion als Kreis­
vertreter der Kreisgemeinschaft 
Schloßberg tätig, und allen, die Littys 
Hingabe und Engagement für perfek­
tes Gelingen einer Sache kennen, war 
verständlich, daß auch ihm physische 
Grenzen gesetzt sind. Littys Beliebt­
heitsgrad kann man schon allein daran 
messen, daß sich die Zahl der Mitglie­
der während seiner Betreuung in Ber­
lin verdoppelt hat, die Landsleute ka­

men nahezu vollzählig und gerne zu 
den angesetzten Treffen, und so waren 
dem scheidenden Kreisbetreuer Worte 
des Dankes gewiß. Natürlich, so versi­
cherte dieser, bleibe er auch weiterhin 
in unserer Mitte und werde seinem 
Nachfolger jederzeit beratend zur Sei­
te stehen. Sein Nachfolger wurde dann 
allerdings eine „Nachfolgerin". Unter 
der souveränen Wahlleitung von Gün­
ther Mirbach wurde einstimmig Erna 
Müller gewählt, eine resolute Frohna­
tur aus Paulicken bei Willuhnen, die 
noch gerne unser Platt spricht, äußerst 
heimatverbunden ist und alle Voraus­
setzungen mitbringt, eine gute Nach­
folgerin Arno Littys zu werden. Helga 
Rieck behält als bewährte Schatzmei­
sterin weiter ihr Amt, und Hildegard 
Rauschenbach bleibt stellvertretende 
Kreisbetreuerin. 

Sensburg 
i ^ 1 Kreisvertreter Johannes Schmidt, 
r
m Eichenheege 12a, 63477 Main-
\^dgk tal. Geschäftsstelle: In Stadt-
u ^ w u ! v o r w a | j u n g Remscheid, Nord-

\ straße 74, 42849 Remscheid, 
v — ' Tel. (0 21 91) 16 3718 
Austauschfamilie für Sensburger 

Schüler gesucht - Die Sensburger 
Deutsche Gesellschaft „Bärentatze" 
teilt uns mit, daß ein 18jähriger Schüler, 
der in Sensburg das Gymnasium be­
sucht, gern seine Ferien in einer deut­
schen Familie verbringen möchte. Im 
Gegenzug ist ein deutscher Schüler in 
der Sensburger Familie herzlich w i l l ­
kommen. Der junge Mann aus Sens­

burg, dessen Vater, ein Tierarzt, vor 
kurzem verstorben ist, spricht bereits 
recht gut deutsch. Wer Interesse an ei­
nem solchen Austausch hat, sollte sich 
direkt an die Familie K. Mularczyk, ul. 
Szkolno 2 b, P11-7000 Mragowo, Tele­
fon 0 89/7 41-34 74, wenden. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreten Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Diedrichstraße 2, 
24143 Kiel 

Realgymnasium / Oberschule für 
Jungen - Anläßlich des Deutschland­
treffens der Ostpreußen zu Pfingsten in 
Leipzig richtet die Schulgemeinschaft 
jeweils Sonnabend und Sonntag von 13 
bis 16 Uhr in Halle 4 einen Treffpunkt 
ein. Laßt uns die Gelegenheit zu einem 
Wiedersehen nutzen. - Zahlreich be­
sucht war das 4. Regionaltreffen der 
Schulgemeinschaft in Berlin. Unter den 
Gästen waren die Töchter von Oberstu­
dienrat Kemer und Studienrat Dr. 
Schwarz sowie Erwin Spieß, Vorsit­
zender der Berliner Tilsitergruppe. Bei 
Kaffee und Bienenstich wurde in Erin­
nerungen gekramt und zahlreiche Bei­
träge zum oesten gegeben, so daß die 
Stunden wie im Fluge vergingen. Ein 
ausführlicher Bericht erscheint in den 
SRT-Mitteilungen N r . 31. Schulkame­
raden, die die SRT-Mitteilungen nicht 
regelmäßig erhalten, melden sich bitte 
beim Vorsitzenden der Schulgemein­
schaft, Hans Dzieran. 
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Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei Oberstaufen im 
Oberallgäu zu verm. Preis: 50,- D M pro Tag. 
Tel.: 0 83 23/5 17 48 

Urlaub in Masuren zu günstigen Preisen 

Hotel „Krystyna" in Orteisburg 
ul. Zwirki i Wigury 10, PL 12-100 Szczytno 

Tel./Fax: 0048/89/624 21 69 
Ü. m. Fr., HP o. VP im EZ, DZ e. 3 - o. 4-Bettz. 

Alle Zi. m. D U / W C , TV-Sat, Telefon 
Bewachter Parkplatz, Restaurant 

Ferien-Wohnungen in Masuren 
70-90 qm, Komf.Ausst. 

4-7 Schlafplätze 
Nähe Borkener Heide Treuburg 

D M 55,-/Tg. 
Telefon 0 17 13 75/71 91 

Fax 0 23 74/27 62 

2 M a n t h e y E x k l u s i v r e i s e n f 
' 28 Jahre Dienst am Kunden f 

^ Flug: Hannover - Königsberg • 
^ Bahn: Berlin - Königsberg 
^ Regelzug täglich 
^ Sonderzug: Luxus-Express 
* NostalgiezugVT675 I 

Ostpreußen 22.7.00 f 
Schlesien 8.7.00 f 

• Schiff: Kiel u. Rügen - Memel f 
j Bus: Städte-Rund- u. Studien- 1 

reisen ¥ 
™ Ostpreußen - Westpreußen - |p 

Pension Graf, Allenstein 
. ruhig - komfortabel - preiswert . 

Taxi- u. Kleinbus-Service - Ferienhäuser 
1 Tel./Fax (00 48 89) 5 27 08 88 
. Selbstverständlich sprechen wir deutsch! 

r\ Pommern-Schlesien-Memelland u 
A - Baltikum - Ostseeküste bis S 
^ St. Petersburg ^ 

Ä Wir planen und organisieren |j 
J Ihre Sonderreisen für Schul-, y 
P. Orts-, Kirch- und Kreisgemein- y 

Bad Lauterberg i m Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

1 
| 
r\ schaffe 

Kreisgemein- u 

I 
Der neue Katalog ist da! ü 

Reisekatalog - Beratung -
Buchung -Visum 

Malente/Holst. Schweiz, Hotel 
Diana. Alle Zi. DU/WC, Balkon, 
Terr., Kabel-TV, reichh. Frühst. 
Farn. Schmeer, Tel.: 0 45 23/34 74 • 
Fax: 98 87 21 • www.hotel-diana.de 

A Greif Reisen j-^ A. Manthey GmbH j 
r\ Universitätsstraße 2 • S84SS Witten S 

CTel 0 2302 / 2 4044 • Fax 0 23 02 / 2 50 50 • 

Alienstein Pension m. Garagen, 
FeWo, Taxiausflüge. Wir sprechen 
deutsch! Tel. 004889-5271144 

Ostpreußische Grüße 
in alle Welt 

A m 10. u n d 11. J u n i 2000 (Pfiangsten) t ref fen s i c h O s t p r e u ß e n als a l l e r W e l t 
z u m G r o ß e n D e u t s c h l a n d t r e f f e n i m L e i p z i g e r M e s s e - u n d Congreßzent rum. 

-x§- x g 
Bitte einsenden an Das Ostpreußenblatt, Anzeigenabteilung, Parkallee 84/86,20144 Hamburg 

Betrag und Text für die Anzeige 
müssen bis spätestens 19. M a i 2000 bei uns eingegangen sein. 

S ie s i n d ganz h e r z l i c h e i n g e l a d e n , 
m i t Ihrer Grußanze ige tausendfach d a b e i z u s e i n . 
So k a n n Ihre persönliche Grußanzeige aussehen: 

F a m i l i e W i l l y S c h ä f e r 
aus Schulen 

Kreis Tilsit-Ragnit 
P.O. Box 147, Sunbury 3429 

Australien 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 30,- D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer. 

Wir grüßen alle Verwandten, Bekannte und Freunde 
aus unserer Heimat Allenstein. 

Dazu unseren Sonnenschein Maria 
und ihr Brüderchen Maximilian. 

Familie Günther Kolbe, Blaustein 

Absender: Name: 

Straße: 

PLZ/Ort : 

Telefon: 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 50,- D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer. 

Und so geht es: Füllen Sie einfach das gewünschte Musterformular auf der rechten 
Seite aus. Bitte schreiben Sie nur in Druckbuchstaben, damit Setzfehler ausgeschlossen 
werden können. Überweisen Sie bitte den jeweiligen Betrag auf das Konto 90 700-207 
bei der Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20). Vergessen Sie bitte nicht das Stichwort 
„DT 2000 Leipzig". 

Scheck liegt bei Ich überweise heute auf Ihr Konto N r . 90 700-207 
Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
(Stichwort: „DT 2000 Leipzig") 

Das Öfipnudtnblaü 

http://www.hotel-diana.de
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Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

Do., 4. M a i , Angerburg , Angerapp, 
G o l d a p , 14.30 Uhr , Restaurant A m e -
ra, Leonorenstraße 96/98,12247 Ber­
l in , Muttertag. 

So., 7. M a i , T i l s i t , Ragnit, Elchniede­
rung, 15 Uhr , Haus des Sports, Arco-
straße 11-19, 10587 Berlin, Mutter­
tag. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 6. 

M a i , 16 Uhr , Treffen i m Vereinslokal 
des Condor e. V . , Berner Heerweg 188, 
22159 Hamburg. A l s Gast spricht U w e 
Faesel, Hamburg , über Das Ustpreußen-
blatt. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Heil igenbei l - Sonntag, 7. M a i , Bus­

fahrt zum Kreistreffen der Kreisgemein­
schaft Heiligenbeil in Burgdorf. A b ­
fahrt: 7.30 Uhr von Hamburg ZOB, Bus­
steig 1. Der Preis für Mitglieder beträgt 
30 D M pro Person, Nichtmitglieder zah­
len 40 D M . Es sind noch Plätze frei. A n ­
meldung bis 29. A p r i l ab 18 Uhr bei L m . 
K. Wien, Telefon 0 41 08/49 08 60. 

Insterburg - Sonnabend, 6. M a i , 
Fahrt z u m Jubiläumsfest der Insterbur-
ger in Hannover. 

F R A U E N G R U P P E N 
Wandsbek - Mittwoch, 3. M a i , 16 

Uhr, Treffen im Gesellschaftshaus Lak-
kemann, Hinterm Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Lahr - Mit twoch, 26. A p r i l , 18 Uhr , 
Treffen der Frauengruppe im C l u b ­
heim auf der Klostermatte. 

Pforzheim/Enzkreis - Donnerstag, 
4. M a i , 15 Uhr , Treffen der Frauengrup­
pe i m Martinsbau, Pforzheim. - Die 
Gruppe hielt im evangelischen Ge­
meindehaus Eutingen ihre Jahres­
hauptversammlung ab, zu der Vorsit­
zender Heinz. R. Müller über 70 Mi t ­
glieder und Gäste, unter ihnen die 
BdV-Kreisvorsitzende Ursula Schack, 
begrüßen konnte. Nach einer Gedenk­
minute für die zwölf im Berichtsjahr 
verstorbenen Mitglieder zeigte der 
Vorsitzende die vielfältigen Aktivitä­
ten der Gruppe auf. So erhalten die 
Mitglieder ein monatliches Mittei ­
lungsblatt, daß sie stets auf dem laufen­
den hält. Al le zwei Monate findet ein 
Treffen statt zu unterschiedlichen The­
men. Die halbjährlich stattfindende 
„Preußische Tafelrunde", die von Mi t ­
gliedern und Persönlichkeiten des öf­
fentlichen Lebens besucht w i r d , ge­
hört mittlerweile fest z u m gesellschaft­
lichen Leben in Pforzheim. Weiter 
wurden Tagesfahrten durchgeführt, 
beim Tag der Heimat mitgearbeitet, die 
Heimatstube im Haus der Landsmann­
schaften betreut etc. Anschließend be­
richtete die Schatzmeisterin Ingeborg 
Töllner über die Finanzen der Gruppe. 
Nachdem Kassenprüferin Emmy Ge-
drat die Angaben bestätigt hatte, wur­
de der Vorstand einstimmig entlastet. 
Als Wahlleiter für die anstehenden 
Wahlen fungierte U w e Baumann. Vor­
sitzender wurde wiederum Heinz R. 
Müller. Ihm zur Seite stehen als Schatz­
meisterin Ingrid Spallek und Renate 
Großmann als Beisitzerin für die K u l ­
turarbeit. Ingeborg Töllner war aus 
gesundheitlichen Gründen nicht mehr 
angetreten, während Rüdiger Hi lde­
brand aus Zeitgründen für eine Wie­
derwahl nicht mehr zur Verfügung 
stand. Das nachfolgende Programm 
beinhaltete: Melodien von Robert Stolz 
(Helmuth Demsky), Gedichte und Ge­
schichten (Gertrud Buxa, Elsbeth 

Prütz, Christel Müller), Geschichtli­
ches zu Memel (Heinz Seeherr), Lied­
vortrag „Anne M e m e l " (Ursula See­
herr), Videof i lm „Memel und Umge­
b u n g " (Erhard Schwing) und gemein­
sam gesungene Heimatlieder. Eine 
reichhaltige Tombola mit numerierten 
Ostereiern brachte zudem viel Freude. 
Mi t dem Dank an alle, die z u m Gelin­
gen des Treffen beigetragen haben, ins­
besondere an Emmy Gedrat für die 
hübsche Osterdekoration, beendete 
der Vorsitzende das Zusammensein. 

Reutl ingen - Sonnabend, 6. M a i , 14 
Uhr , heimatlicher Nachmittag mit Ge­
schichten, Anekdoten, Gedichten aus 
Ost- und Westpreußen im Treffpunkt 
für Ältere, Gustav-Werner-Straße 6 A , 
Reutlingen. 

Stuttgart - Vorankündigung: Sonn­
tag, 7. M a i , 10 Uhr , Treffpunkt zur tra­
ditionellen Maiwanderung an der H a l ­
testelle Mineralbäder (Linie 2, U 1 und 
U 14). Folgender Weg ist vorgesehen: 
Rosensteinpark, Unterer und Mittlerer 
Schloßgarten bis Hauptbahnhof. Im 
„Wiener W a l d " , Königstraße 2 

1 (Hindenburgstüble) wartet auf die 
Teilnehmerein fröhliches Mittagessen. 
Bitte anmelden unter Telefon 72 35 80, 
7 15 93 79 oder 7 22 74 82. 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 4. 
M a i , 15 Uhr , Seniorentreffen, verbun­
den mit der Muttertagsfeier, im Etter-
Haus. Es werden Geschichten z u m 
Muttertag vorgelesen mit gleichzeiti­
ger Ehrung der ältesten Mütter der 
Gruppe. - Sonnabend, 6. M a i , 8.15 Uhr , 
Treffen der Wandergruppe vor dem 
Schwenninger Bahnhof zur Fahrt nach 
Herrenberg und Wanderung am 
Schönbuch entlang. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Bad Reichenhall - Bei Kaffee und 
Kuchen und österlich festlich gedeck­
ten Tischen, liebevoll von Lieselotte 
Schöndorfer arrangiert, begrüßte der 
Vorsitzende Max Richard Hoffmann 
die zahlreich erschienenen Mitglieder, 
Freunde und Gäste. Außer dem Ob­
mann der Schlesischen Landsmann­
schaft, Herbert Ott, begrüßte der Vor­
sitzende u. a. die Kreisvorsitzende der 
CSU-Senioren-Union, Franziska Hof­
meister, die die neu gegründete Senio-
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ren-Union vorstellte. Bei den Gedenk­
tagen erinnerte Hoffmann u. a. an den 
Untergang der „Wilhelm Gustloff" am 
30. Januar 1945 mit rund 10 000 Toten. 
Die meisten Opfer waren Flüchtlinge 
aus Ost- und Westpreußen. Z w e i tragi­
sche Geschehnisse ereigneten sich in 
Reichenhall. Der Bombenangriff am 
25. A p r i l 1945 mit 200 Toten und über 
1000 Verletzten und einem völlig sinn­
los zerstörten Kammerboten-Viertel; 
dann die widerrechtliche Erschießung 
von elf blutjungen Franzosen am 8. M a i 
1945 bei Kriegsende oberhalb Kaitel in 
Karlstein durch französische Marok­
kaner. Eine Gedenktafel auf dem St. 
Zeno-Friedhof erinnert an die Untat. 
Hoffmann ging dann noch auf die 
Osterbräuche in der Heimat ein. Es 
folgte der angekündigte Fi lm „Die Ge­
heimnisse des Baltischen Meeres". Die 
Reise begann auf der Marienburg, dem 
Sitz des Hochmeisters des Deutschen 
Ritterordens ab 1309. V o n dort ging es 
über die reiche Hansestadt Elbing, K u ­
rische Nehrung, Riga nach Reval. Die 
Zuschauer erfuhren viel Interessantes. 
Zudem riefen die faszinierenden Bi l ­
der von Ostpreußen, dem Baltikum 
sowie vom G o l d der Ostsee, dem Bern­
stein, wehmütige, aber auch dankbare 
Erinnerungen wach. Die nächste Ver­
sammlung findet am 10. M a i statt. Der 
letzte Dank galt Helmut Manteufel für 
diesen wundervollen Fi lm. 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 5. M a i , 
14 Uhr, Heimatnachmittag im Martha­
bräukeller. 

Hof - Die Gruppe unternimmt am 
Pfingstsonntag, 11. Juni, eine Busfahrt 
zum Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Leipzig. Abfahrt um 7 Uhr von 
Rehau, Busunternehmen Firma Wei­
herer, und etwa gegen 7.15 Uhr vom 
Hauptbahnhof Hof. Die Großkundge­
bung in Leipzig beginnt u m 11 Uhr. Die 
Rückfahrt ab Leipzig ist für 17.30 Uhr 
vorgesehen. Eingeplant sind während 
des Aufenthaltes in Leipzig die Besich­
tigung des neuen Hauptbahnhofes so­
wie eine Stadtrundfahrt. Der Fahrpreis 
beträgt pro Person 25 D M . Anmeldun­
gen erbeten an Klaus Napromski , Par-
sevalstraße 20, 93032 Hof, Telefon 
0 92 81 /9 43 70. - Eine stattliche Anzahl 
an Mitgliedern und Gästen konnte der 
1. Vorsitzende Christian Joachim zur 
Monatszusammenkunft im Restaurant 
Kreuzstein begrüßen. Traditionsge­
mäß gedachte er im Anschluß aller Mi t -
gliedergeburtstage der letzten Wo­
chen. Ein ehrendes Gedenken galt dem 
langjährigen treuen Mitgl ied Annelie­
se Scholz, die am 4. März im Alter von 
92 Jahren in Berlin verstorben ist. Nach 
einem gemeinsam gesungenen Früh­
lingslied erinnerte Elfriede Schüllner 
an die verschiedenen Osterbräuche in 
der Heimat sowie an die Vielfältigkeit 
des Färbens und Bemalens der Osterei­
er. Ein besonderer Dank galt der Fami­
lie Kiutra, die seit vielen Jahren für 
schmückendes Grün sorgt, das in der 
kalten Jahreszeit in warmen Räumen 
gehegt w i r d . M i t Gedichtvortrag und 
einer Lesung gedachten Hildegard 
Dragomir und H e d w i g Fischer der tie­
feren Bedeutung des Osterfestes. In sei­
ner Ansprache stellte Christian Joa­
chim fest, daß viele heimatliche Oster­
bräuche auch in Oberfranken üblich 
sind, wie z. B. das Ostereiersuchen. 
Eine Ehrenurkunde für 30iährige Mi t ­
gliedschaft konnte der 1. Vorsitzende 
der langjähriger Schriftführerin Renate 
Pfaff überreichen. Mi t der Bitte von 
Christian Joachim wie auch von H e l ­
mut Starosta, Erinnerungen an Flucht 
und Vertreibung festzuhalten und Er­
innerungsstücke für die geplante H e i ­
matstube zu stiften, endete der offiziel­
le Teil. Beim Austausch von heimatli­
chen Gedanken saß man danach noch 
lange beisammen. 

Mühldorf-Waldkraiburg - Sonn­
abend, 29. A p r i l , 14.30 Uhr, Jahres­
hauptversammlung in Ebing, „Ebinger 
A l m " . Al le Mitglieder, Freunde und 
Bekannte sind herzlich eingeladen. -
Vorankündigung: Sonnabend, 20. 
M a i , Abfahrt 10 Uhr vom Stadtplatz, 
Fahrt mit Privatautos nach Innzefl. Bit­
te anmelden bis spätestens 10. M a i bei 
Frau Sottek. 

Weiden - Sonntag, 7. M a i , 14.30 Uhr, 
Treffen im Handwerkerhaus. 

Kaffee, Kuchen, Bowle und Gegrilltem 
bitte bis 26. A p r i l anmelden. Kosten­
beitrag: 14 D M . 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, TelefonundFax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Darmstadt - Bei der Monatszusam­
menkunft konnte der Vorsitzende 
Gerhard Schröder außer der eigenen 
Gruppe auch zahlreiche Mitglieder 
des Bundes der Danziger zur ersten 
gemeinsamen Kaffeetafel begrüßen, 
so daß i m Veranstaltungsraum im 
Bürgerhaus am See in Darmstadt-
Neukranichstein kein Stuhl mehr frei 
blieb. Der Bund der Danziger bleibt 
als selbständige Gruppe unter dem 
Vorsitz von Horst Jantzon weiter be­
stehen, w i l l sich aber allen Veranstal­
tungen der Ost- und Westpreußen an­
schließen, da in Zukunft keine eige­
nen Treffen mehr durchgeführt wer­
den sollen. Horst Jantzon ist bei dem 
ersten gemeinsamen Zusammensein 
auf die geschichtliche Entwicklung 
Danzigs eingegangen und hat darüber 
hinaus die Mitglieder seiner Gruppe 
vorgestellt. 

Hanau - Dienstag, 2. M a i , Abfahrt 
8 Uhr vom Busbahnhof am Freiheits­
platz z u m Tagesausflug nach Bad Mer­
gentheim. 

Kassel - Dienstag, 2. M a i , 15 Uhr , 
Treffen i m Restaurant A l t Süsterfeld, 
Eifelweg. Ruth Barthel plaudert über 
„Wandern und Rasten' . - M i t dem 
Ostpreußenlied begann das monatli­
che Beisammensein, zu dem sich über 
40 Mitglieder und Gäste eingefunden 
hatten. Der 2. Vorsitzende Hermann 
Opiol la leitete die Versammlung, in 
deren Mittelpunkt der Vortrag von 
Heinrich Schlemminger „Psychologi­
sche Kriegführung - die Bedeutung 
der Propaganda" stand. Der Referent 
beschrieb an vielen Beispielen diese 
heimtückische „Waffe", die unabhän­
gig von den offenen Feindseligkeiten 
den Kampfesmut der Gegner zerstö­
ren und das eigene V o l k in seinem W i ­
derstandswillen stärken soll . Verbrei­
tet wurde sie vor allem im 1. Weltkrieg 
durch Großbritannien und die U S A , 
die einen Krieg gegen die „preußi­
schen Militaristen, die H u n n e n " führ­
ten, während der eigenen Bevölke­
rung eingehämmert wurde, sie vertei­
digten die Humanität gegen die Bar­
baren. Grauenhafte, erfundene Ein­
zelheiten wurden verbreitet. Diese 
Greuelpropaganda führte, so der Red­
ner, zu dem Diktat von Versailles. 
Nach 1933 bemühte sich in Deutsch­
land Propagandaminister Goebbels 
dieser nachzueifern. Die Hetze und 

Bitte beachten! 

Mitfahrgelegenheiten zum 
Deutschlandtreffen werden or­
ganisiert über die Kreisgemein­
schaften und Landesgruppen. 
Nebenstehende Adresse gibt auf 
schriftliche Anfragen Hotels und 
Gästehäuser bekannt. 

Touristische Informationen 

über die Messestadt: 

Leipzig Tourist Service e. V. 

Richard-Wagner-Straße 2 

04109 Leipzig 

Telefon: 0341/71 04260/265 

Fax: 03 41/71 04 271/276 

Wiedersehen 

in Leipzig 

am 10. und 

11. Juni 

Würzburg - Bei der Monatsver­
sammlung im März begrüßte Maria 
Puls in Vertretung des Vorsitzenden 
Herbert Hel lmich die Mitglieder und 
Gäste in der Gaststätte Z u m Onkel . 
Das Zusammensein wurde bereichert 
durch den gut vorbereiteten Vortrag 
von Klaus Philiposki über „Der Deut­
sche Ritterorden unter den Hochmei­
stern Ulr ich von Jungingen und Hein­
rich von Plauen". 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer: Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 5106 03, Heilbronner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen - Donnerstag, 4. M a i , 15.30 
Uhr , Treffen im Foyer des Cinemaxx. 
Dr. Heinze führt durch das Magazin 
des Überlandmuseums, das von dem 
gebürtigen Ostpreußen H u g o Schau­
insland begründet wurde. Für Mi t ­
glieder ist der Eintritt frei. Anschlie­
ßend gemeinsames Kaffeetrinken. -
Geschäftsstelle der Gruppe: Parkstra­
ße 4, 28209 Bremen, Telefon 04 21/ 
3 46 97 18. 

Bremerhaven - Freitag, 5. M a i , 15 
Uhr, „Tanz im M a i " im Barlach-Haus. 
Für den geselligen Nachmittag mit 

die Greuelmärchen eskalierten gegen­
seitig. A u f russischer Seite gewann 
der Name Ilja Ehrenburg und hier­
durch der Ort Nemmersdorf traurige 
Berühmtheit. Katyn wiederum ist ein 
Beispiel dafür, eigene Verbrechen 
dem Gegner in die Schuhe z u schie­
ben. Nach Beendigung der Kampf­
handlungen ging die psychologische 
Kriegführung gegen den besiegten 
Gegner weiter mit dem Londoner Pro­
tokoll vom 8. August 1948 und Begrif­
fen wie „Kriegsverbrecher" und 
„Kriegsschuldbewußtsein". Lang an­
haltender Beifall dankte Erich Schlem­
minger für seine deutliche Darstel­
lung. Hans Peckholz half im Anschluß 
mit einer weiteren Erzählung von 
„Pogutke" aus der bedrückenden 
St immung. 

Wetzlar - Dienstag, 9. M a i , 19 Uhr, 
Treffen zum Thema „Nicht uns, Herr, 
sondern Deinem Namen gib die Ehre" 
in den Grillstuben Wetzlar, Stoppel-
berger Hohl 128. - Ganz im Zeichen 
von Nicolaus Copernicus, der als 
Astronom Weltruhm erlangte, stand 
das Treffen in den Grillstuben Wetzlar 
z u m Thema „Von Sonne, Fixsternen 
und Planeten". Copernicus wurde am 
19. Februar 1473 in Thorn geboren und 
starb am 24. M a i 1543. Im Laufe seines 
Lebens hatte er viele Ämter durchlau­
fen: Humanist, Gelehrter, Mathemati­
ker, Astronom, Jurist etc. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster. Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover: Wilhelm Czypull, Win­
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Buxtehude - Sonnabend, 6. M a i , 
Fahrt zur Dittchenbühne in Elmshorn. 
Gespielt w i r d „Der Hauptmann von 
Köpenick". Abfahrten und Zusteige­
möglichkeiten: 13.40 Uhr , Horneburg, 
Markt; 13.50 Uhr , Buxtehude-Heden­
dorf/Volksbank; 14 Uhr, Buxtehude, 
Stader Straße/Denkmal; 14.05 Uhr, 
Buxtehude, Bahnhofsstraße/Markt­
kauf/Post; 14.15 Uhr , N e u Wulmstorf, 
B 73/Hastedt. Der Teilnehmerpreis 
beträgt 38 D M pro Person für Busfahrt, 
Eintrittskarte und Kaffeegedeck im 
Theaterrestaurant. Anmeldungen bei 
Ruth Klimmek, Telefon 0 41 61 /39 16. 

H o l z m i n d e n - A u f der diesjährigen 
Jahreshauptversammlung konnte der 
1. Vorsitzende Lothar Brzezinski zahl­
reiche Mitglieder und Gäste im Felsen­
keller begrüßen. 100 Mitglieder aus der 
Stadt und dem Landkreis zählt die 
Gruppe heute; ein beachtlicher Stand, 
doch es fehlt die jüngere Generation 
zum Nachrücken in der landsmann­
schaftlichen Arbeit. Nach einer Ge­
denkminute für die vier im vergange­
nen Jahr verstorbenen Mitglieder be­
richtete der Vorsitzende über die vielen 
Veranstaltungen 1999: Kaffeenachmit­
tage, Heimatabende (zum Teil mit Vor­
trägen), Fahrt zur Bundesgartenschau 
in Magdeburg, eine Reise nach Masu­
ren, die beliebte Überraschungsfahrt 
ins Blaue, Grünkohlwanderung und 
Weihnachtsfeier mit traditionell vor­
ausgehendem Gottesdienst unter der 
Leitung von Pastor Günther Grigoleit. 
Der Vorsitzende zeigte sich stolz über 
seine Mitglieder und Gäste, aber auch 
über den Chor unter der Leitung von 
Gisela Ehrenberg, den er, selbst enga­
giertes Chormitglied, stets als tragende 
Säule der Gruppe bezeichnet und der 
auch letztes Jahr bei zahlreichen Anläs­
sen sein Können präsentierte. Dem aus­
führlichen Kassenbericht von Brigitte 
Ehrenberg folgte die einstimmige Ent­
lastung des gesamten Vorstandes. Ein 
besonderes Markenzeichen des 1. Vor­
sitzenden ist, jedem Jubilar eine Rose zu 
überreichen. Diesmal war es ein wahres 
„Rosenfest", wie es der 2. Vorsitzende 
Günther Grigoleit in seinem Dank an 
Lothar Brzezinski nannte; Rosen für 
alle, die selbstlos zum Gelingen der 
Veranstaltungen beitragen, und für die 
Geburtstagskinder. Nächste Termine 
sind der Kaffeenachmittag am 13. M a i 
im Steinkrug und die Busfahrt zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig vom 10. bis 14. Juni. 

Osnabrück - Freitag, 28. A p r i l , 15 
Uhr, Treffen der Frauengruppe im Cafe 
Gertrudenberg. - Dienstag, 2. M a i , 
16.30 Uhr, Kegeln in der Gaststätte Lö­
wenpudel. - Donnerstag, 4. M a i , Fahrt 
des Kegelclubs zur Baumblüte nach 
Jork im Alten Land. Abfahrt 7.30 Uhr 
vom Gerichtsgebäude Kollegienwall. 

Wilhelmshaven - Beim gut besuch­
ten Heimatnachmittag begrüßte der 1. 
Vorsitzende Dr. Karl-Rupprecht Satt­
ler alle Teilnehmer recht herzlich, be­
sonders ein neu gewonnenes Mitgl ied. 
Die hübsch anzusehenden Tische mit 
der vorösterlichen Dekoration boten 
etwas fürjeden Geschmack. Nach den 
üblichen Bekanntmachungen berichte­
te Inge Hartmann ausführlich von der 
Jahreshauptversammlung der Agnes-
Miegel-Gesellschaft in Bad Nenndorf. 
Im Vordergrund stand aber der Dia­
vortrag über die Vereinigten Staaten 
von Amerika, gehalten vom 1. Vorsit­
zenden. Besonders beeindruckt waren 
die Landsleute von den Wasserfällen 
und den Luftaufnahmen New Yorks. 
Ein nachdenkliches Ostergedicht, vor­
getragen von Elfriede Helldobler, run­
dete den vielseitigen Nachmittag ab. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bad Godesberg - Die Gruppe trau­
ert um ihren Schatzmeister Paul Peters, 
der am 1. A p r i l nach kurzer Krankheit 
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Steuern d e n K u r s der G r u p p e Güters loh: Bruno Wendig, Marlene von 
Öppenkoivski, Paul Hertmann, Eckard Jagalla, Marianne ßartnik, Renate 
Tliamm, Herta Kriszun und Ursula Witt (v. I.) Foto Knott 

unerwartet verstorben ist. Paul Peters 
wurde am 14. Juli 1917 in Hohenwalde, 
Kreis Marienburg/Westpreußen, ge­
boren. Seit vielen Jahren widmete er 
sich der Arbeit für seine ostdeutsche 
Heimat. Zunächst setzte er sich für die 
Belange seiner Landsleute in der Drau-
senniederung ein; seit 1995 übernahm 
er die Verantwortung für die Kasse der 
Bad Godesberger Gruppe. Mit Paul 
Peters verliert die Gruppe nicht nur ei­
nen äußerst gewissenhaften Vor­
standskollegen, sondern auch einen 
lieben Freund, den die Mitglieder stets 
in dankbarem und ehrendem Geden­
ken halten werden. 

5 0 J a h r e L a n d s m a n n s c h a f t : 

Ostpreußen, Westpreußen u. Danzig 
Ortsgruppe Viersen Dülken 

1945 
Flucht 

55 Jahr. V . r t r . l b u n 9 

2000 

abgetrennt« Ostgebiete 
Unrecht 

Öffent l i chkei tsarbei t : Mit diesem 
Bild wirbt die Gruppe Viersen-Dülken 
für ihr 50jähriges Jubiläum 

Gütersloh - Während sich so man­
che ostpreußische Gruppe wegen man­
gelnden Nachwuchses bereits aufge­
löst hat oder dicht davor steht, blüht, 
wächst und gedeiht die Gütersloher 
Niederlassung. Mit dem Vorsitzenden 
Eckard Jagalla (39) und weiteren Vor­
standsmitgliedern sind bereits die En­
kel der Vertriebenen aktiv. Das ging 
aus der Jahreshauptversammlung her­
vor, die im Gütersloher Brauhaus tag­
te. „Wir sind eine große Familie, in der 
alle Altersgruppen ihren Platz haben", 
unterstrich der Vorsitzende. Nachdem 
fünf neue Mitglieder aufgenommen 
worden sind, zählen die Gütersloher 
Ostpreußen 177 Familien. Aber auch 
sechs Austritte und neun Sterbefälle 
wurden 1999 registriert. Das M u n d ­
harmonika-Orchester begleitete die 
Versammlung. Das Ensemble gilt seit 
18 Jahren als das musikalische Aushän­
geschild der Gruppe und absolvierte 
im vergangenen Jahr 16 Auftritte, teils 
in Gütersloh, teils in Bad Waldliesborn 
und in Münster. „Es gab sogar Anfra­
gen aus Thüringen und Schleswig-
Holstein", freute sich Wendig über den 
Klangkörper, der sich dem deutschen 
Liedgut verschrieben hat und die Erin­
nerung an die Heimat wachhalten wi l l . 
Ein zweites musikalisches Pfund ist 
der seit über 40 Jahren bestehende 
Singkreis, den Ursula Witt betreut. 
Vorsitzender Eckard Jagalla legte den 
Jahresbericht vor, dessen Höhepunkt 
die Feier zum 50jährigen Bestehen war. 
Über die Frauengruppe berichtete Re­
nate Thamm, die Finanzen legte 
Schatzmeister Paul Herrmann vor. Das 
soziale Engagement gilt einem Kinder­
heim in Tilsit, das bisher durch Sach­

spenden unterstützt wurde und jetzt 
Geld bekommen soll. Nach dem Be­
richt der Revisoren Erika Herrendörfer 
und Anton von Oppenkowski wurde 
der Vorstand entlastet. Ursula Witt (79) 
kennt als Bezirksvorsitzende viele 
Gruppen. Sie dankte dem Vorstand für 
seine Arbeit und beglückwünschte 
Eckard Jagalla. Dem Vorstand gehören 
künftig an: Vorsitzender Eckard Jagal­
la, 2. Vorsitzende Marlene von Oppen­
kowski (34), Schatzmeister Paul Herr­
mann (63), Schriftführerin Marianne 
Bartnik (35), Kulturwartin Ursula 
Witt, Beisitzer Herta Kriszun, Renate 
Thamm, Wil ly Kringel und Bruno 
Wendig. Z u den Mitgliederbetreuern 
zählen: Josef Block, Helmut Fox, Kristi­
ne Krolak, Reinhard Kuhn, Franz L i -
powski, Leo Motzki , Anton von Op­
penkowski, Johann Weissner, Peter 
Welki und neu dabei Elisabeth Wojsz-
kun. Mit dem Ostpreußenlied, vorge­
tragen von Orchester und Chor, klang 
die Versammlung besinnlich aus. 

Herford - Die erste Fahrt im neuen 
Jahr führte die Mitglieder ins Indu­
striegebiet Hiddenhausen zur Groß­
bäckerei Hensel. Der Gründer fing 
nach der Flucht aus Ostpreußen ganz 
klein an und baute den Betrieb in all 
den Jahren zu einer Großbäckerei mit 
vielen Filialen im Umkreis auf. Heute 
führen seine beiden Söhne den Betrieb. 
In zwei Gruppen, jeweils geführt 
durch einen der beiden Chefs und 
durch den Vertriebsleiter, ging es mit 
ausführlichen Erklärungen durch alle 
Abteilungen. Zunächst durch das La­
ger, dann zur Verteilung und M i ­
schung der Backzutaten, durch die Fer­
tigungsabteilungen für die einzelnen 
Brot-, Brötchen- oder Kuchensorten 
und durch die Konditorabteilung. Es 
folgte der Gang vorbei an den Backöfen 
bis zum Auslieferungslager. Den 
Schluß bildete eine Diskussion bei Kaf­
fee und Kuchen oder belegten Broten, 
und jeder Teilnehmer erhielt zum A b ­
schied ein frisches Brot. Die Vorsitzen­
de Hildegard Kersten dankte im N a ­

men aller für die gute Betreuung und 
die Bereitschaft der Chefs, die Kreis-
gruppe als erste Besuchergruppe über­
haupt zu empfangen. Weiter ging es 
ins neu eröffnete Holzhandwerksmu­
seum in Hiddenhausen. Alte Hand­
werkszeuge, Maschinen und Geräte 
sind hier zu kompletten Arbeitsberei­
chen zusammengebaut worden, wo je­
der Besucher auch einmal selbst Hand 
anlegen darf. So sieht man ein voll 
funktionsfähiges Horizontal-Sägegat-
ter, eine komplette Tischlerwerkstatt, 
eine Holzschuhmacherei, Holzbi ld­
hauerei, Zimmerei, Stellmacherei, 
Drechslerei und Böttcherei. Ein weite­
rer Ausstellungsbereich befaßt sich mit 
dem Thema „Wald und H o l z " . Ange­
füllt mit vielen neuen Eindrücken ver­
abschiedete sich auch hier die Besu­
chergruppe. 

Neuss - Montag, 1. Mai , 15 Uhr, tra­
ditionelles Frühlingsfest unter dem 
Motto „Tanz in den M a i " im Kardinal-
Frings-Haus, Münsterplatz 16. Bei Kaf­
fee, Kuchen und ostpreußischen Spe­
zialitäten wird mit Gedichten an den 
Frühling in Ostpreußen erinnert. Wei­
ter gehören zum Programm der Auf­
tritt der ostpreußischen Tanzgruppe, 
eine große Tombola und die Wahl der 
Maikönigin. Z u m Tanz spielt das Duo 
Heik auf. Al le Landsleute, Freunde 
und Bekannte sind herzlich eingela­
den. 

Oberhausen - Mittwoch, 3. M a i , 16 
Uhr, Kaffeestunde und Maifeier im 
Haus Klapdor, Mülheimer Straße 342. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

Viersen-Dülken - Sonnabend, 6. 
M a i , 15 Uhr, erste Zusammenkunft im 
Jahr 2000 im Dülkener Hof, Lange Stra­
ße 54. Wie alle diesjährigen Veranstal­
tungen steht auch dieses Treffen im 
Zeichen des 50jährigen Bestehens der 
Ortsgruppe. Nach der gemeinsamen 
Kaffeetafel wird in Wort und Bild 
Rückschau gehalten. Gäste sind herz­
lich willkommen. 

Wuppertal - Die Jahreshauptver­
sammlung fand in der Begegnungs­
stätte Die Färberei statt. Z u Beginn ge­
dachte die 1. Vorsitzende Renate Win­
terhagen der Verstorbenen des letzten 
Jahres mit Worten des Dichters Fried­
rich Hebbel: „Seele, vergiß nicht die 
Toten ..." Anschließend wurde in Erin­
nerung der Toten von Flucht und Ver­
treibung das Ostpreußenlied gesun­
gen. Im Jahresrückblick 1999 erwähnte 
die 1. Vorsitzende die besonders gut 
gelungenen Veranstaltungen Ostpreu­
ßenball, Tee am Samowar, Tagesfahrt 
nach Corvey, Erntedankfest und A d ­
ventsfeier, die zusätzlich neben den 
monatlichen Ostpreußenrunden (je­
den zweiten Sonnabend im Monat) or-

fanisiert wurden. Für die nahe Z u -
unft sind folgende größere Veranstal­

tungen vorgesehen: Tagesfahrt nach 
Soest/Möhnesee am 29. Juni, Tee am 
Samowar am 29. September, Tag der 
Heimat am 10. September, Erntedank­
fest am 14. Oktober, Adventsfeier am 
16. Dezember sowie der große Ost­
preußenball am 10. Februar nächsten 
Jahres. Der Kassenbericht 1999 fiel sehr 
positiv aus. Die für zwei Jahre gewähl­
te Kassenwartin Ilse vom Ort legte aus 
gesundheitlichen Gründen ihr Amt 
nach einem Jahr nieder. Angesichts der 

ordnungsgemäßen Kassenführung er­
teilte die Versammlung ihr einstimmig 
Entlastung, und man dankte Ilse vom 
Ort für die vorbildlich geleistete A r ­
beit. Amtierender Kassenwart ist nun 
O. Lingnau. Eine gemütliche Kaffeeta­
fel mit selbstgebackenem Kuchen 
schloß sich dem offiziellen Teil an. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Kaiserslautern - Sonnabend, 6. Mai , 
14.30 Uhr, Muttertagsfeier in der Hei­
matstube, Lutzerstraße 20, Kaiserslau­
tern. 

Landau/Pfalz - Die Kreisgruppe or­
ganisiert in Verbindung mit den Kreis-
gruppen Neustadt/Weinstraße, Kai ­
serslautern und Ludwigshafen eine 
Busfahrt vom 10. bis 12. Juni zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig. Anmeldung bei Rudolf Mey­
er-Bremen, Landau, Telefon 0 63 41/ 
6 17 74. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Christine Alter­
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Chemnitz - Sehr gut besucht war die 
Veranstaltung zum Osterfest. Ingrid 
Labuhn sprach über Osterbräuche in 
Ostpreußen, begleitet von Darbietun­
gen des Kulturkreises Simon Dach. 
Nach dem Kaffeetrinken mit traditio­
nellen Gründonnerstagskringeln er­
lebten die Anwesenden ein stim­
m u n g s v o l l e s U n t e r h a l t u n g s p r o ­
gramm. Volkstümliche Lieder und hei­
tere Erzählungen, vorgetragen von 
Gerhard Hopp von den Original Sach­
senländern, ließen die Stunden wie im 
Fluge vergehen. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Bad Schwartau - Sonnabend, 6. M a i , 
Tagesbusfahrt nach Kellinghusen und 
Elmshorn. Abfahrtszeiten: 8.30 Uhr 
von der Kaltenhöfer Straße/Ecke Kö­
nigsberger Straße; 8.35 Uhr vom Z O B 
Bad Schwartau und um 8.45 Uhr von 
der Schule Cleverbrück. Gegen 10.30 
Uhr erwartet in Kellinghusen Frau 
Donat mit ihrem ostpreußischen 
Volkstanzkreis die Reisegruppe. U m 
12 Uhr wird im Restaurant Al t Kel­
linghusen das Mittagessen eingenom­
men, anschließend zeigt und erklärt 
Herr Donat den Teilnehmern Kel­
linghusen und Umgebung. Weitergeht 
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die Fahrt nach Elmshorn, wo im An­
schluß an die Kaffeetafel in der Ditt-
chenbühne „Der Hauptmann von Kö­
penick" auf dem Programm steht. Der 
Teilnehmerpreis beträgt einschließlich 
Fahrt, Kaffee und Kuchen sowie Ein­
trittskarte 40 D M . Für das Mittagessen 
stehen zwei Gerichte zur Auswahl. 
Anmeldungen und Wahl des Mittages­
sens bis einschließlich 2. Mai bei Blu­
men-Böckmann, Markt 10, oder Lotto-
und Toto-Annahmestelle Walter, Cle-
verhofer Weg 120. - Wieder ein Erleb­
nis für alle Anwesenden war der Dia­
vortrag „Königsberger/Kaliningrader 
Gespräche", den Studiendirektor Ha­
rald Breede bei der Monatsversamm­
lung hielt. Das Ehepaar Inge und Ha­
rald Breede kann man schon als „Kö­
nigsberger" bezeichnen. Fast alle ge­
meinsamen Reise führen dorthin. Da 
beide mittlerweile einen großen Freun­
deskreis in der Pregelstadt haben, gibt 
es auch immer wieder Möglichkeiten, 
hilfreich tätig zu sein. Bemerkenswert 
ist, daß Harald Breede nicht aus Ost­
preußen stammt. Durch seine Frau hat 
er dieses Land erst kennen- und lieben­
gelernt, und zwar so sehr, daß er immer 
neue Varianten findet, seine Eindrücke 
weiter zu vermitteln. Für seine fesseln­
den Vorträge danken ihm die Mitglie­
der. - Bei der 50-Jahr-Feier des BdV-
Bad Schwartau hielt vor über 100 Gä­
sten Ruth Münchow die Festrede. „Wir 
haben ein neues Leben beginnen müs­
sen, aber wir tragen die alte Heimat im 
Herzen", mit diesen Worten drückte 
sie aus, was alle Anwesenden bewegte. 
Natürlich stand bei dieser Jubiläums­
feier auch das Brauchtum im Mittel­
punkt. Die Landsmannschaften der 
Pommern, Schlesier, Danziger und 
nicht zuletzt der Ostpreußen boten ne­
ben Informationsmaterial auch kulina­
rische Spezialitäten ihrer Heimat an. 

Neumünster- „Wir sind 50 und kein 
bißchen leise", so schreibt Das Ostpreu­
ßenblatt in seiner Ausgabe zum 50jähri-
gen Jubiläum. Unter diesem Motto hät­
te auch das gelungene Fest zum 50jäh-
rigen Bestehen des BdV-Kreisverban-
des stehen können, das mit einem ab­
wechslungsreichen Programm und 
über 350 Teilnehmern im Holstenhal­
len-Restaurant gefeiert wurde. Die 
große Beteiligung ist ein Beweis für die 
Solidarität der vielen Menschen, die ab 
Herbst 1944 mit Flucht und Vertrei­
bung ein besonders hartes Schicksal 
erleiden mußten. Bei den Festrednern 
kam immer wieder zum Ausdruck, 
daß das geistige und kulturelle Erbe 
des Deutschen Ostens an die zukünfti­
ge Generation weitergegeben werden 
muß. Kreisvorsitzender Erhard Kaw-
lath hatte das bunte Programm zusam­
mengestellt und eröffnet die Veranstal­
tung. Die Schlesische Trachtengruppe 
tanzte in ihren hübsch anzusehenden 
Trachten, und der „Chor der Deut­
schen aus Rußland" bracht deutsche 
und russische Lieder zu Gehör. Gruß­
worte sprachen für den verhinderten 
Stadtpräsidenten Stadtbaurat Arend, 
Ministerialrat Dr. Sigurd Zillmann 
vom Kultusministerium in Kiel und 
Dieter Schwarz als LvD-Landesvorsit-
zender. Nach dem Auftritt des Frauen­
chors des Siedlerbundes unter Leitung 
von Nora Kawlath hielt die Vorsitzen­
de des Kulturausschusses der Bundes­
regierung in Kie l , Elke Leonhard, die 
Festrede. Der offizielle Teil der Feier 
endete mit der 3. Strophe des Deutsch­
landliedes. Anschließend sang und 
musizierte die Gesangsgruppe „Von 
der Waterkant" und ließ den Nachmit­
tag heiter ausklingen. 

Schönwalde a. B. - Vorankün­
digung: Donnerstag, 11. M a i , 19 Uhr, 
Heimatabend mit Ruth Geede, Redak­
teurin „Die ostpreußische Familie" im 
Ostpreußenblatt und Schriftstellerin, im 
Landhaus in Schönberg. Der Heimat­
abend und das traditionelle Königsber­
ger Klops-Essen (satt) sind in die Jah­
reshauptversammlung eingebunden. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Eisenach / Heimatgruppe Thürin­
gen - Montag, 1. M a i , 9 Uhr Treffen vor 
dem Logotel zur Wanderung durch die 
Rhön nach Sundheim. 

Schmalkalden - Donnerstag, 4. Mai, 
14 Uhr, Heimatnachmittag im Klub der 
Volkssolidarität. Es wird gebeten, an 
diesem Tag die Kosten für die Busfahrt 
zum Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Leipzig zu begleichen. 
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Lewe Landslied, 
es hat s ich anscheinend herumge­
sprochen: Es gibt d a eine Inst i tution 
mit N a m e n „Ostpreußische F a m i ­
l i e " , d ie b e w i r k t w a h r e W u n d e r i n 
der Famil ienzusammenführung 
u n d A h n e n f o r s c h u n g . N i c h t anders 
kann i ch es m i r erklären, daß jetzt 
verstärkt Z u s c h r i f t e n k o m m e n , d ie 
l ed ig l i ch einige N a m e n enthalten, 
d a z u d ie k u r z e A u f f o r d e r u n g , hier­
z u A n g a b e n z u machen . E t w a so: 
„Fritz J. u n d E m m i J. früher w o h n ­
haft i n A l l e n s t e i n . Erbitte Näheres 
über ihre V o r f a h r e n . " Deshalb müs­
sen w i r heute i n unserer E x t r a - F a m i ­
lie, d ie s ich w i e d e r m i t d e n großen 

Keine offizielle 
Stelle für 

Familienforschung 

Suchfragen beschäftigt, etwas aus­
führlich auf diese Wünsche einge­
hen. 

A l t e u n d treue Leser innen u n d 
Leser des Ostpreußenblattes w i s s e n , 
daß unsere Fami l ienspal te keine of­
f iziel le Stelle für F a m i i i e n f o r s c h u n g 
ist u n d deshalb a u c h keine entspre­
chende K a r t e i , k e i n Register besitzt. 
W e n n unsere R u b r i k , d ie e in Leser­
dienst ist u n d s ich mit d e m breiten 
S p e k t r u m der k le inen u n d großen 
Wünsche unserer Leserschaft be­
faßt, Fragen dieser A r t br ingt , d a n n 
erst, w e n n Inserate u n d N a c h f o r ­
schungen bei d e n dafür ausgewiese­
nen Inst i tut ionen ergebnislos bl ie­
ben. W i r veröffentlichen aus d iesem 
G r u n d e heute e i n Anschr i f tenl is te 
einiger E i n r i c h t u n g e n , an d ie s ich 
die Fragenden zuerst w e n d e n kön­
nen. Bitte heben Sie diese sorgfältig 
auf, d a m i t Sie d ie Liste eventuel l an 
andere Personen weitergeben kön­
nen, falls diese entsprechende Wün­
sche haben. Sie entlasten unsere Fa­
m i l i e n - R e d a k t i o n d a m i t erhebl ich. 

A n d e r s ist es mi t d e n Fragen, die 
mit großer Wahrschein l ichkei t n u r 
über unseren Leserkreis gelöst wer ­
d e n können. W e n n Ze i tzeugen ge­
sucht w e r d e n , die viel le icht über das 
ungewisse Schicksal v o n V e r w a n d ­
ten u n d F r e u n d e n etwas aussagen 
können, w e n n m a n M e n s c h e n w i e ­
d e r f i n d e n w i l l , d ie e inem i n schwe­
ren Ze i ten geholfen haben, w e n n 
m a n m i t N a c n b a r n aus d e m H e i m a t ­
dorf i n V e r b i n d u n g treten möchte, 
w e n n Unter lagen für C h r o n i k e n ge­
sucht w e r d e n : Das alles u n d noch 

Menschen der Heimat 
zusammenführen 

bleibt Aufgabe 

vie l mehr gehört z u unserem selbst­
gewählten Aufgabengebiet . 

Natürlich ist es m a n c h m a l sehr 
schwer, hier G r e n z e n z u ziehen, sie 
s ind u n d bleiben fließend. W i r ha­
ben schon oft A u s n a h m e n gemacht, 
w e n n w i r aus den Schreiben erse­
hen, daß die Betreffenden sehr alt 
oder krank s i n d u n d viel leicht nicht 
mehr v ie l Zei t haben, breitgefächert 
z u suchen. O d e r w e n n es Landsleute 
s ind , die bisher k a u m die Möglich­
keit hatten, nach Angehörigen z u 
forschen. U n d das w i r d auch so ble i ­
ben. U n d noch eins: W i r können i m 
Rahmen unserer Famil ienspalte ke i ­
ne Fotos v o n den Personen br ingen, 
die gesucht w e r d e n . H i e r weise ich 
auf die Möglichkeit h i n , i m Ostpreu­
ßenblatt eine A n z e i g e aufzugeben. 

So, n u n aber los, sonst w i r d selbst 
in unserer Extra -Fami l ie der Platz 
eng! 

Bisher hat R u t h S u h r vergebl ich 
nach ihren Angehörigen gesucht, 
n u n hofft sie - w i e alle, d ie m i r 
schreiben - e n d l i c h e i n m a l e inen 
H i n w e i s z u b e k o m m e n . Frau Suhr 
ist eine geborene Jortzick u n d 
stammt aus B e n k h e i m , Kre i s A n g e r ­
burg . In d iesem Kre i s liegt auch 
Paulswalde , w o ihre V e r w a n d t e n 
wohnten : Flora G u d d e , der Müller 
Otto G u d d e u n d Ilse Thomas , geb. 
G u d d e . Frau Suhr hat auf i h r e m 

D e u t s c h l a n d t r e f f e n : Auch in Leipzig Erlebtes und Erinnertes austauschen wie vormals in Düsseldorf Foto Archiv 

F l u c h t w e g die Fami l i e G u d d e a m 
24. O k t o b e r 1944 z u m letzten M a l 
gesehen. Diese flüchtete d a n n a m 
21. Januar 1945 nach Königsberg. Im 
Februar haben die G u d d e s bei F a m i ­
lie P a k r u h n i m A h o r n w e g 16 in P o n -
arth gewohnt . Das teilte Iise T h o m a s 
a m 13. Februar i n e inem Brief mit , 
der an eine A d r e s s e i n Dresden ge­
richtet w a r . D ie Fami l ie Jortzick k a m 
nicht mehr aus Ostpreußen heraus, 
erst 1947 w u r d e sie v o n Hei l sberg 
ausgewiesen. Bis d a h i n 
hatten d ie Jortzicks ke i ­
ne A h n u n g , w e r aus der 
Verwandtschaf t die 
Schrecken überstanden 
hatte. D ie Suche über 
das Rote K r e u z blieb er­
folglos. W e r weiß, was 
aus der Fami l ie G u d d e 
g e w o r d e n ist? F lucht 
über See - verschleppt -
ausgewiesen? Lebt 
noch jemand v o n der 
Ponarther Fami l ie Pak­
r u h n u n d k a n n A u s k u n f t geben? 
Für jeden noch so k le inen F u n w e i s 
wäre Frau Suhr dankbar , d e n n die 
Ungewißheit über das Schicksal i h ­
rer V e r w a n d t e n läßt sie noch i m m e r 
nicht z u r Ruhe k o m m e n . (Ruth 
Suhr , Herrmann-Meyer-Straße 34 i n 
04207 Le ipzig . ) 

Der nächste S u c h w u n s c h k o m m t 
aus A u s t r a l i e n , vermittelt v o n unse­
r e m langjährigen Leser H a r r y Spies. 
Er schreibt i m A u f t r a g v o n Ingr id 
Linsenmeier , die Angehörige ihres 
Vaters sucht. Der Tischlergeselle 
E r w i n P a u l Kaf fke aus Soginten, 
K r e i s Ebenrode, * 16. N o v e m b e r 
1914 i n Groß S o l t i k o w , heiratete a m 
10. M a i 1940 i n G u m b i n n e n die 1920 
i n Groß Uschba l len geborene H a u s ­
angestellte L y d i a M a g d a l e n a M i e t z -
ke aus Preußendorf, Kre i s G u m b i n ­
nen. D i e Ehe währte n u r k u r z , d e n n 
der Obergefreite Kaf fke g i n g a m 10. 
N o v e m b e r 1941 mit seinem Schiff 
bei Kreta unter. Vie l le icht leben 
noch N a c h k o m m e n aus der Fami l ie 
des Vaters, dessen El tern der 
Schmied W i l h e l m Kaf fke u n d 
E m m a M i n n a , geb. N o r k u s , aus So­
ginten waren . Frau Linsenmeier 
würde s ich freuen, v o n F a m i l i e n a n ­
gehörigen z u hören. (Ingrid L i n s e n ­
meier, 3 A d e y R o a d , B l a c k w o o d , 
S. A . 5051, Austra l ia . ) 

A u c h Inge Biel i tz ist M i t t l e r i n e i ­
nes Wunsches , der aus d e n U S A 
k o m m t . Dort lebt eine W e h l a u e r i n , 
die den kle inen, leicht gehbehinder­
ten Schützling nie vergessen hat, 
d e n ihre Fami l ie auf der Flucht i n 
ihre O b h u t n a h m . Es w a r e in N a c h ­
b a r s k i n d der Fami l ie Gedack , Sieg­
fried Jurrat, * 1949/40, wohnhaf t a m 
Klosterplatz i n W e h l a u . Sein Vater, 
K u r t Jurrat, der in der L e d e r h a n d ­
l u n g B u c h h o l z i n W e h l a u , A m 
M a r k t , arbeitete, w a r damals Soldat. 
D i e Fami l ie G e d a c k n a h m das K i n d 
mit auf die Flucht bis in den R a u m 
Ber l in . Dort gaben sie es i n ein H e i m , 

w e i l sie es w e g e n seiner Behinde­
r u n g nicht weiter auf den langen 
Fußmarsch z u r etwa 40 K i l o m e t e r 
entfernten, v o n d e n Russen be­
s t immten Arbeitsstätte m i t n e h m e n 
konnten. K u r t Jurrat konnte nach 
Ent lassung aus der Gefangenschaft 
die Fami l ie G e d a c k a u s f i n d i g m a ­
chen u n d erhielt v o n dieser alle In­
format ionen über d e n kle inen Sieg­
fr ied. Le ider g i n g d u r c h öfteren 
W o h n u n g s w e c h s e l i n der „ S B Z " die 

D i e 
o s t p r e u ß i s c h e 
F a m i l i e 
e x t r a 

V e r b i n d u n g ver loren. N u n möchte 
die i n den U S A lebende Angehörige 
der Fami l i e Gedack gerne wissen, 
w i e es Siegfried Jurrat ergangen ist, 
ob u n d w o er heute lebt. A u e n nach 
55 Jahren könnte es noch eine Spur 
geben, meint die W e h l a u e r i n w i e 
auch Frau Biel i tz , an deren Adresse 
die A n t w o r t e n z u richten s i n d . (Inge 
Biel i tz , Reepsholt , W e n d i l a w e g 8 i n 
26446 Friedeburg.) 

N o c h e in S u c h w u n s c h aus d e n 
U S A , d iesmal direkt an uns gestellt 
v o n Irene U r s u l a Pheasant, geb. 
H a m m . Seit k u r z e m erhält sie Das 
Ostpreußenblatt, das ihr M a n n h e i m ­
l i ch für sie bestellt hat, u n d ist begei­
stert. D e n n sie ist eine waschechte 
Ostpreußin, i n L o t z e n geboren, aber 
i m A l t e r v o n dre i Jahren nach Ti ls i t 
g e k o m m e n , w o die El tern, H e i n r i c h 
H a m m u n d seine Frau A u g u s t e , 

Peb. Paulat , e in sehr gut gehendes 
leisch- u n d Wurstwarengeschäft 

hatten. Das lag i n der Stolbecker 
Straße, i n der auch Schneidermei­
ster Rutat wohnte . Seine Tochter 
Lieselotte w a r die beste F r e u n d i n 
v o n Irene H a m m , die sich als Nest­
häkchen der Fami l ie - Jüngste v o n 
vier Schwestern - an herrl iche K i n ­
dertage i n Ti ls i t erinnert. Vie l le icht 
f indet sie auf diesem Wege die 
F r e u n d i n aus ihrer K i n d h e i t , Liese­
lotte Rutat. (Irene U . Pheasant, 120 
Vic tor ia D r i v e , Mechanicsburg , Pa . 
17055-3526, U S A ) 

beiter u n d i n d e n letzten Kriegs jah­
ren bei der „ M u n a " Stablack be­
schäftigt. E r w a r verheiratet mi t 
A m a l i e , geb. Wolter , * 1887 i n S o l l ­
n icken oder Tiefenthal , Kre i s P r e u ­
ßisch E y l a u . Das Ehepaar hatte z w e i 
K i n d e r , Fr i tz , * 1910, u n d M a r t h a , 
* 1912. Letzter W o h n o r t i n O s t p r e u ­
ßen w a r Schnakeinen bei K r e u z ­
b u r g . N a c h der Flucht w o h n t e n die 
Großeltern bei der Schwester v o n 
A m a l i e Dauter i n M e n t z h a u s e n , 

Kre i s Wesermarsch, 
d a n n bei Sohn Fr i tz i n 
Köln, w o sie 1960 b z w . 
1975 verstarben. F r a u 
H a n f f erinnert s ich, daß 
„Ohmchen" damals 
Kontakt z u einer V e r ­
w a n d t e n des Großva­
ters hatte, die i n Soltau 
wohnte . A u c h daß A u -

§ust Dauter noch einen 
rüder hatte, ist ihr be­

kannt - d a m i t endet 
aber auch ihr Wissen . 

N a , viel leicht hilft w i r k l i c h unsere 
Fami l ie weiter. (Er ika Hanff , Bertha-
von-Suttner-Straße 15 i n 51067 
Köln.) 

A n ihre Flucht erinnert sich I rm­
gard Löffler besonders intensiv, seit 
sie wieder „nach H a u s e " fahren 
k a n n - u n d das ist Insterburg, w o sie 
1937 als I rmgard Pahlke geboren 
w u r d e . Jetzt möchte sie die letzte 
Lücke i n i h r e m Leben schließen u n d 
i m Jul i z u s a m m e n mit i h r e m M a n n 
u n d ihrer C o u s i n e noch e i n m a l d e n 
F l u c h t w e g abfahren. Sie sucht n u n 
Schicksalsgefährten v o n den e inzel ­
nen Stationen des Trecks, aus d e m 
außer „Irmchen" ihre M u t t e r A u g u ­
ste Pahlke , geb. M a i s a k , deren 
Schwester M i n n a K a s e l o w s k i u n d 
ihr M a n n Otto , der einen A r m ver lo­
ren hatte, u n d die C o u s i n e n Reni 
u n d Ingr id aus M i x e i n , Kre i s G u m ­
binnen , gehörten. D i e Flucht begann 

a m 21. Oktober 1944 u n d führte bis 
nach Hohenste in , v o n dort nach 
G o l d b a c h , Kre is M o h r u n g e n . Dort 
haben sie i m großen Gutsnaus d e n 
E i n m a r s c h der Russen miterlebt. 
Zuerst g i n g es ihnen recht gut, da die 
Frauen für die russischen Off iz iere 
kochen mußten, d a n n w u r d e n sie i n 
ein langes H a u s eingewiesen, das so 
niedrige Wände hatte, daß der O n ­
kel seine U h r unter d e n Dachziegeln 
versteckte. Sie überlebten v o r a l l em 
d u r c h d e n S i r u p , d e n die Frauen aus 
d e n unter Lebensgefahr besorgten 
Zuckerrüben kochten. M i t b e w o h ­
ner in w a r eine Frau Schinz oder 
Schintz , die s ich große Sorgen u m 
ihren b lut jung z u r W e h r m a c h t e in-

Es blieb ein 
Silberlöffel mit 
der Gravur DS 

gezogenen Sohn Dieter machte. Sie 
schenkte I rmgard d e n e inz igen S i l ­
berlöffel ihres Sohnes mit der G r a ­
v u r D S , d e n F r a u Löffler n o c h heute 
besitzt. I m N o v e m b e r 1945 w u r d e n 
die Flüchtlinge i n einer großen 
Turnhal le , wahrsche in l i ch i n M o h ­
rungen , zusammengetr ieben u n d i n 
V i e h w a g g o n s nach Ber l in verfrach­
tet. I rmgard Löffler fragt n u n , ob 
s ich andere Flüchtlinge an diese 
Orte er innern, v o r a l l em möchte sie 
wissen, was aus F r a u Schinz u n d 
deren Sohn Dieter g e w o r d e n ist. 
Weiter sucht sie die F a m i l i e n Salo-
kat u n d P inge l , die M i t b e w o h n e r 
des Hauses Salzburger Straße 21 i n 
Insterburg war en . (Irmgard Löffler, 
Hasselstraße 176 i n 42651 Solingen.) 

W e r weiß etwas über Otto u n d 
Fr i tz Gel ies , beide z w i s c h e n 1870 
u n d 1880 i n K l . Bubainen geboren. 
Otto , der i n Grünheide wohnhaf t 
w a r , sol l auf der F lucht m i t Frau u n d 
Schwiegertochter bis i n d e n R a u m 

Von den 
Söhnen fehlt 

jede Spur 

M a r n e g e k o m m e n sein. Dessen 
Sohn Otto ist i n Rußland vermißt. 
Fr i tz Gel ies hat w o h l früher i n L e i -
p e n i n k e n gewohnt , bis 1945 mit sei­
ner Frau i n K l . Bubainen. Er hatte 
z w e i Söhne, v o n denen jede Spur 
fehlt. Der Neffe der Gesuchten, Fr i tz 
Gel ies , würde s ich freuen, etwas 
über seine väterliche V e r w a n d t ­
schaft z u erfahren. (Fritz G e l i e r 
Schimmelmannstraße 53 i n 22043 
H a m b u r g . ) 

So, L a n d s l i e d , das s i n d noch 
längst nicht alle Suchwünsche. D i e 
anderen muß ich häppchenweise i n 
unserer Wochenspalte vertei len. 
U n d - so werdet Ihr fragen - w o b le i ­
ben die Erfolge? Ja, dafür m u ß w i e ­
der eine Extra-Famil ie reserviert 
w e r d e n , so viele s i n d es! A l s o noch 
e in bißchen G e d u l d ! 

Eure 

R u t h G e e d e 

A u f späte - aber hoffentl ich nicht 
z u späte - Verwandtensuche geht 
E r i k a Hanff , geb. Dauter . Sie selber 
k a n n sich an n iemanden er innern, 
aber „ . . . w i e das so ist, i m A l t e r be­
sinnt m a n sich z u n e h m e n d auf seine 
W u r z e l n , u n d d a n n ist n i e m a n d d a , 
den m a n fragen k a n n " . N u n , unsere 
Ostpreußiscne Fami l ie ist nicht „nie­
m a n d " , also hofft sie auf eine Spur . 
Großvater A u g u s t Dauter , * 1883 i n 
N o n n e n h a u s e n bei Z i n t e n , Kre is 
He i l igenbe i l , w a r v o n Beruf L a n d a r -

Hier gibt es Auskünfte 
Heimator tskar te i N o r d o s t e u r o p a 
V o r w e r k e r Straße 103, B l . 33 
23554 Lübeck 
Te l . : (0 45 02) 40 873-0 
Fax: (0 45 02) 40 873-25 

Deutsche Dienststel le ( W A S T ) 
(Wehrmachtsauskunftss te l le ) 
Post fach 51 06 57 
13400 B e r l i n 
Te l . : (030) 4 19 04 
Fax: (030) 4 19 04 

Sächsisches Staatsarchiv 
A b t . Deutsche Zentrals te l le 
für Genea log ie 
Schongauers traße 1 
04329 L e i p z i g 
Fax: (03 41 )2 55 55 00 

V e r e i n für F a m i l i e n f o r s c h u n 
i n Ost - u n d Westpreußen e 
Post fach 110 569 
46125 O b e r h a u s e n 
Fax: (02 08) 66 94 75 

Evange l i sche Z e n t r a l a r c h i v 
B e r l i n 
Jebenstraße 3 
10623 B e r l i n 
Te l . : (030) 3 10 01-107 

Genea logische B i b l i o t h e k 
W a r t e n a u 20 
22089 H a m b u r g 
Te l . : (040) 2 50 45 73 

( K i r c h e der M o r m o n e n . Verfügt 
über d i e Zentra ls te l le i n d e n U S A 
über sehr gutes M a t e r i a l , z . B. ost­
preußische Kirchenbücher) 
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E i n V e r s p r e c h e n 
V o n K L A U S W E I D I C H 

Auch in der letzten Nacht vor je­
nem bedeutenden Tag hatten 

sich Feuerstürme zur Erde gesenkt. 
Die gewaltigen Detonationen und 
das Beben dauerten bis in die frühen 
Morgenstunden hinein. Gott sei 
Dank stand aber Stunden später 
doch das erwartete A u t o vor unserer 
Tür. Vaters ehemaliger Schulfreund 
war eben sehr einflußreich, und seine 
uniformierte Brust zierten beein­
druckende Orden. 

A u f den Straßen räumten kraftlose 
Hände müde den Schutt von der 
Fahrbahn. Oftmals geriet das A u t o 
dadurch ins Stocken. Doch die or­
densgeschmückte Brust von Vaters 
Schulfreund wirkte jedesmal wie ein 
wahres Wunder . Immer noch zeigte 
wankender Glanz und anderes 
Blendwerk erwünschte W i r k u n g . 

Die uralte, backsteingemauerte 
Kirche, die unser Z i e l war, hatte bis­
her noch keinen nennenswerten 
Schaden genommen. In ihr war es 
sehr still u n d friedlich, was den Kr ieg 
fast vergessen machen konnte. 

N a c h unserem Eintritt hinkte die 
hagere Gestalt des Pfarrers aus der 
Sakristei. M i t verstohlenen Blicken 
und oftmals auch nur aus den A u ­
genwinkeln heraus schielte er immer 

„. . . so antworte 
mit Ja!" 

wieder z u der ordensgeschmückten 
Brust. 

Der Pfarrer drehte u n d wendete 
seine Worte u n d brauchte unendlich 
vie l Zeit, bis er endlich sagte: „ . . . so 
antworte mit Ja!" Jedoch die Stille 
wurde von keinem Laut gestört. 
K a u m traute ich mein Gesicht z u 
wenden, u m z u Eva hinüberzublik-
ken. Aber ich glaubte auch so z u wis ­
sen, daß Eva nur zaghaft genickt hat­
te. 

„ . . . so antworte mit Ja!" mahnte 
der Pfarrer n u n eindringlicher. H i n ­
ter meinem Rücken hörte ich verhal­
tene Belustigungen von Vater u n d 
Mutter. Aber auch das steinern w i r ­
kende Gesicht dicht über der unifor­
mierten Brust, zeigte menschliche 
Züge: es lächelte. 

Endl ich kam ein leises u n d schüch­
ternes Ja aus Evas M u n d . Endl ich ! 
M i c h selber brauchte der Pfarrer 
nicht z u mahnen. Meine Zus t im­
m u n g fuhr mir fast von allein aus 
dem M u n d . Deutl ich u n d überlaut 
stieg mein Ja z u dem mattweißen, 
gotischen Gewölbe empor. 

Augenblicke später waren Vater 
und Mutter hinzugetreten. Mutter 
hatte tränenfeuchte A u g e n , und an 
Vaters schlecht rasiertem K i n n 
machte sich ein leichtes Zittern be­
merkbar, das anscheinend von seiner 
Rührung stammte. 

„So, K i n d e r ! " sagte Vater, „jetzt 
seid ihr beide also M a n n und Frau . " 
Mutter nickte, und dazu drohte der 
Tränenreichtum ihre Gesichtszüge 
z u verwischen ... 

Den Umständen entsprechend fiel 
die Hochzeitsfeier sehr bescheiden 
aus. Einziger Höhepunkt war M u t -
ters sorgsam angerichteter Kartoffel­
salat. D a z u gab es schmackhafte Wie­
ner Würstchen v o m Fleischer u m die 
Ecke. Dieses alles galt in jener Zeit 
bereits schon als eine kleine Festtags­
tafel. 

A n einem stürmischen Vormittag 
i m November fand die nicht ausklin­
gen wollende Euphorie dann doch 
ihr jähes Ende: Der Briefträger hatte 
meinen Stellungsbefehl ins Haus ge­
bracht. Was nützten Mutters Klagen 
und Evas erschrockener Blick? „Ja, 
Junge, das Vaterland nimmt uns nun 
alle in die Pfl icht!" belehrte die or­
densgeschmückte Brust, die am 
Nachmittag kurz hineinschaute, u m 
sich nach dem „jungen Glück" zu er­
kundigen. Vaters Kopfnicken dazu 
fiel sehr kläglich aus ... Die Zeit des 
Abschieds ließ nicht lange auf sich 
warten. „Paßt auf meine Eva 

auf!" sagte ich auf dem Bahnsteig z u 
Vater u n d Mutter. Sie nickten dazu 
beide. Plötzlich aber tat sich ehr­
furchtsvoll die Menge auf, heran 
stelzte mit gewichtigen Schritten 
eine braune, ordensgeschmückte 
Brust. „Natürlich Junge!" erklangen 
beruhigende Worte, oberhalb dieser 
funkelnden Orden , „auf deine Eva, 
da passen w i r alle schon auf, das ver­
spreche ich d i r ! " 

Für den nun folgenden Zeitab­
schnitt lassen sich nur mühsam die 
passenden Worte finden. Z u über­
mächtig war der Anbl i ck von Blut 
und von zerrissenen Leibern. Bis 
weit in die Normandie hinein trugen 
mich die Wirren des Krieges. A u s der 
fernen Heimat, dort weit i m Osten, 
kam mit der Feldpost h i n u n d wieder 
Nachricht: „Mein lieber Sohn! Uns 
geht es hier i n der Heimat sehr gut. 
Desgleichen hoffen w i r auch von Dir ! 
Bei uns n immt der A l l t a g seinen ge­
wohnten Lauf. Es ist wie i m tiefsten 
Frieden. Eva u n d Mutter lassen D i c h 
tausendmal grüßen! Dein Vater." 

A u s Vaters Zei len las man deutlich 
die gebotene Vorsicht heraus. Die 
Zensur war allgegenwärtig u n d u n ­
erbittlich. A n einem jener schicksal­
haften Tage wurde das Regiment 
unverhofft mit „frischen Kräften" 
aufgefüllt. Durchweg waren es aber 
schon ältere Männer, die bereits mit 
den verschiedensten Frontabschnit­
ten Erfahrung gemacht hatten. Erst 
lächelten sie über meine Fragen, die 
ihnen sicherlich naiv u n d einfältig 
vorgekommen sein mußten. Ihr Lä­
cheln war aber ohne Spott u n d H o h n . 
D a n n aber sagte einer von ihnen bit­
ter: „Der H i m m e l w i r d bald über 
dem deutschen Osten zusammen­
schlagen, Junge. - Der Russe schießt, 
was das Zeug h ä l t . . . ! " 

Sorgen u m die Meinigen machte 
ich mir n u n mehr den je. Aber ich 
hatte ja Gott sei Dank ein Verspre­
chen erhalten. E in Versprechen v o n 
einer ordensgeschmückten B r u s t . . . 

Das Ende ist schnell erzählt: über­
stürzter Rückzug, französische Ge­
fangenschaft, danach endloses War­
ten u n d Hoffen auf die Entlassung. 

Bereits i m Frühjahr 1947 erfolgte 
ein Rücktransport in die britisch be­
setzte Zone. In diesem Transport be­
fand ich mich als einer der ersten. 
N u r der Preis dafür, der war sehr 
hoch. - Denn ich hatte mich ver­
pflichten müssen für eine der mühe­
vollsten Arbeiten, die es gibt. „Die 
Reparationsleistungen - auch in 
Form v o n Steinkohle - müssen von 
Ihrem Land unbedingt erfüllt wer­
den, darauf haben die Siegermächte 
ein Recht!" hatte der französische 
Offizier besonders betont, ehe er den 
Transport fahren ließ. Damals aber 
war schon alles egal. Für ein schnel­
les Wiedersehen mit Eva hätte ich 
mich sogar dem Teufel verschrie­
ben .. . 

M i t vielem Schl immen war z u 
rechnen gewesen, mit zerstörten 
Städten u n d hungernden Menschen, 
denn i m Lager sickerte h in u n d wie­
der eine Nachricht durch. Aber was 
mich erwartete, übertraf dann doch 
alles an Schrecken: „Was redest d u 
immer von einer Heimat, Junge?" -
„Wo soll diese Heimat gewesen sein, 
i m deutschen Osten?" - „Es gibt kei­
ne deutschen Ostprovinzen mehr, 
Junge!" - „Was, über deinen Vater, 
Mutter und deine Eva wil lst d u et­
was wissen?" - „Junge, sei vernünf­
tig! - Schau dir die Menschenmassen 
an, die mit Packen u n d Bündeln ge­
kommen sind - sie wol len alle irgend 
etwas wissen!" 

N a c h unendlichem Mühen u n d 
Forschen schien mein Suchen jedoch 
einmal fast von Erfolg gekrönt z u 
sein. Jemand wollte Eva mit Vater 
und Mutter zusammen in Heilsberg 
gesehen haben. Aber von dort aus 
verloren sich ihre Spuren wieder. Sie 
sind verwischt bis heute. V o n Eva, 
Mutter und Vater schweben nur 
noch die Reste ihres verwehten A t e m 
durch lichten, weiten Raum ... 

N i e d e r s e e : Idylle in Masuren Foto Archiv 

Das alles habe ich schon einmal gesehen 

W ar i ch schon e i n m a l hier? - Es 
ist schon eine Reihe v o n Jah­

ren her, als m i r diese G e d a n k e n k a ­
m e n . - H i e r w a r ich d o c h schon e i n ­
m a l . A b e r w a n n ? Ich denke nach. 
Vie l le icht i n e i n e m früheren L e ­
ben? D i e M e n s c h e n k o m m e n m i r 
bekannt vor , ich m u ß sie schon e in­
m a l gesehen haben. A b e r w a n n 
u n d w o ? Frauen, junge Männer , 
Mädchen, K i n d e r , ihre Jugend ge­
nießend. Junge D a m e n , schick oder 
schlicht gekleidet m i t natürlicher 
Schönheit . D i e Älteren geschäftig 
h i n - u n d her laufend, überfüllte 

Ab und zu 
ein altes Haus 

Straßenbahnen u n d A u t o b u s s e . 
Das alles habe i ch d o c h schon e in­
m a l gesehen, aber w o ? 

A b u n d z u e in altes H a u s , das m i r 
bekannt v o r k o m m t u n d viele, m i r 
fremde, Häuser, d ie noch älter z u 
sein scheinen. Diese Straße b i n ich 
schon e inmal gegangen. Ich spüre 
es, i ch w a r schon e i n m a l hier, aber 
w a n n ? H i e r der kleine Teich , dort 
der große. H a b e ich hier nicht schon 
gebadet u n d b i n i ch dort nicht 
schon e inmal „Gondel" gefahren? 
Ist das n u n Istanbul oder K a i r o , 
viel leicht L e i p z i g oder Ost-Berl in? 
A b e r nein , dieses H a u s stand nicht 
dort , n u r hier, scheint m i r . 

A b e r die Menschen? W a r u m ver­
stehe i ch sie nicht? M a n c h m a l aber 
d o c h , auch manche K i n d e r spre-

Ein Schloß stand 
mitten in der Stadt 

chefi w i e ich . U n d auch P a w e l m i t 
se inem großen Gar ten u n d hunder t 
Schweinen u n d e inem „Wolga" -
A u t o . W o l g a ? Das liegt d o c h i n 
Rußland. A b e r i n Rußland w a r i ch 
noch nie. O d e r doch? V o r diesem 
Leben? Sollte das so sein? D a n n 
w a r e n damals aber a u c h d ie Stra­
ßenbahnen anders. Sie k lapperten 
nicht so entsetzl ich, daß e inem 
angst w u r d e , sie könnte entgleisen. 
Ja, i ch sehe sie noch . Sie w a r e n e l ­
fenbeinfarbig u n d schmaler , f u h ­
ren auch schneller u n d ruhiger . 
U n d jetzt s i n d sie d u n k e l r o t u n d 
v i e l breiter u n d mit v i e l mehr M e n ­
schen d r i n . Sie müssen vors i cht ig 
fahren, d a m i t sie nicht aus d e n 
Gle i sen spr ingen. Pawel? Ihn sah 
ich damals best immt nicht, a u c h 
nicht Igor, O l e g oder W l a d i m i r . 
W a s ist hier geschehen? Ich w a r 
doch schon e i n m a l hier. E i n Schloß 

V o n G Ü N T E R H A G N E R 

stand d a , mit ten i n der Stadt. Ich 
f inde es nicht . A b e r d ie z w e i A u e r ­
ochsen s i n d n o c h d a . . . 

Ja, v ie le Leute sprechen sehr u n ­
deut l i ch , n o c h undeut l i cher als d a ­
mals . A u c h Frauen, d ie etwas fe i l ­
boten, s tanden nicht hinter T i schen 
a m Straßenrand. Ich konnte sie d a ­
mals auch schlecht verstehen, auf 
d e m M a r k t , w e n n sie laut w u r d e n . 
D e r bierselige T a u m l e r a n der Ecke 
steht i m m e r n o c h d a . A b e r K n e i p e n 
sehe i c h keine m e h r u n d manches 
andere, w a s v o r m e i n e n A u g e n 
w i e d e r erscheint. 

D i e Straßenbahnführer w a r e n 
alle g le ich gekleidet . Es w a r e n 
Männer. Jetzt k u r b e l n überall F r a u ­
en. M a n könnte m e i n e n , sie seien 

ferade v o m häuslichen H e r d ge-
o m m e n u n d haben vergessen, 

ihre Schürzen a b z u n e h m e n . A l l e s 
biedere H a u s f r a u e n . Sie lenken m i t 
Bedacht u n d Geschick ihre k l a p ­
p e r n d e n Gefährte schier über Stock 
u n d Stein. A u c h an die See fährt 
solch eine K l a p p e r b a h n , schaukelt , 
s chwingt u n d rattert e i l i g ans Z i e l , 

u n d i c h b i n f r o h , daß sie angekom­
m e n ist. 

Ich sehe aber n o c h e inen Z u g mit 
einer D a m p f l o k o m o t i v e , d ie ihre 
W a g e n m i t offenen Perrons und 
v i e l e n fröhlichen M e n s c h e n darauf 
schnaufend d a h i n z o g . Z u r See mit 
ihren weißen S c h a u m k r o n e n , dem 
weißen S a n d , d e n Dünen, so, wie 
i c h alles s chon e i n m a l erlebte. Aber 
d a w a r e n d o c h weiße Häuser , H o ­
tels, Cafes a m St rand m i t einem 
hölzernen Seesteg, auf d e m fröhli­
che M e n s c h e n h i n - u n d hergingen, 
w o M u s i k z u hören w a r u n d lusti­
ges Tre iben a l lenthalben. N e i n , so 
etwas f inde i c h jetzt n icht . D i e M e n ­
schen b r a u c h e n das w o h l auch 
nicht . Sie l iegen i n d e n Dünen, wie 
früher auch , f reuen s ich über den 
Sonnensche in u n d e i n B a d i n der 
See. 

D e r K l a p p e r z u g fährt zurück, in 
die alte, u n w i r k l i c h e Stadt u n d ich 
fahre m i t , so, als fahre i c h nach 
H a u s e . N a c h H a u s e ? W o b i n ich 
denn? Womögl i ch i n Königsberg? 
N e i n , das ist K a l i n i n g r a d . 

Hymne auf Masuren 
V o n U L R I C H J A K U B Z I K 

Wer nie die große Ruhe jemals spürte, 
die göttlich über unserm Lande lag, 
Das In-sich-selber-Ruhen auch der Menschen, 
Ganz gleich, ob hinter Schraubstock oder Pflug, 
Ob auf dem Dorfe, in den kleinen Städten, 
Ob bei der Arbeit, in der freien Zeit, 
Der kennt dich, unsre Große Mutter, nicht. 

Wer nie der Zeitgeist-Hektik wollt' entfliehen, 
Sich nie vom Moloch „Große Welt" gelöst, 
Wo Geld Maß allen Strebens, aller Dinge, 
Ja, oberstes Gebot des Daseins ist. 
Um dann das Glück der Selbstbesinnung hier zu finden 
In der Idylle unsrer Wälder, unsrer Seen, 
Der kennt dich, mein Masuren, nicht. 

Wer drum, dies nur ein Platz von vielen, nie erlebte 
In der Johannisburger Heide tiefe Einsamkeit 
Am waldig-hohen Ufer unsres Niedersees, 
Wo die Natur noch lag in unberührter Schönheit, 
Von keiner Menschenhand gestört in ihrer Harmonie, 
Wo noch der alten Bäume Wipfel sangen 
Der Schöpfung uralt-ew'ges und stets neues Lied, 
Wo nichts man hörte als des Spechtes Klopfen, 
Wo noch der scheue Schwarzstorch war zu Haus, 
Ganz nah noch Eichkätzchen mit Schischken spielten, 
Wo himmelhoch noch kreiste der Milan, 
Und wo man, mit dem Blick hinab zum Wasser, 
Dort gleichsam in die Äugen unsrer Heimat sah, 
In deren Zauber man ganz wunschlos wurde und ganz still, 
Beglückend nah den Odem Gottes spürte. 
Sich ganz geborgen fühlte in der Heimat Hort, 
Der kennt dich, unsre Große Mutter, nicht. 

I 
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Vor 55 Jahren: 

E s g a b k e i n E n t r i n n e n 
600 000 Ostpreußen wurden per Schiff gerettet / Von Helmut Mattke 

Am 13. J anuar 1945 b e g a n n 
d i e Rote A r m e e m i t w e i t 
über legenen Kräf ten ihre 

Großof fens ive gegen d i e deutsche 
O s t f r o n t . W i e e ine F e u e r w a l z e , u n ­
geachtet ihrer e igenen h o h e n V e r ­
luste , bewegte s i c h d e r russ ische 
A n g r i f f vorwärts . B is z u r Selbst­
a u f o p f e r u n g k ä m p f t e n d i e deut ­
schen S o l d a t e n zäh u n d v e r b i s s e n 
be i Schneetre iben u n d T e m p e r a t u ­
r e n v o n b is z u 27 G r a d unter N u l l . 
D i e mil i tär ische A u s s i c h t s l o s i g k e i t 
gegen diese g e w a l t i g e Ü b e r m a c h t 
s t a n d v o n A n f a n g a n fest. D i e V e r -
t e i d i g u n g s - u n d R ü c k z u g s k ä m p f e 
hatten n u r n o c h das Z i e l , Z e i t z u 
g e w i n n e n , d a m i t s i c h d i e v i e l e n 
V e r w u n d e t e n u n d Flücht l inge v o r 
d e n U n m e n s c h l i c h k e i t e n d e r R u s ­
sen retten k o n n t e n . 

D e r E v a k u i e r u n g s b e f e h l für d i e 
B e w o h n e r O s t p r e u ß e n s w u r d e 
d u r c h d i e n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n 
B e h ö r d e n (Gaule i ter K o c h ) verzö­
gert, z u m T e i l z u spät o d e r über­
h a u p t n i c h t gegeben. U n e n d l i c h e 
F lücht l ingskolonnen v e r s u c h t e n 
s i ch v o r d e n russ i schen P a n z e r n z u 
retten. S tändig gr i f f en sowjet ische 
F l u g z e u g e m i t B o m b e n u n d B o r d ­
w a r f e n d i e Trecks a n . T a u s e n d e 
Tote , P f e r d e k a d a v e r u n d zerschos­
sene F a h r z e u g e s ä u m t e n d i e 
F l u c h t w e g e . A m 23. Januar unter­
b r a c h e n A n g r i f f s s p i t z e n der R o t e n 
A r m e e d i e V e r b i n d u n g s w e g e ( E i ­
s e n b a h n u n d Straße) be i E l b i n g . 
S o m i t w a r Ostpreußen einge­
schlossen. R e t t u n g gab es n u r n o c h 
über d i e Ostsee. D i e K r i e g s m a r i n e 
u n d der „Seedienst O s t p r e u ß e n " 
setzten al le ver fügbaren Schiffe 
e i n , u m V e r w u n d e t e u n d Flücht­
l inge z u retten. A m 16. F e b r u a r gab 
das O b e r k o m m a n d o der W e h r ­
m a c h t fo lgendes bekannt : „In 
W e s t p r e u ß e n hält der f e i n d l i c h e 
D r u c k z w i s c h e n L a n d e c k u n d 
G r a u d e n z u n v e r m i n d e r t a n . I m 
V e r l a u f der h a r t e n A b w e h r k ä m p f e 
k o n n t e der G e g n e r i n Köni tz u n d 
T u c h e l e i n d r i n g e n . In O s t p r e u ß e n 
w u r d e n b e i B r a u n s b e r g u n d be i 
Z i n t e n erneute D u r c h b r u c h v e r s u -
che des G e g n e r s n a c h g e r i n g e m 
G e l ä n d e g e w i n n vereitel t . In 
s c h w e r e n K ä m p f e n w u r d e n d o r t 
51 P a n z e r vern ich te t . " D i e s e n 
W e h r m a c h t s b e r i c h t n a h m i c h m i t 
großer Sorge i n K o p e n h a g e n (Dä­
n e m a r k ) z u r K e n n t n i s . N a c h m e i ­
ner z w e i t e n V e r w u n d u n g k a m i c h 
E n d e D e z e m b e r 1944 z u m d o r t i g e n 
„Wachbata i l lon" . H i e r w a r e n w i r 
w e i t abseits des g r a u e n v o l l e n 
S c h i c k s a l k a m p f e s u m Ostpreußen . 

N u r fünf K i l o m e t e r v o n B r a u n s ­
b e r g entfernt, i n der Försterei Ros ­
sen, b e f a n d s i ch m e i n Z u h a u s e . 

F r i s c h e N e h r u n g : Flucht mit Pferd und Wagen 

M e i n e E l t e r n u n d m e i n d a m a l s 
acht jähriger B r u d e r lebten dort . 
M e i n z w e i t e r B r u d e r l a g s c h w e r 
v e r w u n d e t i n e i n e m Lazaret t be i 
H a m b u r g . D i e Ungewißhe i t über 
das Sch icksa l m e i n e r Angehör igen, 
d i e N a c h r i c h t über d i e Greue l ta ten 
der R u s s e n , d i e Er lebnisber ichte 
v ie ler Flüchtl inge u n d v e r w u n d e ­
ter So ldaten , d i e s i ch n a c h Däne­
m a r k gerettet hatten, l ießen 
Schreckl iches befürchten. 

In v i e l e n K a s e r n e n w u r d e P l a t z 
gemacht , u m d i e Flüchtl inge auf­
z u n e h m e n . So a u c h i n unserer K a ­
serne. B e i j e d e m n e u e n T r a n s p o r t 
versuchte i c h e twas über m e i n e 
Angehör igen z u er fahren. Ich f a n d 
m e i n e S c h u l f r e u n d i n D o r o t h e a m i t 
ihrer M u t t e r u n d i h r e m Großvater 
i n der N a c h b a r k a s e r n e unter d e n 
H e i m a t l o s e n . Sie w o h n t e n i n W a l ­
tersdorf - n u r s ieben K i l o m e t e r v o n 
m e i n e m H e i m a t o r t entfernt. Ihr 

1945: Katastrophe am Frischen Haff 

dramat i scher F luchtber i ch t über 
das E is des F r i s c h e n H a f f s n a c h P i l ­
l a u u n d d a n n we i t e r per Schif f n a c h 
K o p e n h a g e n w a r für m i c h e infach 
unvors te l lbar . 

M e i n B a t a i l l o n s k o m m a n d e u r , 
M a j o r v o n Rucktesche l l , gab m i r 
eines Tages d e n Befehl , m i t m e i n e r 
K o m p a n i e als E h r e n f o r m a t i o n a n 
einer Trauerfe ier auf d e m H e l d e n ­
f r i edhof be i K o p e n h a g e n t e i l z u ­
n e h m e n . G e m e i n s a m m i t u n s e r e m 
S t a b s m u s i k z u g n a h m e n w i r A u f ­
s t e l l u n g v o r 123 of fenen u n d m i t 
T a n n e n g r ü n u m s ä u m t e n S o l d a ­
tengräbern m i t d e n danebenste­
h e n d e n Särgen. M i t mil i tär ischem 
Z e r e m o n i e l l , Trauerrede , E h r e n s a ­
lut u n d d e m L i e d „Ich hatt e inen 
K a m e r a d e n " w u r d e n d i e w ä h r e n d 
der s c h w e r e n A b w e h r k ä m p f e i n 
Ostpreußen ver le tz ten u n d auf 
d e m T r a n s p o r t oder i m Lazaret t 
vers torbenen K a m e r a d e n beige­
setzt. Tiefe Trauer , A n t e i l n a h m e 
u n d Ergr i f f enhe i t b e w e g t e n m i c h 
h ierbe i , u n d i c h m u ß t e m i c h sehr 
z u s a m m e n n e h m e n , u m m e i n e 
K o m m a n d o s - der S i t u a t i o n ent­
s p r e c h e n d - geben z u können. 
N o c h m e h r m a l s f a n d e n Trauer fe i ­
ern für deutsche So ldaten statt. 

V o n T a g z u T a g w u r d e d i e L a g e 
a n d e n F r o n t e n i m m e r katastro­
phaler . H e i l i g e n b e i l f ie l a m 24. 
März , Ba lga a m 28. März . D a m i t 
w a r der „Heil igenbeiler K e s s e l " , i n 
d e m m e i n Z u h a u s e lag , l i q u i d i e r t . 
A m 10. A p r i l kapi tu l ie r te Königs­
berg . D i e Rote A r m e e eroberte a m 
25. A p r i l P i l l a u , so d a ß v o n d o r t 
keine Seetransport m e h r er fogen 
k o n n t e n . D i e letzten Reste al ler zer­
schlagenen deutschen T r u p p e n t e i ­
le v e r s u c h t e n s i ch über d i e Fr ische 
N e h r u n g z u r W e i c h s e l m ü n d u n g 
d u r c h z u s c h l a g e n , u m d a n n z u r 
H a l b i n s e l H e i a überzusetzen. A l s 

letztes großes Schif f transport ierte 
d i e „ S a c h s e n w a l d " n o c h a m 2. M a i 
7000 V e r w u n d e t e u n d r u n d 5000 
Flüchtl inge v o n H e i a n a c h Däne­
m a r k . Z u l e t z t verl ieß d ie 
„ R u g a r d " a m 8. M a i m i t 1500 Perso­
n e n H e i a . D a m i t w a r e n i n r u n d d r e i 
M o n a t e n über 600 000 M e n s c h e n 
aus Ostpreußen d u r c h d e n b e i ­
sp ie l losen E insa tz der Schiffsbesat­
z u n g e n gerettet w o r d e n . Insge­
samt rettete m a n 2,5 M i l l i o n e n 
M e n s c h e n auf d e m Seeweg über 
d i e Ostsee. 

W e n i g e Tage n a c h d e m O s t p r e u ­
ßen v e r l o r e n g i n g , eroberte d i e Rote 
A r m e e d i e H a u p t s t a d t B e r l i n . A m 
8. M a i kapi tu l ie r te d i e Deutsche 
W e h r m a c h t . N o c h nie i n der bishe­
r igen Menschhei tsgeschichte hat es 
so v i e l G r a u s a m k e i t , L e i d e n , T r a ­
gödien u n d O p f e r gegeben. D i e 
V e r s e n k u n g der „Wilhelm G u s t -
l o f f " kostete 9343 M e n s c h e n das 
L e b e n . B e i m U n t e r g a g der „ G o y a " 
gab es über 6500 Tote. E i n e wei tere 
Schi f fskatastrophe w a r d i e T o r p e ­
d i e r u n g der „Steuben" , d i e als L a ­
zarettschiff m i t über 3600 V e r w u n ­
deten u n d Flüchtl ingen a n B o r d 
u n t e r g i n g . 

V o n e t w a 2,5 M i l l i o n e n ost­
preußischen E i n w o h n e r n starben 
614 000. Jeder vierte Ostpreuße 
w u r d e e i n O p f e r v o n V e r t r e i b u n g , 
E r m o r d u n g , F r e i t o d , H u n g e r , E r ­
f r i e r u n g , K r a n k h e i t u n d V e r ­
s c h l e p p u n g . V i e l e T a u s e n d e F r a u ­
e n w u r d e n b r u t a l vergewal t ig t . 
Insgesamt k a m e n über 2,5 M i l l i o ­
n e n Z i v i l p e r s o n e n aus d e n deut­
schen Ostgebieten jenseits v o n 
O d e r u n d Neiße be i der F l u c h t u n d 
V e r t r e i b u n g u m s L e b e n . 

D a m a l s b r a c h für u n s eine W e l t 
z u s a m m e n . Es w a r e infach unfaß­
bar. D i e H o f f n u n g auf „Wunder ­

w a f f e n " , auf d i e „ V o r s e h u n g " o d e r 
auf eine W e n d e w i e i m Siebenjähri­
gen K r i e g s c h w a n d d a h i n . W i r 
wußten nicht , w a s uns d i e nächste 
Z e i t u n d d i e Z u k u n f t b r i n g e n wür­
de. N u r d i e Tatsache, als O f f i z i e r 
V e r a n t w o r t u n g für seine Leute z u 
tragen, gab u n s d ie Kra f t , unsere 
P f l i ch t z u erfüllen. 

Erst i m Frühjahr 1946 habe i c h 
meine Angehör igen w i e d e r g e f u n ­
d e n . Be i der F l u c h t überrollten rus­
sische P a n z e r i h r e n Treck b e i D a n -
z i g . Sie w u r d e n ausgeraubt , miß­
handel t , e inige w u r d e n ermordet . 
A l l e F r a u e n w u r d e n m e h r m a l s ver­
gewal t ig t . Es gab k e i n E n t r i n n e n , 
sie mußten dieses L e i d ertragen. 
Bis E n d e 1945 h a b e n meine A n g e ­
hörigen i n Ostpreußen unter so­
wjetischer B e s a t z u n g gelebt. I m 
S o m m e r b e k a m e n m e i n e E l t e r n 
u n d m e i n k le iner B r u d e r T y p h u s . 
N a c h glücklicher G e n e s u n g s i n d 
sie unter großen S t rapazen bis i n 
d i e A l t m a r k (Kreis S a l z w e d e l ) ge­
w a n d e r t . D o r t f a n d m a n l a n g s a m 
z u e i n e m erträglichen L e b e n z u ­
rück. 

Stets sol l ten w i r a n d i e unzähli­
gen O p f e r des nat iona lsoz ia l i s t i ­
schen Terrors , der g r a u s a m e n 
Kriegsführung, des Völkermordes 
u n d der barbar ischen L u f t a n g r i f f e 
auf b e i d e n Seiten d e n k e n . E i n e K o l ­
l e k t i v s c h u l d a l l e i n für u n s D e u t ­
sche k a n n es aber n icht geben. 

W e n n heute i m e h e m a l i g e n Ju­
g o s l a w i e n , i n Tsche tschenien u n d 
n o c h i n v i e l e n a n d e r e n L ä n d e r n 
d e r E r d e V ö l k e r m o r d , K r i e g u n d 
V e r t r e i b u n g h e r r s c h e n , d a n n ist 
dieses - anges ichts der V e r b r e ­
c h e n i m Z w e i t e n W e l t k r i e g - e i n ­
fach unvers tändl ich . N a c h so v i e l 
L e i d k ö n n e n w i r D e u t s c h e n heute 
d a n k b a r auf 55 Fr iedens jahre b l i k -
k e n . 
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Immer ideal als 
Geburtstagsgeschenk 

UVM* 

T 
Dehio-Handbuch 
der Kunstdenkmä­
ler West- und Ost­
preußen 
Ein beschreibendes 
Verzeichnis aller 
ortsfesten Kunst­
denkmäler (Kirchen. 
Burgen, bedeutende 
Wohnhäuser, Stadt­
anlagen u.v.m.). Mit 
aktuellen Angaben 
über den Grad der 
Zerstörung. 
736 Seiten, zahlrei­
che Pläne und 
Grundrisse, geb. 
DM 68,00 
Best-Nr. D2-I 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 
1440 Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation 
(auch farbige Auf­
nahmen) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun­
den in Leinen, Schu­
ber. Ausführl. Text­
teil 
DM 128,00 
Best.-Nr. Rl-I 

Reiseführer 

kuriwfee — 
Nehrung 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä­
rungen. Vorschläge 
für Wanderungen. Be­
schreibungen aller 
Ortschaften und Se­
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschriften, ein zwei­
sprachiges Register 
der Ortsnamen. 
Regionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
DM 26.80 
Best.-Nr. L2-2 

Ost-

und 

Reiseführer 
preußen 
•südlicher Teil-
Westpreußen 
Danzig 
304 Seiten 
DM 24,80 
Best.-Nr R1-6 

Ostpreußen 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Umfassender Doku­
mentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S.. 48 Abb.. geb. 
DM 29.80 
Best.-Nr. MI-2 

f Hfpri-ufiwhe* 

1 lausbuch 

M i 
Lô tJA*. ftinun noch 

Rudolf Meitsch 
Lorbas.nimm noch e 
Schlub-berche 
Ostpreußische Sprich­
wörter. Redensarten. 
Schwanke 
157 S.. 
DM 19.80 
Best.-Nr. RI-48 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Menschen, Pferde, 
weites Land. 
Kindheits- und Ju­
genderinnerungen an 
Ostpreußen 
286 S. Tb. 
DM 19.80 
Best.-Nr. D3-6 

Walter Frevert 
Rominten 
Ein Denkmal für 
Rominten, das verlo­
rene Jagdparadies 
Ostpreußens. Der 
Band enthält Berichte 
und Erfahrungen, per­
sönliche Erinnerun­
gen und Erlebnisse 
des letzten Ober­
forstmeisters der 
Rominter Heide. 
Ein großartiges 
Erinnerungswerk an 
eine der schönsten 
deutschen Landschaf­
ten. 
225 Seiten, geb. 
DM 54.00 
Best.-Nr. Bl 1-1 

Preußischer Mediendienst 
Preiswerte Bildbände 

Vrrgrwirur kntfur 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
Wunderschöner Bild­
band, 144 farbige 
Großfotos, 54 Zeich­
nungen, 41 Wappen. 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis: 
DM68.00 
jetzt nur: 
DM 24,80 
Best-Nr. Sl-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten. 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos). 16 
alte Stiche, 2 Wappen. 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49.80. 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. SI-4 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-Ost­
preußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten im 
nördlichen Ostpreu­
ßen 
264 Seiten, zahlreiche 
Abb.. geb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. H2-41 

Literarische Erinnerungen an die Heimat 

Vertrieben... 

Anni Piorreck 
Agnes Miegel 
Ihr Leben und Ihre 
Dichtung. 
Eine Biografie 
304 Seiten, geb. 
DM 19.80 
Best.-Nr. RI-21 

A g n e s M taget 

Es war ein Land 
Ostpmifcn 

Agnes Miegel 
Es war ein Land 
Gedichte und Ge­
schichten 
210 Seiten, geb. 
DM 22,00 
Best.-Nr. Rl-16 

Hermann Sudermann 
Die Reise nach Tilsit 
und andere Geschich­
ten 
Der Ostpreuße Suder­
mann gilt als der "Bal­
zac des Ostens". Seine 
Geschichten spielen 
zwischen Haff und 
Heide und handeln 
vom Schicksal der klei­
nen Leute. 
192 S. geb. 
DM 19.90 
Best.-Nr. LI-30 

Arno Surminski 
Aus dem Nest gefal­
len 
Sämtliche ostpreußi­
sche Geschichten 
320 S. geb. 
DM 38,00 
Best.-Nr. Ul-34 

Vertrieben... 
Literarische Zeug­
nisse von Flucht und 
Vertreibung. Ein Le­
sebuch mit den Wer­
ken von 58 Autoren, 
beschreibt die bei­
spiellose Austrei­
bung von 16 Millio­
nen Menschen aus 
den deutschen Ost­
provinzen. Roman­
auszüge, Erzählun­
gen, Gedichte und 
Zeichnungen. 
349 Seiten,«21 Abb., 
gebunden 
DM 22.50 
Best.-Nr. K2-2I 

isensationelle Ergebnisse der Zeitgeschichtsforschung 

m M i u n m n « 

Alfred M. de Zayas 
Die Anglo-Amerika-
ner und die Vertrei­
bung der Deutschen 
Ein Standardwerk, das 
die Hintergründe der 
Vertreibung wesent­
lich erhellt. 
392 S., Taschenbuch 
zahlr. Abb. 
DM 29.90 
Best.-Nr. LI-3 

Jutta Rüdiger 
Die Hitlerjugend 
und ihr Selbstver­
ständnis 

Die Herausgeberin 
führte von 1937 bis 
1945 den Bund Deut­
scher Mädel und be­
schreibt in diesem 
Band sachlich das 
Selbstverständnis 
und die Aufgabenge­
biete der HJ. Ein 
Standardwerk gegen 
die Diffamierung ei­
ner ganzen Generati­
on. 
424 Seiten, Pb. 
DM 39,80 
Best.-Nr. B2-386 

Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungs­
stelle 
Dokumentation alli­
ierter Kriegsverbre­
chen im Zweiten 
Weltkrieg 
Der bekannte Völ­
kerrechtler und UNO-
Mitarbeiter dokumen­
tiert anhand deutscher 
Akten schwerste alli­
ierte Kriegsverbre­
chen. 
478 S. gebunden 
zahlr. Abbildungen 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-56 

Vertreibung und 
V e r t r e i b u n g s ­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre-
chen an Deutschen. 
Zahlreiche erschüt­
ternde Erlebnisbe­
richte. 
365 S.. broschiert 
DM 24,80 
Best.-Nr. K2-22 

Schwanbuch 
der Wertreibung 
194S bis 1948 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das Schicksal jener 
fast drei Millionen 
Menschen, die die 
Vertreibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re­
portagen, erschüt­
ternde Dokumente, 
gründliche Analysen 
248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. LI-38 

Lebendige Geschichte - Biographien und Lehenserinnerungen 

O s t p r e u ß i s c h e s 
Hausbuch 
Ost- und West­
preußen. Dan/iy. das 
Memelland in Sagen 
und Geschichten. Er­
innerungen und Be 
richten. Briefen und 
Gedichten. 492 Seiten, 
zahlr Abb.. geb. 
DM 29.80 
Best.-Nr. H2-39 

m 
Neuauflage 
Alfred Jodl 
Gehorsam und Ver­
hängnis 
Biographie 
Jodl war von 1939 
bis 1945 Hitlers 
"operativer Bera­
ter". Als Chef des 
W e h r m a c h t -

führungsstabes gehörte 
er zu den bedeutendsten 
Militärs der Deutschen 
Wehrmacht. Nach 
Kriegsende in Nürn­
berg angeklagt, wurde 
er 1946 durch den 
Strang hingerichtet. 
Eine einzigartige, stets 
faire Biographie. 
552 S , geh. 
DM 58.00 
Best-Nr. B2-66I 

GEWtSStN 

Erich Mendc 
Das verdammte Ge­
wissen 
Zeuge der Zeit 1921-
1945 
Das Erinnerungs-
buch des großen 
Nationaliberalen. der 
als hochdekorierter 
Frontoffi-zier den 
Ansturm der Roten 
Armee auf Ostpreu­
ßen erlebte und u.a. 
den tapfer verteidi­
genden Soldaten mit 
diesem Band ein Eh­
renmal setzt 
416 S.. geh 
DM 44.90 
Best -Nr. LI-70 

Albert Kcsselring 
Soldat bis zum letz­
ten Tag 
Die Lebenserinne­
rungen von Gencral-
f e I d m a r s c h a 11 
Kesselring, geschrie­
ben während seiner 
Haftzeit nach dem 
Zweiten Weltkrieg. 
476 S.. gebunden 
DM 58.00 
Best.-Nr. B2-688 

concotd 

Videofi lme 

mänien die Katastro­
phe herein: Flucht und 
Vertreibung von Mil­
lionen. Viele Original­
aufnahmen und Inter­
views. 
3 Kass. ä 60 Min. 
DM 99,80 
Best.-Nr. Pl-I 

Deutsche Frauenschicksale 

Flucht und Vertrei­
bung 
1944 brach über die 
Bevölkerung in Ost­
preußen, Pommern, 
Schlesien, Ungarn, 
Jugoslawien und Ru-

Masuren 
Eine Reise durch 
das heutige Masu­
ren, das "Land der 
Tausend Seen" und 
der endlosen Wäl­
der. Der Reiseweg 
führt durch die alte 
Hansestadt Thorn, 
geht über Osterode, 
Allenstein. Heilige 
Linde, den zerstör­
ten Bunkern der 
ehemaligen Wolfs­
schanze, Lotzen. 
Rhein bis nach 
Nikolaiken. 
ca. 60 Min. Farbe 
DM 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

MTW. HUIMM H 

G U L A G 
» H U H U r A 

Käthe Fraedrich 
Im Gulag der 
Frauen 
Verraten, verhört, 
verschleppt 
Die Leidensge­
schichte deutscher 
Frauen, die in der 
Nachkriegszeit von 
der sowj. Besat­
zungsmacht und ih­
ren deutschen Hand­

langern inhaftiert, 
gefoltert und in so­
wjetische Straflager 
verschleppt wurden. 
366 Seiten, geb. 
früher DM 39,90 
jetzt nur 
D M 19,90 
Best.-Nr. LI-23 

Freya Klier 
Verschleppt ans 
Ende der Welt 
Schicksale deutscher 
Frauen in sowjeti­
schen Arbeitslagern. 
Eine erschütternde 
Dokumentation. 
351 Seiten, Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. Ul-8 

Ostpreußen und seine Trakehner 

Tenip^hiiter Auf den Spuren 

Trakehner 

Felizitas Tank 
Auf den Spuren der 
Trakehner 
Pferde, Gestüte, 
Züchter 
144 Seiten, geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. H2-42 

Hans J. Köhler 
TempelhUter 
Der wunderbare Bild­
band führt durch das 
Geschehen der Jahr­
hunderte bis zu den 
heutigen Zuchten. 
168 S, Großformat 
zahlr. Fotos und Abb 
DM 98,00 
Best.-Nr. Fl-1 

Kinderschicksale in Ostpreußen 

ostpreußischer Kinde 
auf, die während dei 
sowjetischen Beset 
zung zu Waisen wur 
den. Nicht nur die Ar 
chive Königsbergs um 
Litauens werden hie! 
erstmals ausgewertet 
sondern auch viel« 
Überlebende sprechet 
zum ersten Mal sei 
1944 über ihre Ge 
schichte. 
247 Seiten. Tb. 
DM 28.00 
Best.-Nr. BI0-1 

Ruth Kibelka 
W o l f s k i n d e r . 
Grenzgänger an 
der Memel 
Ruth Kibelka zeich­
net das Schicksal 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39.95 
Best.-Nr. Pl-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs-
berg, Elbing und vieles andere ... 

Video-Neuerscheinung 

spektive des Segel­
fliegers zu sehen. 
Der F i lm erzählt 
die Geschichte 
der Flugpioniere 
von 1921 bis 1945 
in spannender und 
unterha l t samer 
Form. 
Zudem entdecken 
wir die ostpreußi­
sche Landschaft 
erneut, sehen sie 
mit den Augen der 
Flieger aus der 
Luft , lassen die 
Faszination des Se-
gel-fliegens über 
den Dünen in alten 
Aufnahmen aufle­
ben und lauschen 
den Erinnerungen 
zahlreicher Augen­
zeugen der damali­
gen Zeit. 

s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
Einführungsan­
gebot bis 30. A p r i l 
nur D M 29,95 
(später D M 39,95) 
Best.-Nr. PI-72 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 

Laufzeit:ca.80Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Ostpreußen im Inferno 1944/45 
Dokumentation einer Tragödie 
Am 16. Oktober 1944 überschritt die Weiß-
russische Front zum ersten Mal die deutsche 
Grenze. Die geballte Wut der Roten Armee 
traf Ostpreußen in voller Härte. Von 
Nemmersdorf bis zur Kapitulation der Fe 
stung Königsberg am 9. April 1945 ging eine 
in 700 Jahren gewachsene Kultur unter. Die 
ser Film rekonsturiert die entscheidenden 
Monate des Untergangs Ostpreußens anhand 
von teilweise noch nie gezeigtem Film­
material, deutschen und russischen Wochen 
schauen und Interviews mit zahlreichen Au 
genzeugen. Er erinnert an das namenlose 
Leid der Gefallenen und auf der Flucht Um­
gekommenen. 

Tonträger 

Ostpreußen-Flie­
ger 
Die Geschichte 
des Segelfliegens 
auf der Kurischen 
Nehrung 

Die Suche nach 
den Wurzeln des 
Segelflugsports ist 
gleichzeitig eine 
Wiederentdeckung 
der grandiosesten 
Landschaft Ost­
preußens: der 
Kttrischen Neh­
rung. Aber auch 
andere Gegenden 
im Landesinneren 
wie das Nogat-Tal 
bei Marienburg 
sind aus der Per-

*! Ostpreußen 
In M M «4/4J 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu-
ßenltcd, De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19.80 
Best.-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundartliche 
Gedichte aus Ostpreu­
ßen. 1 CD 
DM 29.80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19.80 
Best.-Nr. R4-

Heiteres aus Ost­
preußen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25.00 
Best.-Nr. Rl-27 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblau - Preußischer Mediendienst -

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
(Tclcl'unisehe Autlrage können m i h i bearbeite! werden) 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung 
Menge Bestellnummer Titel Preis 

„ ™ . , . v . „ . v . v ^ . w . v . u u g . L i c g i u e i Desieuwen unier isv U M und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von * DM berechnen 
Videofil me. CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen. 
Vorname: Name: 
Straße, Haus-Nr. 

PLZ, Ort: 

Ort. Datum: 
Tel. 

Unterschrift: OB 16/2000 
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Wir laden Sie herzlich ein, in der Kopernikus-Stadt Fraucnbtirt 
unsere Gäste zu sein. Gemütliche Appartements erwarten Sit-
Direkt am Frischen Haff gelegen, empfehlen wir einen Ausflug 

auf die Frische Nehrung an die Ostsee. 
Allen Gästen unseres Hauses wünschen wir ein frohes Osterfest! 

Ihr Familienhaus Rheticus - Frombork, Tel. u. Fax 0048/55 243 78 00 

Insterburger u . U m g e b u n g ! 
Direktflug nach Königsberg 

mit Bahn, Bus, PKW 
auch Motel-Pension „Insterburg" 

gemiill. Zi . m. Du, WC, Halbp. im Haus 

Busrundreisen Nordoslpr. Schienenkreuzf. 

Katalog f. Ostpr.-Reisen anfordern 

Reiseagentur F r i t z E h l e r t 
Eichhornstraß«.' 8 50735 Köln 
Tel & Fax-Nr 02 21/71 42 02 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Ostsee - Köslin 
Pension in Laase bei Mielno, 100 m v. 
Strand, mit DU. WC. TV. Telefon, auch 
f. Gruppen, 38 DZ, bewachter PKW-
Bus-Parkplatz, Angeln möglich. Wir 
sprechen deutsch. Kaczmarek, ul. 
Wczasowa 14, PL 76-002 Lazy. Tel. / 
Fax (0048) 943182924 oder 602491680 
Auskunft D: (0 20 58) 24 62 

Z u r Rapsblüte Mai/Juni Ur­
laub an der Ostsee bei 
Landsleuten in gemütl. ru­
hig. Ferienwohnung i m 
Haus am Erlengrund, Lüt-
ienburger Weg 11-13,23774 
Heiligenhafen, Tel. u. Fax: 
0 43 62/14 67 

Privat-Zimmer in Königsberg (Pr), 
Pillau, Rossitten (Ferienwohn.), 
Heinrichswalde (BauernhoO u. a. 
Auch Memel und Nidden, mit 
verschiedenen Aktivitäten wie 
Russischunterr., Jagd in Rominter 
Heide u. a. Deutschspr. Betreu­
ung, Garage, Ü/F pro Pers. ab 30 
DM im DZ, Bad u. WC. Nach 
Wunsch HP oder VP. Anfragen 
bei: Telefon 04 31/55 45 12 oder 
0 29 61 /42 74 

4 0 % 

m e h r P l a t z 

Königsberg M a s u r e n 
D a n z i g K u r i s c h e N e h r u n g 

IpNV-Tours Tel. 07154/131830 J 
Königsberg-Rauschen Deutscher 

Taxifahrer fährt bis 7 Pers. ab D M 
120,-/Tag. Tel. 01 73/2 44 48 12 

Urlaub 2000 in der alten Heimat. 
Haus unter deutscher Leitung hat 
noch Zimmer frei. Prospekt anfor­
dern: Haus Oberberg, 11-532 Wil-
kasy (früher Wolfsee), ul. Brozo-
wa 12 B, Polen 

Ostpreußen-Sensburg: gemüt­
liche komf. Zi. m. DU/WC/ÜF 
in EFH mit Garten, direkt am 
See, preisw. v. Priv. zu vermie­
ten. Tel. 0048897412025, Ausk. 
03 51/4 71 87 23 

Willkommen in 
Sunny Florida 

100 m vom palmengesäumten 
Strand entfernt. Herrlicher Pool. 
Bestes Lage zw. Fort Lauderdale 
und Boca Raton. Jetzt mit „Deut­
sche Welle TV." 
WIR SPRECHEN DEUTSCH! 

Stove 1&<KUC IKK TKötel 
460 South A1A • Deerfield Beach 

Florida 33441 USA 
Tel .0 01-9 54-4 27-88 20 
Fax 0 01-9 54-4 27-48 81 
www.shoreroadinn.com  
e-mail: autiger@gate.net 

B a r ß e l - E . - F e h n 
Staatl. anerk. Erholungsort 

Großzüg. ***FeWo an 
„Deutscher Fehnroute" 

Pool, Fahrr., Angeln, Wandern, 
Reitmöglichk., Faulenzen 

Fon: 0 44 99/7 43 67 - Rückruf 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Z i . m. Tel., Du. , W C . In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

INDIVIDUALREISEN INS MEMELLAND, 

OSTPREUSSEN. BALTIKUM, GANZJÄHRIG 

MIT KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

Wohnungen und Zimmer. Gute 
Wohnlage, verkehrsgünstig für 
Dauer- und Kurzzeit, preiswerte 
Vermietung, auch mit Service. 
Haus Sonnenblick - Oberhonne­
feld / W w - Telefon 0 26 34/49 53 

Komfort-Fe Wohnungen 
i n Zingst/Ostsee 

Angebot bis 31. 5.00: 
10 Tage buchen- 9 Tage zahlen 
14 Tage buchen - 12 Tage zahlen 

2 Personen, 85 DM/Tag 
Telefon 0 47 91/1 33 78 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78. 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 03 50 20 
Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 

wie auch Königsberg. Rauschen, Cranz, Nidden, Goldap u. a. 
Baltikum-Rundreise 

Rostock - Helsinki - St. Petersburg - Tallinn - Riga - Gumbinnen 
Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 

Fordern sie den Reisekatalog Ostpreußen 2000 an. 

* m i t ^ I | 

BÜSS EM EIER • BtMIMti 
Allens te in 999,-
Orte isburg 888,-
S e n s b u r g 849,-
Nikola iken 949,-
M e m e l * 925,-
Königsberg* 975,-
D a n z i g * 825,-
Stettin* 595,-
Bres lau 450,-
S c h l e s i e n 449,-
T o s k a n a * 735,-
L a g o Maggiore* 625,-
Ber l in 174,-
R o m * 1.350,-
G r i e c h e n l a n d * 1.795,-
Bergen E x p r e s s * 1.245,-
U n g a r n * 948,-
N o r d k a p * 2.500,-
Schot t land* 1.695,-
A l p e n p a n o r a m a 749,-
Alle Preise bei Unterbringung im DZ ab DM: 
Gruppen ab 10 Personen erhalten 
Ermäßigung. Wir veranstalten für 
Sie individuelle Gruppenreisen. 

Buchung in Ihrem Reisebüro 
oder direkt - Telefon: 0209 /178170 

Internet: www.buessemeier.de 
Gelsenkirchen, Rotthauser Str. 3 
GE-Buer, St.-Urbanuskirchpl. 5 

Farma Mazurska Reise-Service 
Tel./Fax 0048 87 6213200 

vvvw.elk.com.pl e-mail: baerenpost@elk.com.pl 

Ostpreußen P L - R U S - U T \ 
B a l t i k u m - St. Petersburg 

P K W - K O N V O I S 
u n d betreute E inzc l fahrer 

Quartiere. Programme, Visa 
I i Zerrath, Breitscheidstr. 42 

V22880 Wedel, « 0 4 1 0 3 - 8 2 8 6 7 

Reisebüro 

Leonhardstraße 26 
42281 Wuppertal 

Wuppertal 

Neue Reiseprogramme 
für 2000 

Nordostpreußen, Memel, 
I i-inland und Masuren 

Kreis Ebenrode, Rominter Heide. Lotzen 
Goldap, Trakehnen, Insterburg u. v. mehr. 
Fordern Sie bitte den kostenlosen 
Katalog unter Tel. 02 02/50 00 77 
oder Fax 02 02/50 61 46 an. 

Wunderland Kurische Nehrung 
S t u d i e n - u n d E r l e b n i s r e i s e n n a c h N i d d e n u n d S c h w a r z o r t 

10.6. -17.6. 
" 26 .8 . - 2.9. 

8.7.-15.7. 
15.7. -22.7. 

53* 12.8.-19.8. 

Komb. Flug - Busreise, Hotel Tannental in Schwarzort 
mit Ausflügen auf der Nehrung, Memel- und Memelland 
Komb. Flug - Busreisen Hotel Blöde in Nidden mit Exkursionen 
nach Königsberg, Samland, Memel, Minge etc. 
Komb. Flug - Busreise mit Ausflügen, Hotel Blöde, Nidden. 

H E J N REJSEN g i Y l b h 
Zwergerstr . 1 • 85579 Neubiberg/München 
Tel. (089) 637 39 84 • Fax (089) 679 28 12 

B A L T I K U M I Mit R A D M E R R E I S E N im O s t e n wie z u H a u s e se in 
Farbkatalog, Reisetipps, Fähren 

Königsberg - St.Petersburg 
www.schniederre isen .de 
Fax 040/38 89 65 • Tel. 040/380 20 60 

B u s - , F l u g - u n d S c h i f f s r e i s e n 

n a c h 

N o r d o s t p r e u ß e n u n d L i t a u e n 

«igebu t o 
Unser Standard-Angebot: 
Reise inkl. Hotelaufenthalt ab 680,-
p. P. (DZ/HP, 1 Woche) 

D M 

Fragen Sie nach unseren Spezial-Angeboten für Individualreisen, Gruppenreisen, 

Bade-Urlaub auf der Kurischen Nehrung, Bildungsreisen, Leihwagenvermietung. 

Unser Motto: „Fühlen Sie sich bei uns zu Hause und gut aufgehoben." 
Ihre Vorteile: Hervorragendes Preis-Leistungsverhaltnis: „Bei uns ist (fast) alles inklusive!" 
Individueller Service, der auf die Sonderwiinsche jedes Einzelnen eingeht: „Einmal mit 
Laigebu-Tour und Sie werden immer wieder mit uns reisen. Fragen Sie unsere Stammgäste'" 
Fordern Sie unseren Reisekatalog 2000 an! 
In Deutschland: Tel./Fax: 0 53 41/5 15 55 oder 0 48 72/76 05, Fax: 0 48 72/78 91 
In Litauen: Tel.: 0 03 70/41-5 % 90, Fax 0 03 70/41-5 % 61 oder 0 03 70-9 81 84 02 

S u c h a n z e i g e n 

R E I S E - S E R V I C E BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen 

R e i s e n i n d e n O s t e n 
2 0 0 0 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern. West- und 
Ostpreußen, Danzig. Königsberg, Nidden. Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 

für geschlossene Gruppen, Vereine. Landsmannschaften, Orts-, 
Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 

organisiert. Rufen Sie uns an Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

In einer Erbangelegenheit suche ich Verwandte der Frau 
Christel Gertrud Machura, geb. Will, geb. 20. 09. 1923 in 
Allenstein, verst. 09.08.1999 in Regensburg. Sie war Witwe 
des Herrn Hans Machura, geb. 18.06.1917 in Niederblasien. 
Eine Schwester von Frau Machura, geb. Will, könnte in der 
Nähe von Wuppertal wohnen. 

Kontaktaufnahme bitte mit Rechtsanwalt Robert Puchner 
Lindenstraße 20, 93155 Hemau 

Telefon 0 94 91/8 88, Fax 0 94 91/18 08 

Erbenaufruf 
Gesucht werden Erben des in Taberwiese bei Barten, Kreis Rasten­
burg, wohnhaft gewesenen Landwirts Emil Glaubitt. Das Geburts­
jahr ist nicht bekannt; verstorben ist Herr Glaubitt im Jahr 1945 auf 
der Flucht. Personen, die als Erben in Betracht kommen oder hierzu 
sachdienliche Angaben machen können, wenden sich bitte unter Bei­
fügung von Belegen an: 

Rechtsanwälte Eichelberg und Feudel 
Postfach 15 08, 79706 Bad Säckingen 

tpr^s Täglich 

Nordostpreußen 
Litauen - Memelland 

GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

Ihre Traumziele 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berlin - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
täglich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schiffsreisen als Gruppenreisen 

Verlosung: 

tu 
***** 

ROCEBU 
D e u t s c h - L i t a u i s c h - R u s s i s c h e - T o u r i s t i k 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

P A R T N E R - R E I S E N 
G r u p p e n r e i s e n n a c h O s t p r e u ß e n 2000, z . B. : 

• Elchniederung Ol. 07.-11. 07. 00 
• Tilsit - Ragnit wg. d. gr. Nachfrage Zusatzprogramm im Juli 
• Pommern - Masuren 31. 07.-09. 08. 00 
• Schiffsreise Elchniederung und Nidden 28. 06.-08. 07. 00 

Ständige Flug-, Bahn-, Schiffs-, Bus und PKW-Reisen nach Königsberg, 
Nidden, Memel usw. 
Gruppenreisen 2000 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schul­
klasse oder dem Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen 
ein maßgeschneidertes Angebot nach Ihren Wünschen. Preiswert und 
kompetent. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt an! -

30419 Hannover, Alte Ziegelei 4 (Stöcken), Telefon 0511/79 7013 

G e s c h ä f t s a n z e i g e n 

Omega Express G m b H 'Jgg^ 

Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete n a c h O s t p r e u ß e n ! 

Nächste Termine: 
16. 4.-14. 5. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Unvergängliche M e l o d i e n 
& Schlager 

der 30er/40er Jahre in Original­
aufnahmen auf CD zu verkaufen. 
Info gegen 2,20 D M Porto bei: 
R.V.-Medien, Postfach 21 05 24, 
27526 Bremerhaven, Telefon 
04 71/50 31 96 

O m n i b u s r e i s e n von Schleswig-Holstein nach O s t p r e u ß e n 
09. 06.-11. 06. 2000 Ostpreußentreffen in Leipzig HP 350-
06. 07.-13. 07. 2000 OSTSEE-MASUREN-Rundfahrt HP 1060-
Aufenthaltsreisen nach: Allenstein, Elbing, Lotzen, Marienburg, Osterode, 
Sensburg, Treuburg, Johannisburg, Mohrungen, Nikolaiken, Orteisburg, 
Lyck, Goldap, Königsberg, Tilsit, Kreuzingen, Arys, Kahlberg, Memel 
sowie Pommern und Schlesien. 
Weitere Ziele und Termine, fordern Sie kostenlos unseren Katalog an. 
Ab sofort steht unser Clubbus (bis 19 Plätze) für Ihre individuelle Reise 
zur Verfügung. Sie geben Termin und Ziel vor, wir organisieren und reisen 
mit Ihnen. 

R A D M E R R E I S E N Tel.04871/1733 Fax04871/3354 
Kellinghusener Chaussee 2-4 24594 Hohenwestedt 

L e i s t u n g , d i e überzeugt 

Ihre A n z e i g e i m 
Ostpreußenblatt 

D i n k e l s p e l z k i s s e n 
für den gesunden und erholsamen Schlaf 

entspannt Muskulatur, 
fördert die Durchblutung, atmungsaktiv 

Alle Größen und'Formen 
Informationsmaterial gratis von: 

H€UCO Naturwaren GmbH 
Hauptstr. 34, 66957 TRULBEN 

Telefon: 0 63 35/98 37 81 

s c h m e r z e n 
DR BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheum« — l«chiai — Hexenschuß 
Weitere Anwendungsgebiete sind Glieder-
reißen. Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 

DR BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alleinhersteller. Karl Minck, 24758 Rendsburg 

W o KUREN n o c h BEZAHLBAR s i n d . . . 

Fachärzte für K A R D I O L O G I E , R H E U M A ­

T O L O G I E , NATURHEILVERFAHREN für 
Herz-/ Kreislauf- und rfteumattsche-orthopa-
dsche Erkrankungen. 

FÜR RHEUMA: KALTEKAMMER I 
MIT MINUS 110° CELSIUS 

BIOMECHANISCHE STIMULATION |BMS) 
bei Lähmungen und Schmerzen. 

Vorsorge- und Reha-Einricrttung für alle 
Kassen sowie für Privatpatienten; beihflfe-
fähtg. Ein Haus der Spitzenklasse! Alle 
Zimmer mit WC/Du oder Bad, Durchwahi-
Telefon und TV-Kabeiansch)u6. 

Bei ambulanten und Beihilfe-Kuren: 
VP Im EZ oder DZ DM 115,- p.P. und Tag. 
|:fJl.|.lV:IMlJ!'lf4JIE:ilTaFür DM 190,-
pro Person und Tag erhalten Sie von uns 
alle Arztlich verordneten Behandlungen, 
Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung und 
alle Mahlzeiten mit Getranken, Nachmittags­
kaffee, Mineralwasser und Obst für's Zimmer. 
Wir holen Sie von Ihrer Wohnung ab! 

Fahrtkosten für 
Hin- und Rückfahr t 

zwischen 
DM 150,- und DM 350.-

pro Person. 
Kuraufenthalt im SANATORIUM WINTERSTBN 
Pfaffstr. 5 -11 • 97688 Bad Kissingen • Tel 09 71 / 62 70 

im e forötm SM ur&am 
ausführlichen H*uspro3p*kt an. 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frieliiw & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

VERLAG FMKLIM; & PARTNER 
»Der direkte Weg mm eigenen Buch" 
Hünefeldzeile 18 o • D-I2247 Berlin 

Telefon: (0 30)7 66 9" 90 
Telefax: (0 30)7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de Frieling 

http://www.shoreroadinn.com
mailto:autiger@gate.net
http://www.buessemeier.de
http://vvvw.elk.com.pl
mailto:baerenpost@elk.com.pl
http://www.schniederreisen.de
http://www.frieling.de
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4 Heimat karten aus unserem Verlag 

i H e i m a t k a r t g j [ H e i m a t k a r t e n j 

v o n v o n U Ö / 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 

15.50 DM zzgl. 
Verp. u. Nachn 

Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
Je 15.50 DM zzgl. 

Verp.u.Nachn. 

V e r l a g S c h a d i n s k y S ^ u o l 9 2 9 2 

D-29221 Celle 
Te l . (051 41)92 92 22 

Die Gazelle aus Gowarten 
grüßt ihr kleines Schätzelchen 

aus Schelklingen! 

J e t z t m ö g l i c h 

Wollen Sie Ihre letzte Ruhe 
in Ihrer Heimat finden. 

West-Ostpreußen 
und Pommern 

Kontakt: 01 72/9 66 60 84 
0048/67/215-50-56 

ALBERTEN 
zum Abitur 

DM 
Messing vergoldet 

7 -als Anstecknadel 7 -

echt Silber, vergoldet 
als Anstecknadel 2 9 -

echt 585/000 Gold 
als Anstecknadel 190-
als Anhänger 180,-

mit Kette 370 -
als Brosche mit Sicherung 410,-

Postfach 100151 
85592 Baldham bei München 
Telefon (08106) 8753 

S e n i o r e n s i t z 
A d a l b e r t H e u s e r ! 

Ein neues Zuhause im Alter! Apparte­
ment für 1 Person, ab sofort oder spä­
ter, mit Dusche, Toilette und Kochni­
sche frei DM 1650,- inkl. Mittagessen, 
Wäscheservice, Betreuung, 24Std. Be­
reitschaft und allen Nebenkosten. 

„Vil la Quisana" , 
Osnabrücker Straße 23 
49214 Bad Rothenfelde 
Telefon: 0 54 24/49 33 

Ihren I 84. J Geburtstag 

feiert am 26. April 2000 

Schwester 
A n n a Pa jewski 

aus Lehmanns-Osterschau 
Krs. Osterode 

und Mutterhaus Lotzen 
jetzt An der Lutter 26 

Haus „Ariel", 37075 Göttingen 

Es gratulieren ganz herzlich 
unserer lieben Tante und 

wünschen beste Gesundheit 
Nichte Hildegard Dobbertin, 

geb. Offschanka 
Joachim und Kinder 

Seinen Geburtstag 

feiert am 26. April 2000 

W i l l y Packeiser 

aus Dt. Bahnau 
Kreis Heiligenbeil 

jetzt Hauptstraße 109 
98587 Steinbach-Hallenberg/ 

Thür. 
Telefon 03 68 47/3 02 65 

Es gratulieren 
von ganzem Herzen 

seine Ehefrau Hildegard 
sowie Günter und Burgunde 

• 4 * 

Buchhandlung 
H. G. Prieß gegr 1888 

Das Haus der Bücher 
Lübbecker Straße 49 • Postfach 11 26 

D-32584 LÖHNE/Westfalen 
Telefon 0 57 32/31 99 • Fax 63 32 

Wir b e s o r g e n alle 
lieferbaren B ü c h e r 

Verschiedenes 

Sattlers Gottes- und Ostpreußen­
bücher bei Gert O. E. Sattler, Rü­
genstraße 86, 45665 Recklinghau­
sen, Telefon (0 23 61)4 30 71 

Super Acht-N 8 und 16mm Filmauf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Ihren 90. Geburtstag 

begeht am 22. April 2000 

B e r n h i l d B l u m e 
geb. v. Schenck'endorff 

aus Thorn/Westpr. 
jetzt Hamburg-Kleinflottbek 

M i c h a e l u n d Margarete K o k o s c h i n s k i 
geb. Kümmel 

aus Groß Purden/Groß Kleeberg 
feiern am 22. April 2000 

ihre Diamantene Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
die Töchter Ursula, Angela, Edith und Katharina 

sowie die Schwiegersöhne und fünf Enkel 

Lübeck/Iphofen, im April 2000 

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 

A n n a S c h w e n d o w i u s 
geb. Kruschewski 

geb. am 16. November 1902 in Bartendorf, Kreis Lyck 

Sie verstarb im 98. Lebensjahr, 
früher wohnhaft in Neuendorf, Kreis Lyck 

Friedrich Schwendowius und Familie 
Anneliese Waßner und Familie 

Talackerstraße 23, 72805 Lichtenstein-Unterhausen 

Sei getreu bis in den Tod, 
so will ich dir die Krone des Lebens geben. 

G e r t r u d C h r i s t o l e i t 
geb. Rogge 

• 26. 2. 1904 + 3. 4. 2000 
Dalheim, Kr. Königsberg Essen 

gewohnt Labiau, I Stettiner Straße 7 

In Liebe, Dankbarkeit und stiller Trauer nehmen wir 
Abschied und gedenken meines Vaters und Opas 

E r n s t C h r i s t o l e i t 

»20 .6 .1904 t 14. 7. 1981 
Klein Rudlauken Essen 

meines Mannes, Vaters und Opas 

R u d i H o r n 

* 30. 10. 1930 119. 2. 1996 
Essen Essen 

Gerda Horn, geb. Christoleit 
Günter Horn 
Dieter und Birgit Horn 
mit Ann-Katrin und Patrick 
Lisa Christoleit, geb. Preuß 
und Anverwandte 

Johannisstraße 21, 45141 Essen 

Du bist von uns gegangen. 
Das Leben, das wir in so herzlicher 
Gemeinsamkeit führten, bleibt davon unberührt. 
Wir sind füreinander, was wir immer waren. 
Wir nennen Dich mit dem vertrauten Namen. 
Wir denken an Dich und lächeln. 
Wir beten für Dich. 

E d e l t r a u d H o c h h u t h 
geb. Schiminski 

* 7. 4. 1922 
Flammberg 

Ostpr. 

t 2. 4. 2000 
Bremen 

(Wartenburg, Ostpr.) 

In stiller Trauer 
Familie Hochhuth 
Geschwister 
und Anverwandte 

Herr, hier bin ich, 
denn du hast mich gerufen. 

Wir trauern um unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

M a r t h a E i c h e l 
geb. Molsich 

* 9.11.1901 15. 4.2000 

In Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied 
Gertraud Konstabel, geb. Eichel 
Ulrich und Ella Eichel, geb. Krajewski 
Enkel und Urenkel 

Rauschenbuschstraße 53,44319 Dortmund (Wickede) 

mm 

H u b e r t B e h l a u 

* 13. 2. 1909 t 6. 4. 2000 
Wosseden/Ostpreußen Wuppertal 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied 
Marlene Behlau, geb. Lentes 
Hartmut mit Karin und Lea Behlau 
Claudia Behlau und Armin Scholz-Behlau 
und Verwandte 

Am Osterholz 7, 42327 Wuppertal 

Die Beerdigung fand am 11. April 2000 statt. 

Der Herr wird mit dir sein 
und dich nicht verlassen! 

5. Mose 31,8 

Nach einem erfüllten Leben verstarb unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante 

G e r d a G r i m o n i 
geb. Rinn 

»26 .5 .1907 11.4. 2000 
Tilsit/Ostpr. Brühl/Rheinl. 

In Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
Lorenz Grimoni 

Josef-Kiefer-Straße 4, 47051 Duisburg 

24.4.1910 

Frieda Laser 
geb Leimann 

aus Kruglanken in 
Masuren/Ostpreußen 
ifiliL 
Bgm.SchOmtz Str 15 
D 37170 Uslar/Solling 

24.4.2000 

auj S<uW, daA nvujl docil i|4«u'tf wctckn, 

SlLmorvmaf Uawu^, mandhmai n«it*t, 

•titl bcAunürwU und 3a6 

im nuun ^JLm&yJvi, 

uojjen, ^ D u ^ l O O ^ a L ' I 

Dein Sohn Manfred Dieter mit Hannelore, Bad Nenndorf 
Deine Tochter Ingrid mit Horst, Uslar / Solling 
sowie fünl Enkel und vier Urenkel 
und Deine Schwestern Gertrud und Christel mit Schwager Karl 
sowie alle Angehörigen 

In Liebe gedenken wir 

Luise Scharwies 
geb. Quitsch 

* 14. 8. 1914 
Liebenfelde, Kreis Labiau 

Ostpreußen 
t 24. 3. 2000 

In stiller Trauer 
Günter und Thea Scharwies 

und alle Angehörigen 

Traueranschrift: 
Ossietzkyring 24 
30457 Hannover 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. DM 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
hörner Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 838 

D i e Stadtgemeinschaft Königsberg (Pr) n i m m t A b s c h i e d v o n 

Werner Strahl 
* 9. Juni 1915 i n B e r l i n t 2. A p r i l 2000 i n Ve lber t 

Träger der K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r m e d a i l l e 
Träger des B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z e s 

E r n s t - M o r i t z - A r n d t - P l a k e t t e 
E h r e n z e i c h e n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

W e r n e r Strahl w u c h s i n Königsberg auf, besuchte d ie Vorstädtische Oberrea l schu­
le u n d diente als Soldat i m Königsberger Infanter ieregiment I. Seit 1952 arbeitete 
er i m V o r s t a n d der Stadtgemeinschaft mi t , lange Jahre als z w e i t e r V o r s i t z e n d e r , 
spater als E h r e n m i t g l i e d . Seine aufrechte u n d klare , u n v e r w e c h s e l b a r preußische 
I ersonhchkeit hat prägend in unserer Stadtgemeinschaft g e w i r k t . Seine Le i twor te 

TTuv: u t . d , ! e
T

n ! " J
U n d d * s W o r t v o n A 8 n e s M i e g e l : » d a ß d u , Königsberg, nicht 

sterblich bist. In diesem Geiste w o l l e n w i r d e n Vers torbenen i m Gedächtnis be­
halten u n d sein Vermächtnis i n unserer A r b e i t für Königsberg b e w a h r e n . 

^£SS£? B . e i S t ^ c K l a U S W e i 8 e l t H o r s t G l a ß 
Stv. Stadrvorsi tzender S tadtvors i tzender Stv. S tadtvors i tzender 
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Kulturarbeit auf dem Prüf stand 
Kreisgemeinschaft Angerburg lud zur 42. heimatpolitischen Arbeitstagung 

R o t e n b u r g ( W ü m m e ) - G u t be­
sucht w a r d i e 42. h e i m a t p o l i t i s c h e 
A r b e i t s t a g u n g i n R o t e n b u r g 
( W ü m m e ) , z u d e r d i e K r e i s g e m e i n ­
schaft A n g e r b u r g g e m e i n s a m m i t 
d e m Patenschafts träger , d e m 
L a n d k r e i s R o t e n b u r g ( W ü m m e ) , 
e i n g e l a d e n hatte. Kre i sver t re ter 
F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r k o n n t e 
w i e i n d e n V o r j a h r e n z a h l r e i c h e 
T e i l n e h m e r aus a l l e n T e i l e n der 
B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d , u n ­
ter i h n e n mehrere Kre isver t re ter 
u n d V o r s i t z e n d e der L a n d e s g r u p ­
p e n s o w i e ihre Vertreter , menrere 
R o t e n b u r g e r K r e i s t a g s a b g e o r d n e ­
te u n d andere R o t e n b u r g e r Gäste , 
w i l l k o m m e n heißen. Z u m ersten 
M a l n a h m d i e V o r s i t z e n d e d e r 
D e u t s c h e n Gese l l schaf t M a u e r s e e 
aus A n g e r b u r g , H e r t a A n d r u l o n i s , 
a n dieser T a g u n g te i l . Sie s o w i e d i e 
ebenfal ls a n w e s e n d e zus tändige 

Bald entfällt Förderung 

Referent in der Johanni ter für d i e 
S o z i a l s t a t i o n e n i m südl ichen Os t ­
preußen, Ingeborg W a n d h o f f , 
w u r d e n m i t o e s o n d e r e m Bei fa l l 
begrüßt . 

N a c h d e n G r u ß w o r t e n v o n 
K r e i s v e r w a l t u n g s d i r e k t o r W a l t e r 
M e r t i n s v o m L a n d k r e i s R o t e n b u r g 
( W ü m m e ) , Pastor i . R. H a n s W i l -
l e n b r o c k u n d Schulra t D r . G e r n o t 
B r e i t s c h u h v o m H e i m a t b u n d R o ­
t e n b u r g ( W ü m m e ) gab Prof . D r . 
U d o A r n o l d i n s e i n e m Referat 
„Kulturarbei t für O s t p r e u ß e n " e i ­
n e n Überbl ick über d i e N e u b e w e r ­
t u n g u n d F o r t s e t z u n g der K u l t u r ­
arbeit . 

D e r Referent - er ist V o r s i t z e n ­
der des V e r e i n s N o r d o s t d e u t s c h e s 
K u l t u r w e r k u n d hatte 1993 eine 
m e h r m o n a t i g e G a s t p r o f e s s u r i n 
T h o r n - sagte e ingangs , daß seit 
d e m R e g i e r u n g s w e c h s e l v o r e i n e m 
Jahr d i e b isher ige A r b e i t , d i e Be­
w a h r u n g der K u l t u r laut § 96 
B V F G , auf d e m Prüfstand stehe 
u n d n e u bewertet w e r d e . So w e r ­
d e n d i e S t i f t u n g Ostdeutscher K u l ­
turrat i n B o n n s o w i e d i e Kultürstif-
t u n g der d e u t s c h e n V e r t r i e b e n e n 
i n B o n n ab 1. J u l i 2000 ke ine i n s t i t u ­
t ionel le Förderung m e h r erhal ten , 
ebenso das Institut N o r d o s t d e u t ­
sches K u l t u r w e r k Lüneburg u n d 
der A d a l b e r t - S t i f t e r - V e r e i n i n 
M ü n c h e n . D i e b e i d e n letzteren ge­
nossen w e g e n des grenzüber­
schre i tenden Wissenscnaf ts t rans-
fers i m In- u n d A u s l a n d hohes A n ­
sehen. V o m B u n d i n s t i t u t i o n e l l 
unterstützt w e r d e n z u r Z e i t das 
H e r d e r - I n s t i t u t M a r b u r g u n d das 
Institut N o r d o s t d e u t s c h e s K u l t u r ­
w e r k . 

N a c h der N e u k o n z e p t i o n so l len 
überwiegend z w e i Bereiche tragfä­
h i g ausgebaut w e r d e n : d i e musea le 
Präsentat ion u n d d i e wissenschaft ­
l i che A r b e i t . Jede große G e -
schichts- u n d K u l t u r r e g i o n sol le 
e in L a n d e s m u s e u m haben . D i e 
N e u z u o r d n u n g w e r d e a l l e r d i n g s 
n o c h v ie le P r o b l e m e b r i n g e n , w e n n 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

L ü n e b u r g - V o m 25. b i s 28. A p r i l 
veranstaltet das Ostpreußische 
L a n d e s m u s e u m , Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg , e ine Oster fer ien-
M a l w e r k s t a t t für K i n d e r i m A l t e r 
v o n acht bis zwölf Jahren. D e r E i n ­
tritt beträgt 3 D M p r o T a g , 10 D M 
G e b ü h r ( i n k l u s i v e Mater ia l ) für 
eine W o c h e . A m letzten T a g w e r ­
d e n d i e B i l d e r i n e iner A u s s t e l l u n g , 
z u der al le E l t e r n h e r z l i c h e ingela ­
d e n s i n d , gezeigt . A n m e l d u n g u n ­
ter T e l e f o n 0 41 31/7 59 95-0 o d e r 
-20. 

sie überhaupt durchführbar ist. 
Abschl ießend betonte Prof . A r ­
n o l d , d a ß es gut sei , d a ß eine N e u ­
b e w e r t u n g der K u l t u r a r b e i t jetzt 
u n d n icht erst i n z e h n Jahren v o r g e ­
n o m m e n w e r d e , d e n n jetzt könne 
d i e Er lebnisgenera t ion n o c h ihre 
Über legungen u n d K e n n t n i s s e e i n ­
b r i n g e n . 

In der anschl ießenden lebhaften 
D i s k u s s i o n fehlte es nicht an k r i t i ­
schen A n m e r k u n g e n . So w e r d e 
z u m Be isp ie l überliefertes B r a u c h ­
t u m i n a l l en Ländern nicht n u r v o n 
der älteren G e n e r a t i o n , s o n d e r n 
a u c h v o n j u n g e n M e n s c h e n ge­
pflegt . Os tpreußens K u l t u r sei 
a u c h e i n Stück deutscher K u l t u r . 
D e r Referent berief s i ch i n se inen 
A n t w o r t e n u . a. auf das veränderte 
F r e i z e i t v e r h a l t e n u n d d i e anderen 
Interessen der heut igen G e n e r a t i ­
o n . 

D i e s bestät igte a u c h S tudienrat 
Jürgen H a r m s e n v o m R a t s g y m n a ­
s i u m R o t e n b u r g i n s e i n e m L i c h t b i l ­
d e r v o r t r a g über d e n Schüleraus­
tausch z w i s c h e n R o t e n b u r g u n d 
A n g e r b u r g . „Es ist nicht i m m e r 
leicht , Schüler u n d K o l l e g e n für 
eine Fahr t n a c h Ostpreußen z u 
m o t i v i e r e n " , sagte er, „aber w e n n 
sie erst das L a n d u n d d e n Segel­
spor t auf d e n m a s u r i s c h e n Seen 
kennengelernt haben, s i n d sie be­
geistert ." R u n d 3000 Schüler haben 
i n z w i s c h e n v o n b e i d e n Seiten an 
diesen Fahr ten t e i l g e n o m m e n , u n d 
es s i n d v ie le gute K o n t a k t e u n d 
F r e u n d s c h a f t e n ents tanden. 

In s e i n e m V o r t r a g „Kulturarbeit 
i n O s t p r e u ß e n " g i n g der K r e i s v e r ­
treter v o n L y c k , G e r d B a n d i l l a , auf 
d e n u m f a n g r e i c h e n E insa tz der 
Kre i sgemeinschaf ten i n der D e n k ­
m a l p f l e g e e i n u n d nannte eine er­
s taunl iche V i e l z a h l durchgeführ­
ter M a ß n a h m e n , a n d e n e n d i e 

Kre i sgemeinschaf ten betei l igt 
s i n d . I m nördl ichen Ostpreußen 
steht a n erster Stelle der W i e d e r ­
a u f b a u des Königsberger D o m s . 
A n v i e l e n a n d e r e n K i r c h e n w e r d e n 
R e n o v i e r u n g s a r b e i t e n d u r c h g e ­
führt, w i e z u m Beispie l i n A r n a u , 
D o m n a u u n d F r i e d l a n d , G e r d a u e n 
u n d G r o ß Legi t ten . Für d i e K i r c h e 
i n W e h l a u w u r d e n v o n der K r e i s ­
gemeinschaf t 85 000 D M aufge­
bracht . In G u m b i n n e n w u r d e d i e 
S a l z b u r g e r K i r c h e total restauriert . 
Für das L a n d s t a l l m e i s t e r - H a u s i n 
T r a k e h n e n hat d i e K r e i s g e m e i n ­
schaft E b e n r o d e 10000 D M gespen­
det. D a s Ä n n c h e n - D e n k m a l i n M e ­
m e l u n d das H e r m a n n - S u d e r -
m a n n - D e n k m a l i n H e y d e k r u g 
w u r d e n wiedererr ichte t . Im südli­
chen Ostpreußen w u r d e n i n v i e l e n 
K r e i s e n ebenfal ls K i r c h e n reno­
viert . Darüber h i n a u s haben d i e 
A l l e n s t e i n e r d i e N e p o m u k - S t a t u e 
auf der Alle-Brücke n e u erstellt 
u n d s i n d z u r Ze i t dabe i , das frühe­
re F i n a n z a m t i n A l l e n s t e i n m i t h o ­
h e m G e l d a u f w a n d für d i e D e u t ­
schen V e r e i n e z u renovieren . D i e 
Lötzener haben für 30 000 D M e i n 
M u s e u m i n der Feste B o y e n einge­
richtet. In N e i d e n b u r g w u r d e das 
G r e g o r o v i u s - D e n k m a l r e k o n s t r u ­
iert. D i e Preußisch Hol länder ha ­
ben mindes tens 40 000 D M i n Ste in­
tor u n d Mühlentor investiert . Für 
d e n E r w e r b des denkmalgeschütz­
ten W a s s e r t u r m s i n L y c k , i n d e m 
der Deutsche V e r e i n se inen S i tz 
hat, hat d i e Kre isgemeinschaf t 
L y c k 67 000 D M ausgegeben. A u c h 
andere Kre i sgemeinschaf ten ha ­
b e n be i z a h l r e i c h e n R e n o v i e r u n ­
gen m i t g e w i r k t . 

Darüber h i n a u s s i n d v ie le K r i e ­
gerdenkmäler wiederhergeste l l t 
w o r d e n , G e d e n k s t e i n e w u r d e n 
aufgestellt u n d i m nördl ichen w i e 
a u c h südlichen Ostpreußen z a h l -
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reiche Soldatenfr iedhöfe restau­
riert . A l l e B a u m a ß n a h m e n w u r d e n 
i n guter Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e n 
russ ischen u n d p o l n i s c h e n V e r ­
w a l t u n g s s t e l l e n durchgeführt u n d 
seien e i n W e r k der Völkerverstän­
d i g u n g , betonte B a n d i l l a . U m so 
bedauer l i cher sei es, daß d i e deut­
schen B u n d e s m i n i s t e r i e n diese A r ­
beit n icht würdigen. D o c h unge­
achtet dessen würden d i e Kre i sge ­
meinschaf ten ihre A r b e i t i n Ost ­
preußen fortsetzen. 

W ä h r e n d der T a g u n g w u r d e eine 
weitere beispielhafte K u l t u r a r b e i t 

fezeigt. G e r n a r d Fischer aus d e m 
[reis L a b i a u , der i n Rostock lebt, 

hat unter d e m Ti te l „Ostpreußische 
F r a u e n u n d M ä n n e r i m Diens t der 
L a n d w i r t s c h a f t " eine S a m m l u n g 
v o n 630 B i o g r a p h i e n erstellt, d i e er 
i n B u c h f o r m z u m K a u f anbot. D a r ­
über h i n a u s hat er eine Tafelaus­
s t e l l u n g m i t e i n e m Extrakt seiner 
S a m m l u n g geschaffen, d i e d ie Be­
sucher i m H e i m a t m u s e u m be­
trachten k o n n t e n . D a s schon t r a d i ­
t ionel le Elchessen a m S o n n a b e n d 
abend gab schließlich a l len G e l e -

fenheit z u m ausführl ichen G e d a n -
enaustausch . C . F e l c h n e r 

Ein Stück vom Paradies 
Ausstellung zeigt Bilder der Kurischen Nehrung 

S a n k t A u g u s t i n - D i e K u r i s c h e 
N e h r u n g , das H a f f , der M e m e l -
s t r o m - sie gehören z u d e n m a g i ­
schen B i l d e r n einer schier g r e n z e n ­
los e rsche inenden Landschaf t i m 
nördl ichen Ostpreußen. H e u t e 
z ieht s i ch m i t t e n d u r c h diese R e g i ­
o n eine G r e n z e . D e r nördl iche T e i l 
w i r d v o n der R e p u b l i k L i t a u e n ver­
wal te t , der südliche T e i l steht unter 
russ ischer V e r w a l t u n g . Z u Z e i t e n 
der S o w j e t u n i o n w a r d i e K u r i s c h e 
N e h r u n g mili tärisches Sperrge­
biet. D i e fast 100 K i l o m e t e r lange 
H a l b i n s e l z w i s c h e n Ostsee u n d 
H a f f ist i n z w i s c h e n z u m N a t u r ­
p a r k e r h o b e n w o r d e n . 

Es w a r e n das L i c h t u n d d i e Far­
ben , d i e z u B e g i n n des v o r i g e n 
Jahrhunder t s M a l e r u n d Fotogra ­
fen auf d ie K u r i s c h e N e h r u n g z o ­
gen. T h o m a s M a n n beschrieb 1929 
d i e L a n d s c h a f t m i t d e n W o r t e n : 
„Das Wasser des H a f f s ist i m S o m ­
mer be i b l a u e m H i m m e l t ie fb lau. 
Es w i r k t w i e das M i t t e l m e e r . D i e 
weiße Küste ist schön g e s c h w u n ­
gen, m a n könnte g l a u b e n , i n N o r d ­
a f r ika z u sein. Es entsteht der E i n ­
d r u c k des E lementar i schen , w i e 
i h n sonst n u r das H o c h g e b i r g e 
oder d ie W ü s t e h e r v o r r u f t . ' 

A n dieser F a s z i n a t i o n hat s i ch bis 
heute nichts geändert . D i e Fotogra­
f i n M a r i a n n e N e u m a n n , 1943 i n 
Königsberg geboren, hat diese m i t 
v i e l E infühlungsvermögen i n B i l ­
d e r n festgehalten. D i e 40 x 40 Z e n ­
t imeter großen Farbfotos entstan­
d e n i n d e n Jahren 1996 bis 1999. 

D e r gebürt igen Königsbergerin 
w a r der Beruf der freien B i l d j o u r ­
n a l i s t i n n icht i n d i e W i e g e gelegt. 
N a c h e i n e m S p r a c h e n s t u d i u m w a r 

sie v ie le Jahre l a n g als selbständige 
D o l m e t s c h e r i n u n d Übersetzerin 
tätig. Rückläuf ige T e n d e n z e n i n 
d i e s e m Beruf veranlaßten sie, s ich 
i n einer z w e i t e n B e r u f s a u s b i l d u n g 
d e m F o t o j o u r n a l i s m u s z u z u w e n ­
d e n . So erstellte sie für d i e A R D 
1979 Standfotos der Bundesgar ten-
schau i n B o n n . A l s Pressefotogra­
f i n schuf sie u . a. Fotos des B o n n e r 
Regierungsvier te ls , d i e als H i n t e r ­
g r u n d b i l d be i Ber ichten i n N a c h ­
r i c h t e n s e n d u n g e n z u sehen s i n d . 
Ihre H e r k u n f t aus Ostpreußen be­
s t i m m t e inen a u c h i h r e m persönli­
chen Engagement entsprechenden 
S c h w e r p u n k t ihrer A r b e i t e n . D i e 
seit 1989 stat tgefundenen p o l i t i ­
schen E n t w i c k l u n g e n i m O s t e n er­
möglichten ihr , Fotoberichte über 
Städte u n d L a n d s c h a f t e n z u erstel­
len , d i e z u v o r nicht oder n u r unter 

fgroßen E r s c h w e r n i s s e n zugäng-
ich w a r e n . So d o k u m e n t i e r t sie d ie 

E n t w i c k l u n g e n v o n W e i m a r , W a r ­
schau, D a n z i g , der M a r i e n b u r g 
u n d v o n Königsberg. Berichte über 
B e r l i n - M i t t e u n d M o s k a u s i n d i n 
V o r b e r e i t u n g . 

D i e A u s s t e l l u n g „Faszination 
K u r i s c h e N e h r u n g ' w i r d a m Fre i ­
tag, 5. M a i , 19 U h r , i m F o y e r des 
Rathauses der Stadt Sankt A u g u ­
st in i n A n w e s e n h e i t der stel lvertre­
tenden Bürgermeister in M a r i k a 
R o i t z h e i m eröffnet. Bis z u m 26. 
M a i k a n n d i e A u s s t e l l u n g d a n n 
während der Öffnungszei ten des 
Rathauses ( M o n t a g bis Fre i tag v o n 
8.30 bis 12 U h r , M o n t a g v o n 14 bis 
18 U h r u n d D i e n s t a g bis D o n n e r s ­
tag v o n 14 bis 16 U h r ) besichtigt 
w e r d e n . O B 
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F a s z i n i e r t i h r e B e s u c h e r seit J a h r h u n d e r t e n : Die Künsche Nehrung, hier 
die Hohe Düne bei Nidden Foto Neumann 

Gedenkgottesdienst 

M ü n c h e n - Für d i e Toten v o n 
Königsberg 1945 bis 1948 f indet a m 
Sonntag , 30. A p r i l , 11 U h r , auf d e m 
W a i d f r i e d h o f München, N e u e r 
T e i l , A u s s e g n u n g s h a l l e , Loret to-
p l a t z , e in Gedenkgot tesdiens t 
statt. D i e Pred ig t hält Pfarrer i . R. 
W e r n e r A m b r o s y . Anschl ießend 
K r a n z n i e d e r l e g u n g a m D e n k m a l . 
T e i l n e h m e n w i r d u . a. eine Reise­
g r u p p e der Ortsgemeinschaf t Kö­
n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e . 

Kulturzentrum 
Ostpreußen 

E l l i n g e n - A m Sonntag , 7. M a i , 
9.30 U h r , f indet das 7. regionale 
S a m m l e r - u n d Tauschtref fen der 
Arbe i t sgemeinschaf t „Deutsche 
Ostgebiete e. V . " i m K u l t u r z e n ­
t r u m Ostpreußen i n E l l i n g e n / M i t ­
te l f ranken statt. D i e A r b e i t s g e ­
meinschaf t „Deutsche Ostgebiete 
e. V . " , deren M i t g l i e d e r s i ch m i t der 
E r f o r s c h u n g des deutschen Post­
wesens i n d e n 1945 abgetrennten 
P r o v i n z e n östlich der Oder-Neiße-
G r e n z e beschäft igen, führen dieses 
Treffen auf E i n l a d u n g des K u l t u r ­
z e n t r u m s d u r c h . 

S c h w e r p u n k t des P r o g r a m m s ist 
e i n D i a v o r t r a g u n d das V o r s t e l ­
len einer S a m m l u n g „Die Post i m 
A b s t i m m u n g s g e b i e t A l l e n s t e i n 
1920". D a m i t w i r d an d ie A b s t i m ­
m u n g i n verschiedenen deutschen 
Gebie ten v o r 80 Jahren erinnert , d ie 
1919 a u f g r u n d des Versa i l l e r V e r ­
trages v o n d e n Siegermächten be­
schlossen w u r d e . I m Gebiet v o n 
A l l e n s t e i n s t i m m t e n 97 Prozent für 
d e n V e r b l e i b be i D e u t s c h l a n d . D a s 
P r o g r a m m w i r d eingeleitet d u r c h 
e inen F i l m über M a s u r e n u n d en­
det a m N a c h m i t t a g m i t genügend 
Ze i t für „Tausch u n d U n t e r h a l ­
t u n g " . 

A u ß e r d e m können w i e d e r d ie 
A u s s t e l l u n g e n des K u l t u r z e n ­
t r u m s Ostpreußen m i t der Sonder­
auss te l lung „Und daß D u , Königs­
berg , n icht s terbl ich bist! - Königs­
berg i n Personen u n d E r e i g n i s s e n " 
besucht w e r d e n . 

Frühjahrstagung 

E i n b e c k - D e r A r b e i t s k r e i s für 
deutsche D i c h t u n g e. V . (gegrün­
det 1957 i n Gött ingen) lädt z u sei­
ner Frühjahrstagung i n Einbeck 
v o m 5. bis 8. M a i . A u f d e m P r o ­
g r a m m stehen Vorträge u n d L e ­
s u n g e n über bekannte A u t o r e n w i e 
Josef W e i n h e b e r , N a t a l i e Beer, 
H a n s G r i m m u . a., v o n Lieselotte 
G r e i f e u n d Barbara Suchner , eine 
A u s f a h r t auf d e n S p u r e n der D i c h ­
ter ins frühlingshafte Weserberg­
l a n d s o w i e offenes S ingen . A u e n 
Tagesgäste s i n d h e r z l i c h w i l l k o m ­
m e n . Nähere In format ionen b e i m 
A r b e i t s k r e i s für deutsche D i c h ­
t u n g e. V . , A m D o r f e 115, 37547 
A h l s h a u s e n /Kre iensen 5, Tele fon 
0 55 53/10 53. 
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Bekanntlich h a t C l a u s e w i t z d e n 
Kr ieg als eine Fortsetzung der 
Poli t ik mit anderen Mit te ln be­

zeichnet. So bildet diese auch den 
Schlüssel z u m Verständnis der m i l i ­
tärischen Handlungen , die ja nur ein 
Mittel zur V e r w i r k l i c h u n g der von 
der Polit ik angestrebten Zwecke dar­
stellen. Doch hier liegt trotz der seit 
„Barbarossa" vergangenen fast 
sechs Jahrzehnte noch vieles aus ver­
schiedenen Gründen i m argen. 

Die deutsche Kriegsgeschichtsfor­
schung ist auf den militärischen und 
innerhalb dessen auf den operativen 
Bereich konzentriert, wobei nicht 
selten die Logistik z u wenig beachtet 
w i r d , o b w o h l sie gerade i m Osten 
eine außerordentliche Bedeutung 
besaß. 

Fernerhin ist erstaunlicherweise 
auch das Verständnis für die psy­
chologische Kriegführung unterent­
wickelt , u n d das in der Bundesrepu­
bl ik Deutschland, die jahrzehnte­
lang das Hauptobjekt einer nachhal­
tigen psychologisch-politischen Of­
fensive Moskaus war, welche vie l ­
leicht ihr Z i e l nur knapp verfehlt hat. 
Hier können verschiedene Mit te l mit 
verschiedenen Zielen, verschiede­
nem intellektuellem N i v e a u u n d in 
verschiedener politischer Größen­
ordnung eingesetzt werden. Das 
mag von pr imit iver Propaganda bis 
zur globalen Strategie genen, welche 
die eigenen Zielsetzungen vor dem 
weltmachtpolitischen Gegenüber 
täuschend verbirgt, u m diesem fol­
genschwere Fehleinschätzungen z u 
suggerieren. Z u diesem Z w e c k las­
sen sich etwa auch Einflußagenten in 
publizistische u n d politische Schlüs­
selpositionen des dergestalt A n g e ­
griffenen einschleusen. 

Z u den wichtigsten Instrumenten 
psychologischer Kriegführung zählt 
auch eine moralisierende Rhetorik, 
ja es ist kaum übertrieben, v o n einer 
„Moralwaffe" z u sprechen. A u f die 
hier vorliegende philosophische 
Problematik kann i m gegebenen 
Rahmen nicht weiter eingegangen 
werden. Z w e i knappe Hinweise 
mögen genügen. Werturteile haben 
keine Grundlage in überprüfbaren 
Tatsachen u n d s ind daher äußerst 
flexibel. W e n n aber M o r a l den A n ­
spruch auf Allgemeingültigkeit er­
hebt, dann muls sie eine Mindestbe-

„Moralwaffe" 
virtuos 

eingesetzt 

d i n g u n g erfüllen: Sie darf zwischen 
Freund u n d Feind, zwischen Sieger 
u n d Besiegtem keinen Unterschied 
machen. Doch in der Realität haben 
bisher noch immer die streitenden 
Parteien jeweils ihre eigene Sache für 
die wahrhaft moralische und ge­
rechte erklärt u n d sich d a z u auch 
ideologische Domestiken - Kronju­
risten, Hoftheologen und andere 
Propagandisten - gehalten. Umge­
kehrt ist es nicht begannt, daß je ein 
Fürst, ein Diktator oder auch eine 
demokratische Regierung erklärt 
hätte, einen ungerechten Kr ieg z u 
führen, oder aus rein moralischen 
Mot iven auf einen nennenswerten 
Vortei l verzichtet b z w . einen sol­
chen Nachteil in Kauf genommen 
hätte. Das ist für unser Thema beson­
ders wicht ig , wei l heute in der soge­
nannten „Zeitgeschichte" der mora­
lisierende Bannspruch weithin an 
die Stelle des wissenschaftlichen A r ­
gumentes getreten ist. So soll i m fol­
genden von moralischen Beschuldi­
gungen oder Entschuldigungen ab­
gesehen werden. 

N u n war der deutsch-russische 
Kr ieg 1941-1945 keine isolierte P r i ­
vatangelegenheit der beiden K o n ­
trahenten, sondern ist nur i m Z u ­
sammenhang langfristiger Entwick­
lungen der Politik der Weltmächte 
verständlich. Schon durch das ganze 
19. Jahrhundert war die Rivalität 
zwischen russischem und engli­
schem Imperialismus - aus dessen 
Hintergrund der amerikanische her­
vorzutreten begann - e i n weltmacht­
politisches Hauptthema. Dabei ha­
ben scharfsichtige Beobachter wie 
Hegel und Tocqueville bereits in der 

Zweiter Weltkrieg: 

Hitler als Stalins 
Rammbock? 

Der Angriff auf die Sowjetunion im 
Zusammenhang der Weltmachtpolitik (Teil I) 

ersten Hälfte des Jahrhunderts er­
kannt, daß sich das Schwergewicht 
der beiden Flügelmächte A m e r i k a 
u n d Rußland mit der Zeit ständig 
steigern würde. So zeichnete sich 
schon damals ab, wer eines Tages die 
Hauptgegner sein würden. 

Zunächst aber erreichte die Span­
n u n g zwischen England und dem 
Zarenreich einen Höhepunkt i m rus­
sisch-japanischen Kr ieg v o n 1904/ 
05, den Japan als eine A r t Stellvertre­
ter für die Briten führte. A u f die N i e ­
derlage reagierte St. Petersburg mit 
einem gewaltigem Flottenbaupro-
gramm, das weit über die Ersetzung 
der i m Fernen Osten erlittenen 
Schriffsverluste hinausging. Dieses 
Programm ist infolge des Ersten 
Weltkrieges nur ansatzweise zur 
Durchführung gelangt, doch es 
weist weit über die sich n u n abzeich­
nende militärische Auseinanderset­
z u n g mit Deutschland und Öster­
reich-Ungarn hinaus, die ja haupt­
sächlich ein Landkr ieg war. A u f die­
ser Linie liegt aber auch ein seit 
1935/36 v o n Stalin inauguriertes 
M a m m u t p r o g r a m m , das die UdSSR 
zur stärksten Seemacht der Welt 
machen sollte. Selbst nach einer „ge­
kürzten Fassung" dieses erst vor 
kurzem bekannt gewordenen Planes 
sollten bis 194/ mindestens 15 
Schlachtschiffe, 69 Schlachtkreuzer, 
zwei Flugzeugträger, 28 Kreuzer, 243 
Minenboote, 370 Torpedoschnell­
boote und über 400 U-Boote gebaut 
werden. In diesen Zusammenhang 
fügt sich auch ein, daß Stalin i m Rah­
men des Paktes v o m 23. A u g u s t 1939 
von den Deutschen auffallend viele 
Lieferungen für die Kriegsmarine 
verlangte, darunter sogar die Bau­
pläne der „Bismarck", was Hit ler a l ­
lerdings ablehnte. Es ist klar, daß 
sich dieses Monsterprogramm nur 
gegen die angelsächsischen See­
mächte richten Konnte. 

N a c h der - übrigens v o n Deutsch­
land geförderten - russischen Revo­
lution kam es z u einer V e r b i n d u n g 
zwischen dem ererbten weltmacht­
politischen A n s p r u c h der Zaren und 
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dem weltrevolutionären der Bol-
schewiki , und zwar in einer Weise, 
die es oft schwer macht, die beiden 
z u unterscheiden u n d gegeneinan­
der abzuwägen. Die Hauptstoßrich­
tung zielte dabei weiterhin gegen die 
Westmächte, die Sieger v o n 1918, 
welche durch ihre Intervention ei­
nen allerdings schwächlichen Ver­
such machten, die Revolut ion z u be­
kämpfen, u n d die Sowjets ebenso 
wie die Deutschen als Parias be­
trachteten und behandelten. So kam 
es in Rapallo zur Annäherung z w i ­
schen den Diskr iminierten. 

V o r al lem aber waren besonders 
England u n d A m e r i k a die ragenden 
Zitadellen des Weltkapital ismus 
u n d die wichtigsten Hindernisse für 
Moskaus Gri f t nach der Beherr­
schung des gesamten Globus . Daher 
mußten sie folgerichtigerweise auch 
die eigentlichen Angrif fsziele der 
sowjetischen Poli t ik bi lden. 

Dabei konnte man in M o s k a u da­
v o n ausgehen, daß es unter den „ka-

f)italistischen" Staaten bedeutende 
nteressengegensätze gab. A u f der 

einen Seite standen die reichen 
Westmächte, auf der anderen der 
Verlierer Deutschland sowie Italien 
u n d Japan, die mit großen wirt ­
schaftlichen Schwierigkeiten z u 
kämpfen hatten u n d sich u m den Sie­
gespreis geprellt fühlten. Darunter 
nahmen Deutschland und Japan -
Italien spielte eine geringere Rolle -
eine geostrategisene Schlüsselstel­
lung ein, da sie Rußland am nächsten 
lagen. Konnten n u n die kapitalisti­
schen Hauptmächte diese beiden 
Staaten als Angri f fsspi tzen gegen 
das „Vaterland aller Werktätigen" 
verwenden, so k a m dieses in eine 
äußerst schwierige Lage. Es mußte 
daher ein vorrangiges Z i e l des 
K r e m l sein, diese gefährliche Situati­
on z u vermeiden u n d umgekehrt 
Deutschland u n d Japan als R a m m ­
böcke besonders gegen England u n d 
die U S A einzusetzen. 

Letzteres bildete bereits ein K e r n ­
stück der v o n L e n i n 1920 umrisse-
nen Langzeitstrategie, in der für den 

angestrebten „Zweiten Imperialist i­
schen K r i e g " bereits die G r u p p i e ­
rung Deutschland u n d Japan gegen 
die Westmächte vorgesehen war , die 
dann auch tatsächlich eingetreten 
ist. „Bis z u m endgültigen Sieg^ des 
Sozial ismus in der ganzen W e l t ' gel­
te nach Lenins Worten die G r u n d r e ­
gel, „daß man die Widersprüche 
u n d Gegensätze zwischen z w e i 
imperialistischen Mächtegruppen, 
zwischen z w e i kapitalistischen Staa­
tengruppen ausnutzen u n d sie auf­
einander hetzen muß" . Der erste die­
ser Gegensätze „ist jener zwischen 
Japan u n d A m e r i k a , der zweite be­
steht in der Spannung zwischen 
A m e r i k a u n d der übrigen kapital i ­
stischen Welt, der dritte schließlich 
ergibt sich aus den Beziehungen 
zwischen der Entente u n d d e m oe-
siegten Deutschland - dieses kann 
den Versailler Vertrag nicht ertragen 
u n d muß sich nach Verbündeten ge­
gen den Welt imperia l i smus umse­
hen, o b w o h l es selbst ein imper ia l i ­
stisches L a n d ist, das jedoch nieder­
gehalten w i r d " . A u f jeden Fall wäre 
es am günstigsten, „wenn die impe­
rialistischen Mächte sich in einen 
Kr ieg verwickel ten" . Das ist aber 
keine spezielle bolschewistische 
Teufelei, sondern der alte Grundsatz 
des divide et impera. 

Diese Langzeitstrategie hat Stalin 
mit eiserner Folgericntigkeit u n d 
taktischer Flexibilität fortgeführt. Es 
galt, Deutschland v o m Westen ge­
trennt z u halten u n d auf beiden Sei­
ten den Konf l ik t bis z u m A u f f l a m ­
men des „Zweiten imperialistischen 
Krieges" z u schüren. In diesem sol l ­
ten die kapitalistischen Staaten ein­
ander so schwächen, daß ihre Regie­
rungen nicht mehr i n der Lage w a ­
ren, der proletarischen Revolut ion 
und der Roten A r m e e standzuhal­
ten. D a z u unterstützte m a n z u ­
nächst Deutschland u n d gab der 
Reichswehr Gelegenheit, verschie­
dene Best immungen des Versail ler 
Diktats auf russischem Boden z u 
umgehen. So sollte es für die i h m in 
der sowjetischen Langzeitstrategie 
zugedachte Rolle instandgesetzt 
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werden. A l s aber d a n n Hit ler be­
schleunigt aufrüstete, galt es auch 
die Westmächte für den kommen­
den Zusammenstoß z u konditionie-
ren. Die Sowjetunion trat dem Völ­
kerbund bei, bekannte sich zur kol­
lekt iven Sicherheit u n d gab sich eine 
Verfassung, die viele demokratische 
Freiheiten enthielt. Dementspre­
chend suchte m a n eine Volksfront 
gegen den „faschistischen Mensch­
hei ts fe ind" z u organisieren, die au­
ßer den bisher erbittert bekämpften 
Sozialdemokraten auch bürgerliche 
Sympathisanten umfassen sollte. 
Unterdessen aber n a h m der stalini­
stische Terror i m m e r furchtbarere 
Formen an, u n d der militärisch-in­
dustrielle K o m p l e x w u r d e beschleu­
nigt ausgebaut - schon 1937 besaß 
M o s k a u mehr Panzer als die gesam­
te übrige Welt z u s a m m e n . 

Inzwischen verschärfte sich die 
Spannung zwischen Deutschland 
u n d den Westmächten immer mehr, 
d u r c h das Münchener A b k o m m e n 
w a r der bewaffnete Zusammenstoß 
gerade noch vermieden worden, 
u n d der E inmarsch i n Prag bedeute­
te eine weitere Dramat is ierung. Nun 

„Imperialisten" 
sollten einander 

aufreiben 

hatte M o s k a u auch i n der Zeit wilde­
ster gegenseitiger Beschimpfungen 
den Kontakt z u Ber l in nie völlig ab­
reißen lassen u n d begann ihn jetzt 
vors icht ig z u intensivieren. Schließ­
l ich hat der russische Diktator seinen 
deutschen Kol legen d u r c h den be­
rühmt-berüchtigten Pakt v o m 23. 
A u g u s t 1939 z u m A n g r i f f auf Polen 
ermutigt , der - w i e er r ichtig erwar­
tete - z u r Intervention Englands und 
Frankreichs u n d damit i m Sinne Le­
nins z u r Entfesselung des „Zweiten 
imperial ist ischen K r i e g e s " führen 
sollte. Er erwartete einen langen Ab­
nützungskrieg, während dessen die 
Sowjetunion zunächst i n sicherer 
Neutralität verharren u n d weiterrü­
sten konnte, u m a m E n d e das ent­
scheidende W o r t z u sprechen. Nun 
w a r Deutschland nicht nur wirt­
schaftlich v o n Rußland abhängig ge­
w o r d e n , sondern Stalin suchte es 
auch militärisch i n den G r i f f z u be­
k o m m e n , i n d e m er sich bei der end­
gültigen G r e n z z i e h u n g die Front-
balkone v o n Bialystok u n d Lemberg 
sicherte, aus denen 1941 die Großof-
fensive der Roten A r m e e vorgese­
hen war . D o c h u m seine Bezienun-
gen z u den Westmächten nicht zu 
sehr z u belasten, hielt er sich anson­
sten an die C u r z o n - L i n i e , die 1919 
v o n den Engländern als Ostgrenze 
Polens vorgesehen gewesen war. 
Überhaupt w a r e n die Sowjets die ei­
gentlichen G e w i n n e r jenes verhäng­
nisvol len Paktes. Sie waren wieder 
zur zweiten großen Ostseemacht ge­
w o r d e n u n d hatten sich z u L a n d ein 
weites Glacis zugestehen lassen, das 
ihnen auch die Kontro l le über das 
N i c k e l u n d die Holzbestände Finn­
lands u n d die landwirtschaftlichen 
Produkte der baltischen Staaten er­
möglichen sollte u n d mit Bessarabi-
en ein Sprungbrett gegen den Balkan 
bot. Deutschland dagegen ließ sich 
mit d e m Westteil Polens abspeisen 
u n d erkannte überdies ein Mitspra­
cherecht der Russen bei der endgül­
tigen Regelung der polnischen Ver­
hältnisse an. 

Das alles veranlaßte General­
oberst Beck z u sorgenvollen Be­
trachtungen: „Schon jetzt belastet 
Rußland die strategische Bewe­
gungsfreiheit Deutschlands im 
Osten, u n d es ist nicht ausgeschlos­
sen, daß Deutschland in Rußland im 
weiteren Verlaufe des Krieges eine 
ernste, unter Umständen eine tödli­
che Gefahr erwächst. Daß die Rück­
kehr Rußlands in die Sphäre der 
machtpoli t ischen Auseinanderset­
z u n g e n Europas e in Ereignis von 
weittragender militärpolitischer Be­
deutung für lange Zeit ist, dieser 
Tatsache k a n n sich vor allem 
Deutschland nicht verschließen", 
u n d der militärische Er fo lg in Polen 
sei „durch das Inbewegungsetzen 
des russischen Kolosses nach We­
sten paralysiert" . (Fortsetzungfolgt) 


